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Wähler, Wählerinnen?
Morgen iſt Entſcheiönungsſchlacht. Auf zu
Kampf und Gieg für die Sozialdemokratie

Morgen geht die Sozialdemokratiſche Partei wieder zu einem entſcheidenden Schlage auf die Schanzen. Die
Wählerinnen und Wähler unſeres Bezirks ſind in den letzten Wochen in Hunderten von Verſamwlungen in aus-
giebigſtem Maße darüber aufgeklärt worden, welche Bedeutung den Kreistags- und Provinziallandtagswahlen bei-

en iſt.
Die Feinde des ſchaffenden Volkes

haben ſich diesmal in ihrer ſchmutzigen Kampfesweiſe gegen früher noch überſteigert. Die arzweißroten Flug-blattkolonnen ſtecken bis zum Halſe im Kot. Kein Mittel war ihnen gemein Wptug, die r ans
0 und ihre ö entlichen Vertreter in die Goſſe zu zerren. Die infamſten Verdächtigungen erſchienen ihnen gerade gut

ug, za demokratiſche Verwaltungsbeamte der Provinz und der Kreiſe im Anſehen der Oeffentlichkeit herabzuſetzen.
ion S der be wußten Lügen und Verleumdungen, die gegen führende Parteigenoſſen in

e Ve 7 tungsſtellen erhoben worden ſind. Wenn wir auch die Meinung vertreten, daß die Maſſen des deut-

die ſchwarzweißroten Berleumder
nach den Erfahrungen der letzten Monate zur Genüge erkannt haben, ſo darf doch nicht überſehen werden, daß bei
der politiſchen Ungeſchultheit und Jndifferenz des Volkes jeder ſchwarzweißrote Schmutzfink Gehör findet, wenn er
mit der nötigen nverfrorenheit und Frechheit auf den Plan tritt. Und an dieſen beiden Eigenſchaften
S es den Hakenkreuzelementen in keiner Weiſe, wie die Flugblätter, die ja zum Teil der Beſchlagnahme durch die
lizei anheimgefallen ſind, bewieſen haben.

Eine derartige Verleumdergeſellſchaft durch Wahlen zur Herrſchaft über das Volk zu berufen, heißt in der Tat,

ſeine eigenen Mehger wählen
Von der Wahl ſich fernhalten, bedeutet aber, dieſe „Metzger“ zu unterſtützen. Jn der Agitation für die ſozial-
demokratiſche Liſte zu erlahmen, heißt den Volksfeinden das verderbliche Handwerk erleichtern.

Denkt daran, daß Hunderte von ſogenannten nationalen Zeitungen des Halle-Merſeburger Bezirks tagaus und
iagein ihren Leſern ausgeſprochen und unausgeſprochen das Bewußtſein ihrer

politiſchen Knechtiſeligkeit
ei en, und daß durch dieſe vergiftende, die politiſche Energie lahmlegende und das demokratiſche Selbſtver-
waltungsbewußtſein lähmende Wirken minderwertiger Preßerzeugniſſe im deutſchen Volk eine politiſche Müdigkeit

die zum Schaden des eigenen Volkes ausſchlagen muß, wenn nicht noch in dem letzten Augenblick in
den Wählermaſſen in eindringlichſter Weiſe der Gedanke geſtärkt wird, in deiner Hand liegt das Geſchick deiner
Familie, deiner Kinder, liegt die Zukunft des ganzen Volkes.

Die ſozialdemokratiſche Preſſe kommt nur an einen Teil der Arbeiterwähler heran, die verbleibenden Lücken
müſſen von den organiſierten Sozialdemokraten ausgefüllt werden, deren lokale Organiſationen zu unwiderſtehlichen

Sturmfolonnen der Aufklärung
noch in letzter Stunde, wo das bisher nicht geſchehen iſt, formiert werden müſſen.

Gs ſteht nach den bisherigen Erfahrungen zu befürchten, daß die Wahlbeteiligung im Vergleich zu der Beteiligung
an den Reichstags und Landtagswahlen verhältnismäßig gering ſein wird, daß ſie kaum mehr als 50 Prozent aller
Wahlberechtigten erfaſſen wird. Das bedeutet, daß der Kampf, das Ringen um

die Seele des Volkes
mit beſonderer Zähigkeit und Energie geführt werden muß. Der zäheſte Kämpfer wird den Sieg davontragen. Be
weiſen wir als Sozialdemokraten, daß wir in dieſem Ringen den längſten Atem haben, beweiſen wir den Feinden
des Volkes, daß die Poſition der Sozialdemokratiſchen Partei unerſchütterlich iſt, und daß ihre Angriffe unwider-
ſtehlich ſind, beweiſen wir ihnen, daß wir auch in der Aufklärung der Maſſen über die kleinen praktiſchen Tages-
fragen Ganzes zu leiſten vermögen und daß unſer Wille zur Eroberung der politiſchen Macht und des Staates
auch in den. Kreiſen, in den Provinzen und ihren Verwaltungen unbeugſam iſt.

Die ſchwarzweißroten Berleumdungsfabriken,
die der Wählerſchaft weiszumachen verſuchen, daß der ſozialdemokratiſche Kampf um Verteilung von Poſten geht,
vergeſſen mitzuteilen, daß trotz Revolution und begonnener Demokratiſierung ſowohl Kreis- wie Provinzialverwal-
kungen heute noch die Domänen der ſchwarzweißroten Reaktion ſind und daß deren Streben darauf hinausgeht, die
Verwaltungen zu ausſchließlichen

Futterkrippenprivilegien einer bevorrechteten Klafſe
zu machen. Dieſe Lügenfabriken vergeſſen auch mitzuteilen, daß die Arbeiterſchaft und Angeſtelltenſchaft, die kleinen
Gewerbetreibenden, die die übergroße Mehrheit auch in unſerem Bezirk darſtellen, nur einen winzigen Bruchteil der
beſtehenden Verwaltungspoſten innehaben. Sie vergeſſen auch mitzuteilen, daß dieſe nahezu vollkommene Aus-
ſchalt ung der ſchaffenden Stände von der Verwaltung gegen das Volk und zu ſeinem Schaden ausſchlagen
muß. Die Sozialdemokratiſche Partei kämpft darum dafür, daß die ſchaffenden Maſſen nicht nur durch den Stimm-
zettel, ſondern auch durch die tätige Teilnahme an den höheren, mittleren und unteren Verwaltungspoſten die Ge-

et, ichicke des Volkes zum
Nutzen der großen Mehrheit des Bolkes lenken.

Wer ſich ander Wahl nicht beteiligt, wer ſeine Freunde, Nachbarn und Arbeitskollegen nicht zur Wahlurne, nicht
b 7 zur Wahl der ſozialdemokratiſchen Kandidaten führt bewirkt; ob bewußt oder unbewußt, die Wiederaufrichtung des

Dreiklaſſengeiſtes in der Verwaltung und die Degradierung des deutſchen Arbeiters zu einem willenloſen Knecht einer
bureaukratiſchen Staatsmaſchinerie.
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Alle diejenigen aber, die das erkannt haben, rufen wir auf zum Kampf um die Zukunft des Volkes, zum Kampf

um den ſozialdemokratiſchen Sieg in den Kreistagen und im Provinziallandtag, zur unermüdlichen Mitarbeit am
morgigen Sonntag, zur energievollen und begeiſterten Kainpagne um die Gewinnüng der Wähler unſeres Bezirks
für die Sache der Freiheit und Gerechtigkeit, für die Sache der politiſchen und ſoziglen Emanzivation, für die Sache
der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands. 4

Halle (Saale), Sonnabend, den 28. November 1925
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für Abholer 1,90 k. Poſtvezugspreis monatlich
2 Mk. ab Poſtamt od. v. Poſtboten zugeſtellt 40 M.
bei direkter Einſendung an den Verlag 2,30 Mk
n 12 Pfa. im Anzeigen- und 60 Pfg.
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Kreisſteuern einſt und jetzt.
Von Landrat Briſch (Delitzſch).

Jn der Oeffentlichkeit iſt in den letzten Monaten die Frage des
Finanzbedarfs der Gemeinden und Gemeindeverbände ſehr lebhaft
erörtert und hierbei ſtets mit der Behauptung gearbeitet worden,
daß die Finanzwirtſchaft der Gemeinden in der Jetztzeit die Spar-
ſamkeit vermiſſen ließe, wie ſie in der Friedenszeit üblich und
ſelbſtverſtändlich geweſen iſt. Zahlenmäßige Vergleiche ſind da-
gegen ſelten angeſtellt und lediglich mit dem Hinweiſe gearbeitet
worden, daß der nominelle Steuerbedarf gegenüber den Friedens-
jahren außerordentlich geſtiegen iſt, was nicht beſtritten werden
kann. Anſcheinend abſichtlich überſieht man aber, daß die Ver
änderung der wirtſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſe nach
dem Kriege den Kommunalverwaltungen Aufgaben aufgezwungen
hat, die notwendig Mehrausgaben zur Folge haben mußten. Es
handelt ſich hier nicht nur um Aufgaben, die von den Kommunari-
verwaltungen als Angelegenheit der Selbſtverwaltung infolge der
Maſſennot der Nachkriegszeit freiwillig übernommen worden ſind,
ſondern faſt durchweg um gefetzliche Verpflichtungen, die von den
Kommunalverwaltungen erfüllt werden müſſen, ohne daß ihnen
ſteuerliche Zuwendungen im gleichen Ausmaße gegeben worden
wären.

Es iſt deshalb eine notwendige Aufgabe, die Behauptungen
über die Verſchwendung der einzelnen Kommunalverbände einer
eingehenden Betrachtung zu unterziehen. Mangels Materials aus
anderen Gemeindeverbänden kann ſich dieſe Unterſuchung wur auf
den eigenen Kommunalverband erſtrecken. Dieſe Unterſuchung
in einem verhältnismäßig kleinen Bezirk dürfte aber trotzdem
nicht ohne Wert ſein, weil die Verhältniſſe auch in anderen
Kommunalverwaltungen, insbeſondere in den Landkreiſen, ähnliche
ſein dürften.

Der Landkreis Delitzſch, auf den ſich die Unterſuchung erſtreckt,
iſt ein ſogenannter Uebergangskreis, d. h. ein Kreis mit einer
ſtarken und hochentwickelten Landwirtſchaft, der aber auch Städte
und Gemeinden umſchließt, die verhältnismäßig ſtark induſtria-
liſiert ſind. Er umfaßt 3 kreisangehörige Städte, 155 Landge-
meinden und 40 Gutsbezirke mit etwa 82 000 Einwohnern. Der
Kreis liegt zwiſchen zwei Großſtädten (Halle und Leipzig) ein-
gekeilt und hat deswegen eine zahlreiche Arbeiterbevölkerung auf-
zuweiſen, die nicht innerhalb der Kreisgrenzen ihre Beſchäftigung
findet, ſondern in den Großſtädten oder in der benachbarten Jn-
duſtrie ihre gewohnte Arbeitsſtätte hat. Nach Erhebungen, die
bei der Aufſtellung des Siedelungsplanes für den mitteldeutſchen
Bezirk angeſtellt worden ſind, dürften etwa 10 000 bis 12000 Ar-
beiter aus dem Kreiſe Delitzſch ihre Arbeitsſtätte außerhalb ihrer
Wohnſitzgemernde haben. Dieſer Umſtand hat zur Folge, daß der
Kreis erhebliche Aufgaben auf fürſorgeriſchem Gebiete und dem
des Wohnungsweſens zu erfüllen hat, ohne zu gleicher Zeit an der
Steuerkraft der induſtriellen Unternehmungen der benach-
barten Großſtädte und Jnduſtriegebiete entſprechend teilzu-
haben. Jm Gegenteil kommt erſchwerend hinzu, daß die Jn-
duſtrie der benachbarten Kreiſe ihren Arbeiterbedarf teilweiſe
durch Heranziehung auswärtiger Arbeitskräfte befriedigt, die in
dem Jnduſtriegebiete ſelbſt keine Wohngelegenheit erhalten können
und ſich deswegen in den angrenzenden Gebieten ſeßhaft machen.

Um ſo intereſſanter iſt es, durch eine zahlenmäßige Gegenüber-
ſtellung zu unterſuchen, wie ſich der Kreisſteuerbedarf im Land-
kreiſe Delitzſch in der Nachkriegszeit geſtaltet hat. Angenommen
iſt hier als letztes Friedensjahr das Jahr 1913 und als Nachkriegs-
jahr der Haushaltsplan für 1925, weil erſt dieſes Jahr eine ge-
wiſſe Beruhigung, wenn auch keine durchgreifende Beſſerung auf
dem Arbeitsmarkte gebracht hat. Hinzugefügt werden muß, daß
die Steuerſollzahlen für das Rechnungsjahr 1925 als endgültige
angeſehen werden können, weil Nacherhebungen nicht zu erwarten
ſind. Nach dem Haushaltsplan von 1913 betrug:

A. a) der Kreisſteuerbedarf 169646 k.b) aus dem Ueberſchußfonds der Kreisſpar-
kaſſe zur Durchführung der Aufgaben des

Kreiſes ein Beitrag von 182554e) Ueberſchuß aus dem Jahre 1912 5—558858
mithin insgeſamt: 361 258 Mk.

B. Demgegenüber Kreisumlage für 1925 446 424
alſo mehr: 85 166 Mk.

Die gegenübergeſtellten 446 424 Mk. ſtellen das Ausgabeſoll dar,
das durch Rreisumlage vollſtändig erhoben werden mußte, da die
nicht unbeträchtlichen Ueberſchüſſe der Kreisſparkaſſe zur Deckung
der Kreisausgaben nicht herangezogen werden können, ſondern
zur Bildung einer Sicherheitsrücklage und des Aufwertungsfonds
dienen müſſen. Hinzu kommen ſonſtige Einnahmen des Kreiſes,
die im Hinblick auf die vermehrten Aufgaben in Form von Reichs-
ſteuerüberweiſungen, Dotationen, Grunderwerbsſteuer uſw. dem
Kreiſe überwieſen worden ſind, ſo daß ſich die Finanzgebarung im
Rechnungsjahre 1925 wie folgt geſtaltet:

C. a) Mehr an Kreisumlage 1925
gegenüber 191838 8895 166 Mk.

b) Ueberſchuß aus 1925 125 000
c) Zinſen aus Betriebsgeldern 5000
d4) Mehr gegenüber 1918 aus

Kreisſonderſteuern 180 000 395 166 Mk.

dem Stande von 1918 als fgaben übertragen worden, dieParteigenoffen, auf die Schanzen! folgende Aufwendunger W

Dagegen ſind dem r neue Aufgaben gegenüber
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D.
Ifahrtszwecke 287 860 Mit

Zuſchuß für Kreizarbeitsamt 41050
für Wohnungs- und Miet

e e R 19 850r 1 ermäßigt
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II. An weiteren Mehraufwendun
en gegenüber 1918:

a) Provinzialſteuern 97000 Mk.
b) Förderung des Obſtbaues 4800
e) Förderung der Tierzucht 84283
d) der Landwirtſchaft im all

gemeinen 26000Uferinſtandſetzungsbeihilfen 4 000 457 623 Mk.
ſo daß unter Abzug der Mehr-
aufwendungen im Jahre 1925
weniger verbraucht worden ſind 832 457 Mk.

ader 7,35 Prozent des Kreisumlageſolls für 1918, oder bei einem
Geſamtſteuerſoll von 20 Prozent eine Ermäßigung von etwa einem
Drittel gegenüber dem letzten zum Vergleichsmaßſtabe heran
gezogenen Friedensjahre.

Um ein völlig einwandfreies Bild zu ſchaffen, iſt na agen,
daß im Jahre 1913 ein Ueberſchuß von 32376 Mk. verblieben iſt,
der aber außer Betracht gelaſſen werden kann, weil die Kaufkraft
des Geldes gegenüber 1918 eine weit geringere iſt und ferner
aus den laufenden Mitteln außergewöhnliche Leiſtungen erfolgt
ſind, die im Haushaltsvoranſchlag für 1925 keine Berückſichtigung
finden konnten. So iſt z. B. das Kinderkeim Hainichen mit einem
Koſtenaufwand von rund 29000 Mk. (einſchl. der Ausgaben für
die erſte Einrichtung) geſchaffen worden. Unerwähnt geblieben
ſind hierbei noch andere außergewöhnliche Aufwendungen, die in
der Geſamtheit den Betrag von 10000 Mk. nicht unerheblich
überſchreiten dürften. Lohnend iſt es aber noch, darauf hin
zuweiſen, daß in der Zwiſchenzeit der Bureaubetrieb infolge der
großen Anforderungen, die an die Verwaltung geſtellt werden,
völlig umorganiſiert werden mußte, was ebenfalls erhebliche Mehr
zusgaben verurſacht hat.

Unter Berückſichtigung dieſer ſehr lehrreichen Zahlen dürfte
deswegen der Vorwurf einer un wirtſchaftlichen Geſchäftsgebarung,
wenigſtens ſoweit der Kreis Delitzſch in Frage kommt, mit Recht
nicht erhoben werden können. Um aber das Bild abzurunden, wäre
bei den Wohlfahrtsaufgaben ſchließlich noch nachzutragen, daß im
Jahre 1913 die Stadtgemeinden ihre Wohlfahrtsaufgaben ſelb-
ſtändig erledigten und der Kreis nur als Landarmenverband in
Anſpruch genommen worden iſt. Seit Einführung der Fürſorge-
pflichtverordnung hat ſich aber die Stadt Delitzſch der Wohlfahrts-
aufgaben völlig entledigt, wodurch allein im Jahre 1924 dem
Kreiſe über 100 000 Mk. Ausgaben mehr entſtanden ſind, als die
Stadt Delitzſch an Kreisſteuern überhaupt abgeführt hat. Ob-
Jleich in dieſem Jahre das Verhältnis nicht ſo ungünſtig werden
dürfte, weil inzwiſchen 30 Prozent der entſtehenden Koſten für die
Pflichtaufgaben von den Gemeinden wieder eingezogen werden
können, dürfte trotzdem noch ein erheblicher Zuſchuß an für die
Stadt Delitzſch zu leiſtenden Fürſorgeaufgaben notwendig werden.
Jm Ganzen geſehen ergibt ſich mithin das Bild, daß bei den
eigentlichen Verwaltungsausgaben gegenüber 1913 trotz der ge
funkenen Kaufkraft des Geldes eine erhebliche Erſparnis ein
getreten iſt, und ferner ein allgemeines Zurückgehen der Ausgaben
für Wohlfahrtszwecke infolge der Beſſerung der wirtſchaftlichen
Verhältniſſe feſtgeſtellt werden kann. t

meeDeutſch-rufſiſcher Handelsvertrag.
Ein kurzfriſtiges Abkommen.

Der deutſche ruſſiſche Handelsvertrag iſt nach
ſeiner Annahme im Reichsrat am Donnerstag dem Reichstag zu-
gegangen. Es handelt ſich, wie an maßgebender Stelle betont
wird, bei dem Vertragswerk nicht um einen eigentlichen Handels-
rertrag, ſondern um ein Abkommen zwiſchen zwei völlig verſchie-
denen Wirtſchaftsſyſtemen. Das Vertragswerk beſteht aus dem
eigentlichen Wirtſchaftsvertrag, der ſich aus ſieben be
ſonderen Abkommen (Niederlaſſungsabkommen, Wirtſchafts
Ciſenbahn-, Seeſchiffahrts- und Steuerabkommen. Abkommen über
Handelsſchiedsgerichte und Abkommen über gewerblichen Rechts
ſchutz) zuſammenſetzt, ferner aus einem Konſularvertrag und
einem Abkommen über Rechtshilfe in bürgerlichen Ange-
legenheiten (Zivilrechtsſachen) ſchließlich iſt dem Ganzen noch ein
Notenwechſel über verſchiedene wichtige Fragen und eine Denk
chrift beigefügt, die zu einzelnen Beſtimmungen Erläuterungen
cribt.

Durch das Vertragswerk wird der Rapallovertrag, wie
an maßgebender Stelle betont wird, nicht berührt; in Wegfall
kommen lediglich die Verträge vom 6. Mai 1921 und 5. November
1922. Der im Rapallovertrag betonte Grundſatz der Meiſtbegün
ſtigung iſt für das Vertragswerk richtungweiſend geweſen. Der
Vertrag bringt auf rechtlichem und wirtſchaftlichem Gebiet eine
Reihe neuer Rechtsgrundlagen, die noch weiter ausgebaut werden
ſollen. Für den Ausbau werden eine Reihe von Sonderverhand-
lungen über Zolltariffragen, Urheberrecht, die Sogialverſicherung
der Arbeiter Anerkennung von Schiffspapieren und dergl. ſtatt
finden.

Die Ruſſen legten beſonderes Gewicht auf deutſche Zugeſtänd
niſſe an den ruſſiſchen Export nach Deutſchland an landwirt-
ſchaftlichen Produkten, vor allem an Vieh. Es wurde ihnen ein
Schweinekontingent in Höhe von 60 000 Stück auf dem Seeweg
unter genauer Sicherung der Quarantänemaßnahmnen zugeſtanden;
ebenſo fanden ſie Entgegenkommen bei Schweinefleiſch und bei
Pferden. Ein weiteres wichtiges Zugeſtändnis liegt in der An
erkennung der völligen Exterritorialität des Gebäudes der
ruſſiſchen Handelsvertretung in Berlin, das bisher
nur zu drei Fünfteln exterritorial war. Deutſchland legte anderer
ſeits beſonderes Gewicht auf die Sicherung und die Bewegungs-
freiheit der deutſchen Stagtsangehörigen in Rußland, auf die Ein
reiſeerleichterung, auf die Zugeſtändniſſe in Rechtsſchutzfragen
nach der privatrechtlichen Seite, auf weitgehende und klar um
grenzte konſulariſche Amtsbefugniſſe (Beſuchsrecht der Konſuln
Sei Gefangenen, Unverletzlichkeit des Konſuls uſw.). Da bis in
die letzte Zeit hinein durch Maßnahmen lokaler ruſſiſcher Behör
den entgegen den Abmachungen des Beeinträch
tigungen des Eigentums oder ſonſtiger dringlicher Rechte deutſcher
Staatsangehöriger vorkamen, wurden durch das Schl tokoll
zu Artikel 8 des Niederlaſſungsabkommens derartige U ffe
für die Zukunft ausdrücklich un möglich gemacht. Gegenwärtig
beſteht in Rußland nur ein Erbrecht zugunſten der nächſten Ver
wandten und etwa bis zu 10 000 Rubel; deshalb iſt das Nachlaß
abkommen mit ſeinen Beſtimmungen über das materielle Erbrecht
von beſonderem Jntereſſe. Die erbrechtlichen Verhältniſſe be
ſtimmen ſich, wie der 8 13 des Nachlaßabkommens feſtſetzt, in An
ſehung des beweglichen Nachlaſſes nach den Geſetzen des Staates,
dem der Erblaſſer zur Zeit feines Todes angehörte. Jn Anſehung
des unbeweglichen Nachlaſſes beſtimmen ſich die erbrechtlichen Ver
hältniſſe nach den Gefetzen des Staates, in deſſen Gebiet dieſer
Nachlaß liegt.Die Dauer des Vertragswerkes wurde, wie man an maßgebender
Stelle betont, angeſichts der noch immer ſchwierigen und unſicheren
Verhältniſſe in Rußland, vorerſt nicht lange befriſtet. Der
Konſularvertrag mit dem läuft fünf Jahre.
bei dem Hauptvertrag ſind die Seiſten Abkommen zweiJoahre, das Handelsſchiedsgerichtsabkommen auf vier Jahre be
friftet.
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Der Reichstag nahm abend um 65 Uhrden D. rei la Abſtimmung mit 291 gegen 174 Stimmen an.
Der Grundgedanke der Geſellſchaft iſt die Zuſammenarbeit.

der Gemeinſchaft kann der einzelne nur ein kümmer-
liches ein führen. Es gibt niemand, der ſich nicht darüber klar
wäre, daß er ſich im Kampf um das Daſein nur behaupten kann
im Schoße der Gemeinſchaft, in die er hineingeboren iſt oder
der er ſich freiwillig angeſchloſſen hat. Dieſer ein Gemeingut der
Menſchheit bildenden Erkenntnis danken die Staaten ihre Ent-
ſtehung. Die Gegenſätze zwiſchen den Klaſſen ihrer Bevölkerung
ſind gewaltig und unverſöhnlich, größer als ſie iſt indeſſen der
Sekbſterhaltungstrieb aller Volksangehörigen, der jeden zwingr,
den Staat, der ſein Haus iſt, vor dem Untergange zu bewahren.

Die Erkenntnis von der Solidarität der Einzelweſen hört an
den Landesgrenzen auf. Nicht für das klaſſenbewußte Proletariat,
das in dem Proletarier anderer Nationalität den Bruder erblickt,
wohl aber für die Staaten und die ſie beherrſchenden Klaſſen.
Ein Staat mag noch ſo klein ſein, der nicht vom Geiſte des Sozia-
lismus beherrſchte Teil ſeiner Bevölkerung erblickt in ihm ein Ge
bilde, deſſen Jntereſſen ohne Rückſicht auf diejenigen aller anderen
Staaten Berückſichtigung verdienen.

Der Weltkrieg hat dieſe Auffaſſung verſchärft. Und doch gab es
niemals in der Geſchichte eine Periode, die die Unhaltbarkeit der
Trennung der Völker ſo ſchlagend erwieſen hätte wie die Nach
kriegszeit. Weil Deutſchland ſeine mit größter Mühe wiederher-
geſtellte Währung nicht durch eine neue Jnflation gefährden darf
und aus dieſem Grunde an einem Mangel an Zahlungsmitteln
leidet, muß ſeine Bevölkerung ſich die größten Entbehrungen auf
erlegen. Die Folge der geſchwächten Kaufkraft des deutſchen
Volkes iſt mindeſtens zu einem erheblichen Teil die Arbeitsloſig-
keit in England und die Zerrüttung der franzöſiſchen Finanzen.
Das europäiſche Gold iſt während des Krieges in Mengen nach
Nordamerika ausgewandert. Die Rückkehr eines Teiles des Edel-
wetalls könnte den notleidenden europäiſchen Staaten die Mög-
lichkeit gewähren, ihre Wirtſchaft in Ordnung zu bringen. Aber
die neuen Eigentümer halten ihre Geldſchränke verſchloſſen, weil
ihnen diejenigen, die ihre Schuldner werden möchten, als unſicher
erſcheinen. Sie wollen Sicherheit gegen die Gefahr haben, daß
ein neuer Krieg ihre Forderungen gefährdet.

Der Pakt von Locarno ſoll den Ausbruch kriegeriſcher Wirren
unter den europäiſchen Staaten verhindern. Sie alle würden
durch einen neuen Zuſammenſtoß in den Abgrund geſtürzt werden,
an deſſen Rande die meiſten ſtehen, und der Pakt ſoll denjenigen,
die ihnen beim Wiederaufbau Hilfe leiſten können, die Garantie
geben, daß das Hilfswerk nicht zu ihrem Schaden ausgeht. Des-
halb haben die Vertragſchließenden miteinander vereinbart, daß
ſie von jedem Angriff, der die Aenderung. der deutſchen Weſt
grenzen zum Ziele hat, abſehen wollen. Deshalb hat Deutſchland
auf jeden Verſuch einer gewaltſamen Aenderung ſeiner Oſtgrenzen
verzichtet. Deshalb wird Deutſchland dem Völkerbunde beitreten.
Die Sicherung des Friedens iſt das alleinige Ziel des Abkommens,
das der Deutſche Reichstag am 27. November. 1925 mit 291 gegen
174 Stimmen angenommen hat.

Daß diejenigen Parteien, die ſich an dem Gedanken des
Revauchekrieges berauſchen, eines Krieges den ſie ſelbſt für un
möglich erklären, dem Pakt die Zuſtimmung verweigert haßen, er
höht ſeinen Wert. Die Idee der Befriedung der Welt wäre ver
zerrt und verkleinert worden, wenn diejenigen, die dieſe Befrie
dung nicht wollen, aus irgendwelchen taktiſchen Gründen ſich zur
Mehrheit geſchlagen hätten.

Unverſtändlich iſt dagegen das Nein der Kommuniſten. Die
Laſten eines jeden Krieges treffen mit doppelter und dreifacher
Wucht die arbeitende Klaſſe. Wer das bisher nicht begriffen hatte,
könnte es aus unſerer gegenwärtigen Lage gelernt haben. Die
Leiber der Proletarier bedecken die Schlachtfelder. Die Vernich-
tung des Volksvermögens, die die Folge eines jeden Krieges iſt,
nimmt der Arbeiterklaſſe die Möglichkeit, über das einzige Gut,
das ſie beſitzt, über ihre Arbeitskraft zur Friſtung des Daſeins zu
verfügen. Jhr Jntereſſe erfordert daher den Frieden. Eine Par-
tei, die ſich ſeiner Befeſtigung entgegenſtemmt, hat das Recht ver
toren, ſich als Arbeiterpartei zu bezeichnen. Wenn die Kornmu-
niſten vorgeben, daß in den Artikeln des Locarno-Paktes der Ge-
danke des Krieges gegen Rußland enthalten iſt, ſo ergibt ſich dar-
aus nur wieder einmal die Skrupelloſigkeit ihrer Argumentation
Das deutſche Volk würde jeden Augenblick bereit ſein, auch mit
Rußland ein Abkommen zu ſchließen, das den Krieg zwiſchen
beiden Ländern, an den in Deutſchland kein Menſch denkt, zur
Unmöglichkeit machen würde.

Von der Ausführung des Locarno-Paktes wird es abhängen, ob
er ſeinem Ziele gerecht wird. Er verliert ſeinen Sinn, wenn alle
die Beſtimmungen des Verſailler Vertrages, die unſerem Volke
Luft, Licht und Freiheit der Bewegung vorenthalten, in Kraft
bleiben. Mögen die Gedanken, die die Vertreter der vertrag-
ſchließenden Staaten in Locarno als die Beweggründe ihres Han-
delns bezeichnen, in den Rückwirkungen des Paktes zum Ausdruck
kommen! Dann, aber auch nur dann wird der 27. November als
Feſttag begangen werden können.

Der Reichstagsbericht.
Berlin, 28. November. (Sog. PreſſeDienſt.)

tiſche Augenblice. Die Anwendung aller parramentariſchen
Kampfmittel, mit denen die Deutſchnationalen gedroht hatten, trat
nicht ein. Die Herren ſind innerlich froh, daß der Vertrag von
den anderen angenommen wurde. Jhnen genügt es, wenn ſie ſich
von der r edrückt haben. Noch einmal ging ein

agelwetter ſozialdemokratiſcher Angriffe auf ſie nieder. Breit
ch e i d der von der Rechten wegen ſeiner deutſch franzöſiſchen
erſtändigungspolitik bitter Gehaßte, war unſer Sprecher Er iſt

ſeit Jahren einer der Träger der Politik, die heute endlich an
einem weithin wirkenden Erfolge ſteht. Aus ſeiner wirkſamen,
mit gewohntem Schwung vorgetragenen Rede iſt beſonders hervor
zuheben die Forderung auf baldigen Abbau der Be-

atzung. Wenn Frankreich ſeine Sicherheit hat, iſt der weiteren
deutſchen Gebietes jede vernünftige Grundlage ent-

K Dann kommt die Rede des Tages, auf die Haus und
ribünen wie auf eine Senſation gewartet haben und die leider

eine große Enttäuſchung wurde: Klara Zetkin erhielt das
Wort. Sie wehrt ſich gegen die Andeutung daß ſie im Auftrage
der Sowjetregierung ſpreche. Nach dieſer Rede glauben wir das
aufs Wort. Wenn die greiſe Kämpferin an der Schwelle der
Siebzig allmählich die Spannkraft verliert, die ſie ſolange auf-
rechterhalten hat, ſo iſt das ein natürlicher Vorgang. Sie hätte
aber immerhin ſich nicht in ſo ausgetretenen hnen deutſcher
kommuniſtiſcher Agitation zu veregg brauchen, wie es geſchah.
Der ganze Vortrag hatte zwei Leitſätze: „Gott ſtrafe England
und Gott ſchütze das keilige ruſſiſche Sowjetreichl“ und dabei
was für logiſche Sprüngel Sie rühmt, daß die Sowjetregierungſich am Kuber halte, während anderwärts die Regierungskriſen

eſetzung

aſch einander folgen. Aber, verehrte Frau Zetkin, auch Muſſor auch e en ich Diktator bleiben im Amte, weil

Die Anterzeichnung der Locarn

Am dritten Tage der Locarno Debatte gab es nur wenig drama8
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49 rn demokratiſche Strömungen genau wie die Ruſſen

ute und Schreckensregiment in der Macht be
haupten. Die Sreiſin ſchwärmt von einem militäriſchen Bündnis
mit Rußland. Die ſonſt ſo verläſterte Reichswehr iſt auf einmal
ein herrliches Jnſtrument, wenn ſie die ruſſiſchen Divi-
ionen verſtärken hilft. Wer wird ſich darüber wundern: Spricht

in Frau Zetkin der Chef eines ruſſiſchen Ka-
vallerieregiments im Reichstag.

Erſchöpft trikt die kränkelnde eisgraue Rednerin ab. Auch die
Sozialdemokratie hat der einſtigen Mitſtreiterin aufmerkſam zu
gehört und ihre Herausforderungen übergangen. Nach der Zetkin-
Rede iſt jede Anteilnahme im Hauſe erloſchen. Vor ihr hatte
noch der Volksparteiler 37 pf für Locarno geſprochen. Der
Bayeriſche Volksparteiler Leicht iſt zwar auch für den Sicher-
heitspakt, aber er vertritt zugleich die Politik ſeiner Partei, die
den Eintritt in den Völkerbund von weiteren Bedingungen ab-
bängig, machen will. Noch läßt man den Völkiſchen v. Graefe
eine Stunde toben, und dann kommt eine lange Reihe von
namentlichen Abſtimmungen. Um 614 Uhr wird das Geſetz in
der Schlußabſtimmung bei 468 anweſenden Abgeordneten mit 291
gegen 174 Stimmen angenommen. Der Reichstagspräſident ſtellt
feſt, daß zwei Drittel der Abgeordneten anweſend ſind, jedoch
nicht zwei Drittel der anweſenden Abgeordneten für das Geſet
Fern haben. Das Geſetz iſt alſo nur mit einfacherehrheit angenommen. Der Präſident macht, dieſe Feſt
ſtellung, ohne Schrüſſe daraus zu ziehen, ob das Geſetz einer ver-
faſſungsändernden Mehrheit bedürfe oder nicht. Bekanntlich ſtehen
das Reichsminiſterium des Jnnern, das Reichsjuſtizminiſterium
und die große Mehrheit des Hauſes einſchließlich aller juriſtiſchen
Parlamentarier auf dem Standpunkt, daß das Geſetz nicht ver
faſſungsändernd iſt.
Die der Bayeriſchen Volkspartei, die den Ein-tritt in den Völkerbund von weiteren Erleichterungen im Rhein-

land abhängig gemacht wiſſen will, wird gegen die Stimmen der
Antragſteller abgelehnt. Angenommen wird mit großer Mehr
heit eine Entſchließung, die die Reichsregierung auffordert, mit

allen Kräften bemüht zu ſein, eine dem Sinne des Vertragswerks
von Locarno entſprechende Erweiterung der ſogenann-ten Rückwirkungen zu ſichern. Ein kommuniſtiſch-
völkiſcher Antrag, der die Jnkraftſetzung des Geſetzes auf zwei
Monate hinausſchieben will, findet nicht die notwendige Zu
ſtimmung von einem Drittel der Abgeordneten. Bei der nament
lichen Abſtimmung über dieſen Antrag zeigt ſich, daß die Deutſch
nationalen ſich der Stimme enthalten haben. Das Ergebnis
wird auf der Linken mit großem Hallo aufgenommen. Jſt doch
damit die ganze Oppoſitions-Schauſpielerei gegen Locarno ent
larvt. Die Deutſchnationalen wagen nicht, gegen Hindenburg zu
frontieren, der Locarno zu unterzeichnen hat. Sie hätten
es in der Hand gebabt, die Jnkraftſetzung der Verträge auf zwei
Monate hinauszuſchieben, um bei dem Reichspräſidenten die
Herbeiführung eines Volksentſcheids zu erreichen. Sie haben das
nicht getan. Die Deutſchnationalen haben damit das Geſetz, das
ſie heuchleriſch in der Preſſe und im Reichstage bekämpft haben,
in Kraft ſetzen helfen. Das deutſchnationale Mißtrauensvotum
gegen die Regierung wird mit 285 gegen 121 Stimmen abgelehnt.
Die Kommuniſten haben ſich der Stimme enthalten, angeblich
weil das deutſchnationale Mißtrauensvotum nur eine Miß-
billigung der Außen-, nicht aber der Jnnenpolitik der Regierung
Luther enthalte.

Auf Antrag der ſozialdemokratiſchen Fraktion, für die der Ab
geordnete Dr. Herz ſpricht, wird auf die Tagesordnung der
Dienstag-Sitzung die Abänderung der Lohnſteuer geſetzt. Auch
die Anträge auf Fürſten Abfindung werden auf die Tagesordnung
der Dienstag-Sivung übernommen.

o

geſetze durch den Reichspräſidenten
Berlin, 28. November. (Privattelegramm.)

Nachdem geſtern der Reichstag das Ermächtigungsgeſetz zur
Unterzeichnung der Verträge von Locarno angenommen hat, wird,
wie das „Berliner Tageblatt“ meldet, Reichskanzler Dr. Luther
heute ver nittag dem Reichspräſidenten über das Ergebnis der
geſtrigen Reichstagsſitzung Bericht erſtatten und ihm gleichzeitig
das juriſtiſche Aktenſtück unterbreiten, wonach es ſich bei dem
geſtern von der Volksvertretung angenommenen Geſetze nicht um
ein verfaſſungsänderndes Geſetz handele, das eine Zweidrittel-
mehrheit des Reichstages erfordere. Wie das genannte Blatt und
auch der „Lokalanzeiger“ melden, iſt nicht daran zu zweifeln, daß
Reichspräſident von Hindenburg das Geſetz unterzeichnen wird.
Die Abreiſe der deutſchen Delegation wird wie die Blätter mel-
den, Sonntag mit dem fahrplanmäßigen Zuge erfolgen.

Die deutſche Delegation.
Die deutſche Delegation zur Unterzeichnung des „Vertrags von

Locarno“ reiſt am Sonntagabend mit dem fahrplanmäßigen Zuge
nach London. Sie beſteht aus Reichskanzler Dr. Luther, dem
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann und dem Staats
ſekretär im Auswärtigen Amt Dr. Schubert. Die Delegation
wird am Donnerstag, dem 3. Dezember, abends, in Berlin zurück
erwartet. Als Termin der Geſamtde miſſion iſt der 4. De
zember von der Regierung feſt geſetzt worden.

Sie proteſtieren.
Berlin, 28. November. (WTVB.)

Die Kommuniſtiſche Partei hatte heute mittag ihre Mitglieder
zu einer Kundgebung gegen die Annahme der Locarno-Verträge
im Luſtgarten zuſammengerufen. Gegen 146 Uhr waren etwa
10 000 Menſchen verſammelt, die zahlloſe Plakate trugen, die ſich

egen Locarno richten. Die Kundgebung begann mit einer
erheblichen Verſpätung, da die angekündigten Redner, bekannte
Reichstagsabgeordnete, darunter auch die neulich aus Rußland zu
rückgekehrte Klara Zetkin, infolge ihrer Tätigkeit im Reichstage
nicht erſcheinen konnten. An ihrer Stelle ergriffen mehrere Land-
tagsabgeordnete das Wort, wonach die Kundgebung ohne Zwiſchen-
fall zu Ende ging.

Wer iſt unpolitiſch
Berlin, 28. November. (Radiomeldung.)

Das Reichswehrminiſterium hat dem Reichsminiſterium
des Jn nern eine Liſte von 30 Vereinen und Verbänden zugehen
laſſen, um eine Entſcheidung über den politiſchen Charakter dieſer
Vereinigungen herbeizuführen. Bisher betrachtet bekanntlich das
Reichswehrminiſterium trotz aller haarſträubenden Erfahrungen
die rechtsradikalen Verbände noch immer als unpolitiſfch, ge
tattet damit die Teilnahme von Reichswehrangehörigen an ihren
eranſtaltungen, wobei dann meiſt in unglaublicher Weiſe nicht

nur über die heutige Staatsform, ſondern auch über die Reichs
regierung hergezogen wird.

Geheimnisvoller Tod.
z beragt V 28. November. (Radiomeldung.)
Es beſtätigen ſich die Gerüchte, daß der ägyptiſche Miniſterräſident Ziwar Paſcha tot iſt. V. Begleitumſtände ſeines
des ſind allerdings immer noch in tiefes Dunkel gehüllt. Er iſt

en Attentat zum Opfer gefallen, aber eines natürlichen Todes iſt er nicht geſtorben. nes natür
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Reglerungsaktion zur Regelu
der Getreidepreiſe. 48

Berlin, 28. November. (WTWB.)
Angeſichts der Tatſache, d unter dem Eindrucke der guten

Weltgetreideernte und der reichen Jnkandsernte
im Zuſammenwirken mit der heuren Kapital- und Kreditnot
der Landwirtſchaft, die auf dem tſchen Volke laſtet, die Preis
bildung namentlich für Roggen unnatürlich und ungeſund iſt
der Jnlandsroggen ſteht im Durchſchnitt 20 Reichsmark für die
Tonne unter dem Preiſe für ausländiſche Ware etwa gleicher
Qualität hat ſich die Reichsregierung der Notwendigkeit nicht
verſchließen können, in dieſer Hinſicht einzugreifen. Dem Reichs
vat und dem Vorläufigen Reichswirtſchaftsrat iſt dementſprechend
der Entwurf eines für das laufende Wirtſchaft geltenden
Geſetzes vorgelegt worden, in dem für die Reichsregierung die Er
mächtigung vorgeſehen iſt, zur Sicherung einer geordneten Ge
treidebewegung Brotgetreide zu erwerben und zu verwerten. Der
Beſtand des lagernden Getreides ſoll 200 000 Tonnen nicht über-

eigen. Die geſchäftlichen Maßnahmen ſoll die Reichsgetreide-
elle, deren Liquidation aus dieſem Grunde aufgehoben wird, nach
nweiſung des Reichsminiſteriums für Ernährung und Landwirt-

ſchaft durchführen. e
Wir ſtellen ächſt feſt, daß die Reichsregierung bei der Vorsereitung des Geſetzes Vertreter der Verbraucher urh der Arbeiter

ſchaft, der Opfer einer auf hohe Preiſe gerichteten Getreidepolitik,
nicht befragt hat.
zu reden ſein, wenn der Entwurf in allen Einzelheiten vorliegt.

Kabinett Briand.
Ein Konzentrationsminiſterium.

Paris, 38. November. (Eig. Drahtbericht.)
Die am Sonntag durch den Sturz des Miniſteriums Painleveé

ausgelöſte Kriſe hat am Freitag nach fünftägiger Dauer ihre
Löſung gefunden. Briand, der am Donnerstag zum zweiten
Male mit der Bildung der Regierung beauftragt wurde, hat am
Freitagnachmittag das Kabinett konſtituiert. Als er am

ontag zum erſtenmal ſich um die Löſung der Kriſe bemühte,
ſcheiterte er daran. daß die von ihm in Ausſicht genommene Kom
bination, die von den Sozialiſten bis zu den gemäßigten Republi
kanern der Mitte gehen ſollte, nicht nur bei den franzöſiſchen
Sozialiſten, ſondern auch bei einem großen Teile der Ra
d der Regen die von einer Koalition mit den bisher
mit der Reaktion liiert geweſenen Mittelgruppen nichts wiſſen
wollten, auf energiſchen Widerſtand ſtieß. Erſt nachdem die am
Mittwoch von der ſozialiſtiſchen Fraktion einſtimmig beſchloſſene
Ablehnung, in ein Kabinett Herriot einzutreten und die in der
n des Finanzprogramms ausgebrochenen Meinungsverſchieden

eiten die Bildung eines neuen Miniſteriums der ausgeſprochenen
inken unmöglich gemacht hatte, war der Boden für eine neue

Mehrheit, wie ſie Briand als Baſis für das von ihm zu bildende
Kabinett in Ausſicht genommen hatte, perfekt geworden. Jn dem

Ueber die Einzelheiten des Projektes wird noch
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neuen Miniſterium ſind außer den drei bürgerlichen Gruppen der
bisherigen Mehrheit die Gruppe der Linksrepublikaner und die in
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links
legiertenverſammlung der drei bürgerlichen KRadi ſalalen der r akalen Linken, von ſäm

gebracht worden alles zu tun, um jn engem Kontakt mit den So
ialiſten zu bleiben und zuſammen mit ihnen eine Baſis für die

r r Zuſammengehens zu ſuchen.

Um 8 Uhr (9 Uhr deutſche geit
Miniſterliſte, die allerdings noch kleine Abänderungen erfahren

ſtizminiſter: C
IJnneres: Deladir (Rad.),
Finanzen: Loucheur (Radikale Linke),

egsminiſter:
Marine:
Unterricht: Rouſtau (Rad.),
Seſerrr Arbeiten: de Mon zie
Arbeitsminiſter: Dur afour (Rad.),
Kolonien: Senator Ferrier (Rad.),
Landwirtſchaft: Durand (Radikaler Senator),
Unterſtaatsſekretariate

und An rtige Angelegenheiten: Abg. Lav al (parteiros),
e

Luftſchiffahrt: Eynagc (Sozialrepublikaner),
Kriegsminiſterium: Oſſola
Handelsmarine: Da nielou

77 tn Woche aus ibr herborgegangen cie Gruppe der un
ab Anten owie die klein ee S 3 e Fraktion der katholiſchen

on der e wird das neue Miniſterium als „ein Kabi-
Tatſächlich iſt am Freitagmorgen in einer

nett d 244 r mit ausgeaſprochener Orientierung
en Kartellgruppen, der

ublikaniſchen Sozialiſten und der radi-
tl Rednern der Wunſch zum Ausdruck

in dieſer Verſammlung einmütig die von
por it a ehe Betrauung desoumer mit dem Finangminiſterium aufseſchiedenſte abgelehnt worden iſt, zeigt, da de t feu

ehrlich und aufrichtig iſt.
Verſchleppung des Konflikts in der Einſtellung zum finanziellen b
Programm den Wunſch
Fraktion für die neue Mehrheit zu gewinneh, zunächſt als eine

r Wunſch zweifellos
Auf der andern Seite aber läßt die

der bürgerlichen Linken, die ſozialiſtiſche

latoni ſche Kundgebung erſcheinen. Da nach Auffaſſung
der Parteien, die die Regierung übernommen haben, eine Löſung
der augenblicklichen Schwierigkeiten ohne Maßnahmen infla-
tioniſtiſcher Natur nicht möglich iſt, und da bereits die
ſogialiſtiſche Fraktion ſich erneut mit aller Schärfe gegen jedePolitik dieſer Art ausgeſprochen hat, iſt vorläufig nläht

wie das der neuen Regierung die ſozialiſtiſche
Zuſtimmung fi
auf eine wenn auch nur ſchwache Mehrheit in der Kammer zu
rechnen haben, da die in ihm vertretenen Gruppen für ſich allein
bereits über 275 bis 230 Stimmen verfügen ünd von Fall zu Fall
auf Unterſtützung von rechts rechnen können werden.

abzuſehen,

en ſollte. Auch ohne ſie wird das neue Kabinett

Die Miniſterliſte.
Paris, 28. November. (WTVB.)

verbreitet Havas folgende

Miniſterpräſident und Miniſter für auswärtige Angelegenheiten:
nd (Sozialrepublikaner),

autemps (Radikaler),

(Sozialrepublikaner
(Linksrepublikaner),

Painlevé
George Leygues

delsminiſter: Daniel Vincent (Rad. Linke),
ie (Rad.),

für das Miniſterpräſidium

niſcher Unterricht: Pierre Rameil (Sozialrepublikaner),

Rad. Linke).

Die Erhöhung der Januar Miete.
„Gebäude-Entſchuldungsſteuer.“

Die beiden neuen preußiſchen Geſetzentwürfe über die Gr-
höhung der Miete ab 1. Januar und über die m.
der Hauszinsſteuer ſind jetzt dem Staatsrat zugegangen. Preußen
iſt mit der Steigerung der geſetzlichen Miete weit hinter der Höhe
der Miete der anderen Länder zurückgeblieben. Bei dieſer Sach
lage und auch mit Rückſicht auf die am 1. Januar 1926 wirkſam
werdende Hhypothekenaufwertung hält es die Regierung für not-
wendig, die geſetzliche Miete um 6 Prozent zu erhöhen.

Es ſoll zur Durchführung der reichsrechtlichen Vorſchriften über
den Geldentwertungsausgleich bei bebauten Grundſtücken eine
„Gebäude-Entſchuldungsſteuer“ mit Wirkung vom 1. April 1026
an erhoben werden. Die Umtaufung der Hauszinsſteuer in Ge

äude-Entſchuldungsſteuer wird damit begründet, daß
auf dieſe Weiſe das Weſen der Steuer als einer Geldentwertungs
Ausgleichsſteuer bei bebauten Grundſtücken und als einer Objekt-
ſteuer in dem Namen ſtärker zum Ausdruck gebracht werden müſſe.
Die Steuer beträgt 40 Prozent des Goldmarkbetrages der
Friedensmiete nach Abrechnung der durch Verordnung beſtimmten
Nebenleiſtungen. Der Entwurf zieht die land wirtſchaftlichen Ge-
bäude nicht zur Gebäude-Entſchuldungsſteuer heran. Er ſchont
die gewerblichen Betriebe durch die geſetzliche Beſchränkung des
Steuergegenſtandes auf die Gebäude einſchließlich der Hofräume
und durch Ausſchluß aller mit dem Eigentum dem Grundſtück ver-
bundenen Rechte, durch den Ausſchluß der Maſchinen und anderen
Einrichtungen, die gewerblichen Zwecken dienen uſw. Ven indu-
ſtriellen Unternehmungen kommt weiter zuſtatten, daß die zur
Sicherung von Schurdverſchreibungen auf den Jnhaber ein
getragenen Sicherungshypotheken nicht als dingliche privatrecht-
liche Laſten im Sinne des Geſetzentwurfs gelten und dement
ſprechend von dieſen Unternehmen, wenn andere dingliche Laſten
nicht auf dieſen Grundſtücken ruhen, lediglich der Steuerſatz für
unbelaſtete Grundſtücke, d. h. 10 Prozent der Friedensmiete, zu
zahlen iſt.

Bei einer Friedensmiete in Preußen von etwa 3,4 Mk arden
ergibt ſich, wie in der Begründung des Entwurfs betont wird,
bei einer 40prozentigen Steuer l 360 000 000 Mark Rohaufkommen,
bei 29 Prozent Ausfällen und bei den für hilfsbedürftige Mieter
aufzuwendenden Beträgen in Höhe von 8 Prozent des Steuer
gufkommens (76,8 Millionen) ein Reinaufkommen von 883,2 Mil-
lionen Mark. Nach dem Entwurf ſoll für die Deckung des all-
gemeinen Finanzbedarfs in ſtärkerem Maße auf die Steuer zu-
gegriffen werden als für die Förderung des Wohnungsbaues
nämlich mit 24 Prozent der Friedensmiete gegenüber 16 Prozent.
Bei einer Quote von 16 Prozent würden damit für die Bautiétig-
keit ab 1. April vorausſichtlich nur etwa 353 Millionen Mark
zur Verfügung geſtellt werden. Als Entſchuldigung hierfür wird
in der Begründung die Tendenz des Reichsgeſetzgehèrs angegeben,
der die Mindeſt- wie die Höchſtquoten für den Finanzbedarf höder
feſtgeſetzt habe als für den Wohnungsbau.

Der Schweriner Fememordprozeß iſt nach Abſchluß der Bent
aufnahme auf Montag, den 30. November, vertagt worden. Des

Urteil dürfte vor Dienstag nicht zu erwarten ſein.

PVamen-lelbwäsche

Bunte Oberhemden
9 Doppelbrust m. Kragen Stück Sport-Servit

18 ne Kuogen ne Ia e
Ecken-Kragen

Herren-Oäsche

huentoe
Stehumlegekragen 00Stück 9 3 Stück 1neue Form.

Damenhemden 98mit doppe lt. Hohlsaum u. Langette Stück

Damenhemden.
gestickt und mit Hoblsaum Stück
Damenhemden
mis Stickerei und Achselschluß Stück

Damenbeinkleider P
mit Langette J Stück
Damenbeinkleider

mit Stickerei Stück

Handtücher

Handtücher 33graun Drell, gesäumt und gebändert Stück

Handtücher
weib, Gerstenkorn, mit Kante

Meter 48,

Handtücher yßweiß Drell Meter
Handtücher
weiß Jacquard, gesäumt u. gebändert Stück

Handtücher
weiß Drell, gesäumt und gebändert Stück

Backfisch- Kleider

in modernen karierten
Stoffen

Sportflanelle 75tür Blusen e e 4 Meter 9

Stück Hauskleiderstoffe 98
doppeltbreit, Karos und Streifen Meter 9

Odmen Kleider Cheviots
aus rein wollen Popeline doppeltbreit, reine Wolle Meter

2 a iert 5m. Seidenband garnier Kleider-Karos
Handtücher Gerstenkorn, mit Kante, 3
geesäumt und gebändert Stück 9

Stück

Tanz Kleider
kür junge Damen aus
Eolienne i. mod Lichtf

75

Marktplatz 2 u. 3

Kleiderstoffe

100 cm breit, in modernen Farben. Meter

Popelines reine Wolle, doppeltbreit,
große Farbenauswabhl Ueter

255

Cheviots
reine Wolle. 128/130 em breit

Teppiche, Tischdecken
Teppiche imit Perser, doppelseitig. z
Ca. 125 195 J o e Stück

Meter

Teppiche Tapestry, mit fest. Rücken 320

ca 160 230 e e 92228 Stück

Teppiche g5 eprima Velour, ca 200)(300 Stück

Tischdecken zaus Kochelleinen, bunt bekarbelt Stück

Tischdecken o4 aus Filetuech Stück
Tischdecken so II

e

aus Gobeline, extra grob
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Vereins grlender
der SPD.,

Gewerkſchaften, Gefell Vereinder ſozialiſtiſchen n
wie im Bezirk Halle Werſebrro.
Setretaria; der SPD. alle (Saoley. d 424

Hofgebände, 2 T Fernru 1Mrtaturean daſelbi Ter e
n a x o.

Jungſozigliſten. Mittwech, den Dezember,zbends 8 Uhr (pünktlich) im Heim, whh 20:
Sorirag von Genoſſe Winke: „Arbeiterſchaft und

Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.
illkommen.

SAJ. Wir treffen ung morgen früh pünktlich um
8 Uhr an den verſchied. Wahllokolen zur Wahlarbeit.

Fpeuop Snh Mal be
Sonnabend, den 28. November, treffen wir uns
7 Familienabend im „Thalig“ Saal. Alleund aktiven Mitglieder mit ihrenAngehörigen ſind hierzu herzlichſt eingeladen.

Saalkreis.
Oeffentliche Verſammlungen

Sonnabend, den 28. Nov., abends 8 Uhr:
Könnern. Jm „Bürgergarten“. Ref.:Gen. VPetersdorff (Halle).
Schwoitſch. Referent: Gen. Porth (Halle).

ſcherben. Ref. Gen. Deininger (Halle).
ettin. Jm Gaſthof Zum Stern
Ref.: Bezirksſekretär Werchan (Halle).

Kreis Merſeburg-Querfurt.
Oeffentliche Verſammlungen.

Sonnabend, 28. November, abends 8 Uhr:
Röſſen. Jn Tänzers Gaſthof. Referent:

Genoſſe Arbeiterſekretär Vogel (Halle).
Nebra. Jm „Schützenhaus“. Referent:

Genoſſe Hennig (Merſeburg).
Laucha. Jm „Schützenhaus“. Referent:

Gen. Guske (Merſeburg).
Schlettau. Jm Gemeinde- Gaſthof. Ref.:

Gen. Holzapfel (Halle).
Röſſen. Jm Gaſthof Tänzer. Referent:

Gen. Voget Halle).
Roßvach. Im Gaſthof. Referent: Gen.

Kruger (Merſeburg).
Crumpe. Jm Gaſthof Naumann: Ref.:

Gen. Range (Braunsdorf).
Altranſtädt. Referent: Gen. Hirſchfeld

(Merſeburg).
Kreis Delitzſch.

Oeffentliche Verſammlungen
Sonnabend, 28. November, abends 8 Uhr:
Koſpa. Jm Gaſthof. Ref.: Gewerk-ſchaftsbeamter Lenker (Eilenburg).

Preſſel. Jm Gaſthof. Ref. Landtagsabgeordneter Dreſcher Halle).
Preffen. Jm Gaſthof. Ref.: Landrat i. R.

Raute.
Streun. Jm Gaſthof „Zum Linden-

baum“. Referent Stadtrat Wiewald
(Eilenburg).

Kreis Bitterfeld-Wittenberg.
Oeffentliche Verſammlungen.

Sonnabend, den 28. Nov., abends 8 Uhr:
Bitte s Jm Sarg Werten Redner

L abg WaentiGr ichen Jm „Schützenhaus“.
Reſtet Gen. Schulz (Halle).

Düben. Jm Bürgergarten“. Redner
Gen. Kaſparek (Halle).

Friedersdorf. Jm Gaſthof. Referent:
Redakteur Genoſſe Habicht (Halle).

Kreis Liebenwerda.
Oeffentliche Verſammlungen.

Sehda. Sonnabend, den 28. November.
abends 8 Uhr. bei Schulze. Redner:
Gen. Gebhardt.
Kreis Sangerhauſen-Eckartsberga.

Oeffentliche Verſammlungen.
Sonnabend, den 28. Nov., abends 8 Uhr

Berga. Jn der Schenke. Ref.: Genoſſe
Langer (Sangerhauſen).

Hackpfüffel. Jn der Schenke. Referent:
Genoſſe Brüll (Sangerhauſen).

Mansfelder Lande.
Oeffentliche Verſammlungen.

Sonnabend, 28. November, abends 8 Uhr:
Ahlsdorf. Jm Hohenzollern“. Refer.:

Gen. Peters alen
Teutſchenthal. Jm „Würdenhof“. Ref.:

Gen. Strauß Eisleben).
Arnſtedt bei Petz. Refer.: Gen. Arndt

(Hettſtedt).

Reich Schwan
III Kot-bGolt

(Bung der repubiik. Kriegsteilnehmer)
Sonntag, den 29. November-Ortsgruppe Halle. ſommein ſich die Kameraden aller

Abteilungen (ouch Jugend) früh 8 u. 19 Uhr in ihren
Verſammlungs Lokalen. Wahlarbeit iſt Pflicht

Abteilung 1 (Mitte) Sonnabend, den 28. Nov
findet im „Wintergarien“ unſer Winterver enügen ſatt.
Alle Repu! ſikaner mit ihren Angehörigen ſind herzlich
willkommen.3. Abteilung (Oſn). Dient tag. 1 Dezember,
abends 8 Uhr, im Sportreſtaurant“: Jugendverſamm-
Juna. Vorirag des gam. Ferchlandt. Mitgliedskarten
mitbringen. Funknonäre ebenfalls zur Stelle
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Parteigenoffen! Wahlhelfer!
Die Gegner von rechts und links agitieren mit allen ihnen nur

zu Gebote ſtehenden Mitteln. Die ſchamloſeſten, längſt widerlegten
Lügen werden in Hunderttauſenden von Hetzflugblättern unter die
Maſſen geſchleudert. Von Haus zu Haus wandern die Agitatoren
des Stahlhelmblocks und ſuchen durch perſönliche Beeinfluſſung die
Wählermaſſen zu veranlaſſen, für ihre Liſte zur Provinzialland-
tagswahl und zu den Kreistagswahlen zu votieren.

Alle Genoſſen, nicht nur die Funktionäre, welche nur
irgendwie helfen können, müſſen ſich daher in den Dienſt der Par-
tei zur Bearbeitung des Einzelwählers ſtellen. Vor allen Dingen
iſt die Agitation bei Frauen und Jugendlichen zu betreiben.

Am Sonntag hat ſich jeder halliſche Parteigenoſſe in ſeinem
Prtsbezirkslokal (ſiehe unten)

zur Wahlarbeit zur Berfügung zu ſtellen.
Genoſſinnen und Genoſſen! Niemand darf die Pro

pinziallandtags- und Kreistagswahlen als von geringerer Beden
eung anſehen. Für das Proletariat ſind von dieſen Körperſchaften
wichtige Arbeiten auf dem Gebiete der ſozialen Fürſorge zu er
ledigen. Es kann uns nicht gleichgültig ſein, wer künftig in dieſen
kommunalen Parlamenten die Macht ausüben ſoll. Wenn wir nicht
nur unſere Poſition halten, ſondern ſie verſtärken wollen,
dann müſſen

alle Genoſſen mit arbeiten.
Je mehr Helfer, deſto leichter iſt die Arbeit für den einzelnen,

Eenoſſen, macht den 29. November zu einem

p neuen Siegestag der Sozialdemokratie

ſ Um 8 Uhrm Sonntagvormittag treffen ſich die Genoſſen
zur WahlhilfeW folgenden Lokalen:

Ortsbezirk 1: „Volksvark“,
„Sportreſtaurant“, Goetheſtraße,
Gewerkſchaftshaus,
„Alemannighallen“, Berliner Straße,
Reſtaurant zur „Salzquelle“, Graſeweg,
Reſtaur. zum „Kl. Sandberg“, Kl. Sandberg 11,
Reſtaurant Leuchte, Wörmlitzer Straße 97,
Feuerwache „Süd“, Lauchſtädter Straße 15.

Wo befindet ſich mein Wahllokal?
Darüber muß ſich jeder Wähler beizeiten Gewißheit verſchaffen.

Jn der Stadt Halle ſind die Wahlbezirke gegenüber den letzten
Wahlen um zehn vermehrt worden. Dadurch iſt eine Verſchiebung
der Grenzen der Wahlbezirke eingetreten, und mancher Wähler wählt
nun diesmal in einem anderen Lokal. Die Wahllokale ſind in der
vorigen Sonnabendnummer unſeres Blattes bekanntgemacht worden
und dürften auch an den Anſchlagfäulen zu erfahren ſein.

7

Berichtigung. Die Bekanntmachung der Wahllokale in unſerer
vorigen Sonnandbenummer enthält einen Fehler. J 26. Bezirk
Reſtaurant Kloppe. Hardenbergſtraße) wählt der Platz
(nicht die Deſſauer Straße, wie irrtümlich angegeben). Die Defſauer
Straße hat bei Thomas, Boelckeſtraße 1 (27. Bezirk), zu wählen.

Wüſte Hetze gegen die Sozial-
demokratie.

Kommuniſten und Reaktionäre ſind ſich einig in der
Bekämpfung der Sozialdemokratie. Nicht mit anſtändigen Mit-
teln, ſondern mit der ganzen Gehäſſigkeit, Gemeinheit, Lüge und
Verleumdung, der ſie fähig ſind, laufen ſie Sturm gegen die So

rig Die beliebteſte Methode iſt die perſönliche
erunglimpfung und Beſchimpfung der ſozial-

demokratiſchen Führer. Neid und Mißgaunſt urteilsloſer
Kreiſe, vor allem des deutſchen Spießbürgertums, gegen die durch
die Staatsumwälzung nach demokratiſchem Prinzip in amtliche
Stellen gelangte Männer aus den arbeitenden Schichten des Vol-
kes ſollen entfacht werden, damit denken die Diktaturanhänger
ron rechts und links die Führer der Arbeiterſchaft in der Oeffent
lichkeit in Mißkredit zu bringen; nach der Art: Verleumde drauf-
los, etwas bleibt doch hängen. So hoffen dieſe gewiſſenloſen Hetzer
Geſchäfte für ihre Auftraggeber zu machen, ſei es, daß dieſe als
bolſchewiſtiſche Jmperialiſten in Sowjetrußland hauſen, ſei es,
daß die andern als ſchwarzweißrote Monarchiſten in Deutſchland
ihre Putſchgelüſte verdecken wollen.

„Nationaler Ordnungsblock“, „Arbeit und Ordnung“, „Sachliche
Arbeit“ und ähnliche unſinnige Bezeichnungen haben ſich die
Rechtsbolſchewiſten zugelegt. Jhre Parteinamen ſind mit Lügen
und Schwindel bedeckt Aus ſchlotternder Angſt vor ihren betroge-
nen Wählern gehen ſie mit falſchen Namen in den Wahlkampf.

Das „Syſtem Severing“ iſt ihr Feind.
Die Staatsgewalt in der Hand eines Volksmannes, das iſt

dieſem reaktionären Bürgertum in allen ſeinen Schattierungen ein
Dorn im Auge. Jhm gilt der erbitterte Kampf. Sie wollen
herrſchen, ſie wollen an die Macht, ſie wollen ungeſtört, unbe
aufſichtigt das arbeitende Volk ſchrankenlos ausbeuten, es wieder
unter die Junkerknute zwingen und es rechtlos in die kapita-
liſtiſche Fron zwängen. Um das Syſtem Severing zu beſeitigen,
um den ſozialdemokratiſchen Einfluß aus allen ſtaatlichen und
kommunalen Stellen, Aemtern und Korporationen zu verdrängen,
iſt ihnen jedes Mittel recht.Die Leute, die ihren politiſchen Miſchmaſch „Nationaler Ord-
nungsblock“ nennen, wiſſen ganz genau, daß es nur dem Syſtem
Severing zu danken iſt, daß in Preußen, dem größten Lande des
Deutſchen Reiches, Ruhe und Ordnung ſeit Jahren herrſcht, und
zwar trotz aller Putſchverſuche von rechts und links. Die Ord-
nungsleute wollen den Innenminiſter Severing, den Ober-
räſidenten Hörſing, den Oberbürgermeiſter Beims beſeiti-

gen, obwohl gerade die ſe bemüht geweſen ſind, für Arbeit und
Ordnung, für kraftvolle Staatspolitik und damit für die Beſſe
rung der Verhältniſſe in Staat. Provinz und Kommune zu
ſorgen.

Arbeit und Ordnung ſagen die Leute um den Stahlkelmhaupt
mann Jüttner und den Volksparteiler Carlsſon,

reaktionäre Willkürherrſchaft über das ſchaffende Volk
meinen ſie. Man ſehe ſich nur das allerneueſte Pamphlet an, das
in den geſtrigen Abendſtunden von gedungenen Elementen ſcham-
haft verteilt wurde; dieſer gelbe Wiſch iſt eine einzige Gemein-
heit. Da die Aufforderung zur Sammlung von Lügenmaterial
gegen die Männer des Volkes ſo gut wie kein Ergebnis gehabt hat.
werden die altbekannten, niederträchtigen Verleumdungen einfach

wiederholt. tIn dieſer Methode offenbart ſich die ganze Gewiſſenloſigkeit der
Zapitaliſtiſchen Wahlmacher und ihrer „roten“ Helfershelfer. Wer
noch einen Funken volitiſchen Verſtand beſitzt, der kann nicht auf
die Hetze gegen die Sozialdemokratie hineinfallen, der kann nicht
gegen feine Intereſſen die Stahlhelmliſte oder die der ihr

glieder vaterländiſcher

weſensverwandten Kommuniſten wählen, der muß am 29. Novem
ber für die ſozialdemokratiſche Liſte ſtimmen, der
muß ein Kreuz in das Feld 1 des Stimmzettels machen.

Die „Orönungs“- Parole der Regaktion.
Wir haben geſtern bereits eines Artikels Erwähnung getan, den

Herr Dr. Karl Siegmar Baron von Schulze-Galéra inder völkiſch deutſchnationalen „Halleſchen Zeitung veröffentlichte
und in welchem die Wähler des Saalkreiſes aufgefordert werden,
den nationalen Ordnungsblock zu wählen, damit „wieder Ordnung
und Sparſamkeit im Saalkreiſe“ einziehe. Es wird der Verſuch
unternommen, der jetzigen ſozialiſtiſch kommuniſtiſchen Mehrheit
des Saalkreiſes Futterkrippenwirtſchaft zu unterſchieben und
weiter behauptet, daß in einer ganzen Reihe von Orten die
Steuergroſchen der Kreiseinwohner leichtfertig verſchwendet wür
den. Dabei ſchreckt dieſer berüchtigte ſchwarzweißrote Wahlmacher
nicht davor zurück, ſelbſt über die Kreisſparkaſſe handagreifliche
Unwahrheiten zu verbreiten, nur um den von ihm ſo gehaßten
Marxiſten etwas anzuhängen. Was die Kreisſparkaſſe anlangt,
ſei hierdurch ausdrücklich feſtgeſtellt, daß ſie keine Unterbilanz bat
und daß alſo davon gar keine Rede ſein kann, daß die Bevölkerung
belaſtet würde. Wenn der Herr Baron ſchon Material für Svar
kaſſenſkandale fucht, dann muß er ſich an ſeinen deutſchnationalen
Parteigenoſſen Kun zke in Bitterfeld wenden, der heute viel
leicht noch ſein unſguberes Handwerk betreiben würde, wenn der
ſozialdemokratiſche Landrat es ihm nicht gelegt hätte.

Der Wunſch des Herrn Barons nach Anſtellung zuverläſſiger
Sachwalter des Vermögens der Kreiseinwohner iſt gerade von der
jetzigen ſozialdemokratiſchen Kreisverwaltung erfüllt worden.
Sie hat eine ganze Reihe von Beamten und Angeſtellten entfernt,
weil ſie ihr nicht die Gewähr boten, einen „ehernen Wall um die
unter Mühen und Arbeit errungenen Erſparniſſe zu legen“. Ohne
dieſe fürſorgliche Energie der Kreisverwaltung hätten möglicher
weiſe Schäden eintreten können. Dieſe abſolut unzuverläſſigen
und unbrauchbaren Beamten und Angeſtellten waren ſämtlich
Angehörige rechts ſtehender Parteien und gktiv tätige Mit

inde. Die von dem Herrn Baron auf-
geſtellte Forderung, nur „tüchtige, vorgebildete, ſittlich gefeſtigte
Beamte anzuſtellen, lehnen die Beamten der Kreisverwaltung, die
h grrindenden Ausnahmen aus der früheren Zeit ſtammen,
öflichſt ab.

Der ſchwarzweißrote Wahlmacher führt dann eine ganze Reihe
von Gemeinden an, in denen die Gelder der Steuerzghler leicht
fertig verpulvert würden. Von den angeführten Gemeinden haben
nur Ammendorf, Schiebzig, Seeben und Zwint-
ſchöna kommuniſtiſchſozialiſtiſche Mehrheiten, dagegen herr-

Dölau, Döllnitz, Diemitz und insbeſondere in
em in letzter Zeit berühmt gewordenen Büſchdorf die Leute

vom „Ordnungsblock“ unumſchränkt. Die bürgerliche Mehrheit
ten Dölau iſt ſo ſparwütig, daß ſie die Anſtellung eines beſol
deten Gemeindevorſtehers gegen die Stimmen der Linken beſchloß
und in Büſchdorf hat bekanntlich die bürgerliche Mehrheit
ebenfalls gegen den ſcharfen Widerſpruch der Linken den deutſck
nationalen Fabrikbeſitzer Jänicke die 6000 Mark Entſchädigung
bewilligt. Es ſoll damit durchaus nicht geſagt werden (abgeſehen
von Büſchdorf), daß dieſe Gemeinden unwirtſchaftlich arbeiten,
vielmehr iſt ganz allgemein durch ſchwierige Verhältniſſe in den
Gemeinden wie in der Kreisverwaltung (zum Beiſpiel Steuer
fragen, Wohnungsbewirtſchaftung. Baupolizeiweſen, Sozialfür
ſorge, Geſundheitsweſen, Arbeitsnachweis, Erwerbsloſenfürſorge.
Jugendamt und insbeſondere die weitverzweigte Kriegsbeſchädig-
ten und Kriegerhinterbliebenenfürſorge) die Arbeit gewachſen,
die ganz naturgemäß nicht völlig unentgeltlich geleiſtet werden
kann. Jeder Kenner der Verhältniſſe wird zugeben können, daß
die Entwicklung des Saalkreiſes in den Jahren 1914 bis 1925 eine
bedeutend ſtärkere geweſen iſt, als die von dem Artikelſchreiber
herangezogene Zeit von 1904 bis 1914.

Mit beſonderem Eifer regt ſich der Herr Baron über die Beſol
dung des Gemeindevorſtehers in Ammendorf auf. Er ſollte
doch wiſſen, daß die ſchwierigen Verhältniſſe der großen Jndu-
ſtriegemeinde Ammendorf gerade eine Höherſtufung des Ge-
meindevorſtehers um ſo eher als berechtigt erſcheinen laſſen, als
der frühere (allerdings bürgerliche) Gemeindevorſteher in
Diemitz die Gruppe 10 erhielt. Der jetzige ebenfalls von der
bürgerlichen Mehrheit gewählte, die Gruppe 9, aber mit einer
ſolchen Zulage, daß tatſächlich Gruppe 10 gezahlt wird. Wenn
dem „unbeſoldeten“ Gemeindevorſteher der kaum 1000 Einwohner
zählenden Gemeinde Büſchdorf 6000 Mark bewilligt werden, dann
wird man die 13 000 Einwohner zählende Induſtriegemeinde
Ammendorf wohl erſt recht anders bewerten müſſen, als ein
kleines Landſtädtchen. Was ſagt der Herr Baron zum Beiſpiel
dazu, daß der frühere, ihm und ſeinesgleichen ſehr naheſtehende,
alſo bürgerliche Gemeindevorſteher Hähn nach Gruppe 12 beſol-
det wurde, und zwar auf Grund eines von ihm angeſtrengten
Prozeſſes, in dem das Oberlandesgericht Naumburg entſchied, daß
bei der Jnduſtraliſierung Ammendorfs eine Beſoldung nach
Gruppe 12 durchaus am Platze iſt. Es iſt alſo nichts anderes als
elende Wahlmache, wenn „zur Sparſamkeit“ aufgefordert wird.

Der Saalkreis ſoll jetzt 114 Beamte und Angeſtellte beſchäf-
tigen, gegen 15 im Jahre 1910. Obwohl es eigentlich lächerlich
iſt, die v von heute mit den vor 15 Jahren zu vergleichen,
ſei feſtgeſtellt, daß der Saalkreis im Augenblick einſchließlich
ämtlicher Außenbeamten (Wohnungsbeamten, Fürſorgerinnen,

Desinfektoren) 9 Beamte, 47 h 5 hilfsweiſe Angeſtellte
beſchäftigt. Die von dem Herrn Baron der Faulheit und Un-
uverläſſigkeit geziehenen Beamten ſtammen größtenteils aus derh der ſogenannten guten alten Zeit. Jeder unbefangene
eurteiler wird zugeben müſſen, daß eine Verringerung des Per-

ſonalbeſtandes nur vorgenommen werden könnte, wenn die Sr-
üllung der Aufgaben der Kreisverwaltung hintenan geſetzt würde.
nd das ja auch ſchließlich der Zweck der ganzen Hetze. Abbau

der Sozialpolitik iſt ihr Leitmotiv.
Nun noch ein Wort zu dem Haushaltsplan des Saal-

kreiſes, über den ſich der ſo außerordentlich ſachverſtändig
tuende Baron ebenfalls mißbilligend ausläßt. Der Haushalts-
lan des Kreiſes wurde im Kreistage einſtimmig be-eſſen Es haben alſo die Vertreter des Ordnungsblocks
urch ihre Stimmabgabe die Ausgaben der Kreisverwaltung mit

bewilligt. Es iſt deshalb alſo nichts anderes als eine unglaub-
liche Heuchelei, wenn ſich jetzt ein Menſch, der von dieſen
Dingen auch nicht den blaſſeſten Schimmer hat, hinſtellt und
Sparſamkeit predigt und nach Fang in den Kreiſen“ ruft.
Um die volksfeindtiche Politik der nach der Macht lechzenden
Agrarier zu bemänteln, wird über die Verſchwendungsſucht in den
Gemeinden geſchwindelt.Wähler, gebt dieſen Wahlſchwindlern die rechte Antwort, indem
ihr euch für die Wahl der ſoviel geſchmähten Sozialdemokratie
einſetzt.

Jmmer höher geht der Preisabbau.
Die Halleſchen LebenshaltungskoitenIndexziffern ſind nach demSthnde r 25. November 1925 wieder geſtiegen. Das Statiſtiſche

Amt der Stadt Halle hat ſie wie folgt berechnet: Geſamtlebens
haltung (Ernährung, Wohnung. Heizung und Beleuchtung, Bekleidung
und ſonſtiger Bedarf, einſchl. Verkehr ohne Steuern und ſoziale Ab
aben): 131; Veränderung gegenüber der Vorwoche Froz
ebenshaltung ohne ſonſtigen Bedarf: 1,27 0,8 Proy) n Lebens
ltung ohne Bekleidung und ſonſtigen Bedarf (Ernährung. Wohnung,
izung und Beleuchtung): 1,24 058 Proz.); Ernährung 1,35

am Sonntag.
Sonnabend, den 28. November
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0,7 Proz. Auch die Wahlen zum Kreista d ilan bieten Gelegenheit, mit den dentſchnationeten Vregferins a

ſchwindlern abzurechnen.

Das „Weihnachtsgeſchent“
der ſtädtiſchen Arbeiter, Angeſtellten und Beamten.

Ablehnung der Notſtandsbeihilfe durch den Magiſtrat.
Was nach den ſchnippigen Erklärungen der beſoldeten Ma-

r vorauszuſehen war, iſt zur grauſigen Wirklich-eit geworden: Die in der letzten außerordentlichen Sitzung der
Stadtverordneten gefaßten Beſchlüſſe über die Linderung der
überhandnehmenden Not der ſtädtiſchen Beamten, Arbeiter und
Angeſtellten haben das ſoziale Gewiſſen eines hochwohlweiſen
Magiſtrats abſolut nicht berührt. In einer kurzen, an verſteckter
Stelle untergebrachten Notiz teilt das Blatt der Brotwucherer
und deutſchnationalen Wahlſchwindler, die Halleſche Zeitung“,
heute mit, daß

der Magiſtrat dem Beſchluß der Stadtverordneten, den ſtädti-
ſchen Beamten und Angeſtellten eine Wirtſchaftsbeihilfe von
190 Mark und den ſtädtiſchen Arbeitern eine ſolche von zwei

Wochenköhnen zu gewähren, nicht beigetreten iſt.
Dieſelben Herren, die ſich vor wenigen Wochen ihre doch ganz

gewiß annehmbaren Gehälter um Tauſende im Falle der beiden
Bürgermeiſter um 5000 un 000 Mark erhöhen ließen, dieſelben
Herren, die damals den Teufel danach frugen, daß Beſoldungsgeſetz
und andere Hemmungen beſtänden, die verſchanzen ſich jetzt hinter
das Reich und den Staat und ſagen den bitteren notleidenden
ſtädtiſchen Arbeitern und Angeſtellten kaltlächelnd, daß ſie ſich über
die Maßnahmen des Reiches nicht hinwegſetzen könnten. Groß
mütig will man Einzelanträgen auf Unterſtützungen ent-
gegenkommen und zwar „im engen Anſchluß an das Vorgehen
von Reich und Ländern nach Maßgabe der miniſteriellen Erlaſſe.
Statt eine, wenn auch nur geringfügige angeſichts der bevorſtehen
den Feiertage aber doch immerhin wertvolle Beihilfe, will man
gütigſt Vorſchüſſe und in ganz beſonders begründeten Fällen ſogar
Unterſtützungen gewähren, wenn aus den Bettelbriefen die Wür-
digkeit des Geſuchsſtellers hervorgeht.

Oben Hui, unten Pfui!
Das iſt das Motto, von dem der faſt rein deutſchnational
eingeſtellte Magiſtrat bei ſeiner arbeiter- und beamtenfeindlichen
Entſcheidung ſich hat leiten laſſen.

Wir haben im Verlaufe der letzten Tage bei Beſprechung der Be
deutung der bevorſtehenden Kommunalwahlen immer und immer
wieder betont, daß in den kommenden Körperſchaften die Geſetze,
die in den Parlamenten beſchloſſen werden, zur Auslegung
kommen. Was eine reaktionäre Verwaltung zu leiſten vermag,
dafür bietet uns der Beſchluß des Magiſtrats einen hinreichenden
Beweis. Wenn etwa noch manchem ſtädtiſchen Arbeiter und Be
amten um deren Gunſt ſich die reaktionären Parteien, die
hinter dem Jüttner-Block ſtehen, ganz beſonders bemühen die
Bedeutung des morgigen Sonntags als Wahltag noch nicht klar
geworden ſein ſollte, ſo wird ihm die Brüskierung des Stadtparla
ments die Augen öffnen. Wer ſozialen Geiſt in der Verwaltung
will, der muß auch dafür aufklärend wirken, der muß ſich mit allen
Nachdruck für die Wahl der ſozialdemokratiſchen Liſten einſetzen,
der muß immer und immer wieder darauf hinweiſen daß ſoziale
Arbeit in der Provinz, in den Kreiſen und in der Stadtgemeinde
einzig und allein von der Sozialdemokratiſchen Partei geleiſtet

irxd.g. glauben ſicher, daß die ſtädtiſchen Arbeiter und Angefſtell
ten ſowie die Beamten nunmehr wiſſen, wo ihre Feinde, wo
ihre Freunde ſtehen. Der Feind ſteht rechts. ſteht
hinter jenen ſchwarzweißroten Parteien, die im Magiſtrat abſolut
herrſchen. Die Qnitung für dieſes famoſe Weihnachtsgeſchenk
wird den Leuten vom Ordnungsblock morgen erteilt durch die Ab
gabe eines ſozialdemokratiſchen Stimmzettels.

Kommuniſtiſches Wahlmaterial.
Ein Parteigenoſſe, der als Referent auf dem Lande geſprochenza 5 mar einer Verſammlung in einem Dorf auf die e

legene Vahnſtation. Als er dort auf den Zug wartete, geſellte ich
ein junger Mann zu ihm, der in derſelben Richtung fahren wollte.
Sie kamen in ein volitiſches Geſpräch, wie das in Wahlzeiten
ſblich iſt. und es ſtellte ſich heraus, daß der andere ein kommu
niſtiſcher J r der noch ziemlich Neuling auf

iti iete zu ſein ſchien.a der Deruſſion nahm jener aus ſeiner Taſche ein
Bündel Papiere heraus und wollte daraus gegen unſeren Genoſſen
„polemiſieren“. Sein Schatz war das von der Leitung
herausgegebene, r r. an zuſammenge

kommuni eferentee Referent dem Kommuniſten deutlich zu verſtehen gab
darin dochvaß eine anſtändige Portion Vewein
ten ein ſcheine, zeigte ihm der uer „zum ir das Material. Und was ſteht darin

Es werden allerlei Mängel der Provingzialverwaltung e
zählt. Die Mitteldeutſche Heimſtätte wird wegen be
denklicher Geſchäfte angegriffen. Als Material gegen ſie ver
wenden die Kommuniſten den Prozeß, den die Kapitaliſte
durch ihre Fachgeitſchrift, den „Holzmarkts, gegen die Heimſtät
aus Angſt vor Herabdrückung der Holzpreiſe möglich gemach

haben h an gerLaſten die Provinz für Straßenbau übernimmt, deſtoſhädfer nen die SchieberLuxusAutos ſteuerlich erfaßt werden

beißt es an anderer Stelle in dem kommuniſtiſchen Material.
Wie dieſe Steuern aber beſchloſſen werden ſollen. verrät man
nicht. Vielleicht diktiert man die Steuern von Moskau aus.

Ueber die Krüppelfürſorge, behaupten die anzuniſtene
„Die Provinzialverwaltung habe den brutalen Grundſatz, alle
Krüppel, bei denen keine Ausſicht auf Profitſteigerung für
toliſten vorliegt werden nicht in Behandlung genommen. erhaben keine Veranlaſſung, die Provinzialverwaltung für r F.
Krüppelfürſorge zu loben, aber was da von kommuniſtiſcher Seite
behauptet wird, iſt doch wohl mit dem Moskauer Vergrößerungs-

glas betrachtet. e Sozialdemo-ann kommt der gehäufte Blödſinn gegen die Sozii Provinziallandtag. Weil die Kommuniſten in Merſeburg
dauernd reine Agitationsanträge TWwin, et werha

i inziallandtag gar nicht du werdenr 6 n W we Pefe aus Moskauer Parolen fabrizierten
Anträge ſelbſtverſtändlich nicht von den Sozialdemokraten unter
ſtützt werden konnten, ſind die böſen Sozialdemokraten in den
Augen der Kommuniſten Leute, die „nicht den leiſeſten Verſuch
gemacht haben, Arbeiterforderungen durchzuſetzen mniſtiſche Agitationsanträge waren auch die Anträge für die prole
tariſchen Gefangenen und die Amneſtie. Sie waren ſeinerzeit auf
Befehl von Ruth Fiſcher an allen möglichen und lichen
Orten geſtellt, um der Kommuniſtiſchen Partei wieder bei der Ar
beiterſchaft Anſehen zu verſchaffen.

Aehnliche Agitationsanträge waren die beſonderen Wirtſchafts
beihilfen für Sozial und Kriegsrentner und für rade an
Erwerbsloſe, ferner auf Einführung der achtſtündigen Dienſtzeit
in den Provinzialanſtalten und Entfernung aller monarchiſtiſchen
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Stellt Euch der Partet zur Berfü
oung! Sichert den Sieg des Volkes!

Veamten aus der lverwaltung. Den Kommuniſten
genau bekannt, daß alle dieſe Anträge abgelehnt werden würden,
weil der Provinziallandtag ſo gut wie keine Befug
niſſe hat, im Sinne dieſer Anträge zu wirken. Und ſelbſt wenn
das der Fall geweſen wäre, wo ſollten aus dem Etat die Mittel
dafür hergenommen werden, denn die Kommuniſten hatten ja die
Aufbringung der Mittel durch Ablehnung des Etats der Provinz
unmöglich gemacht.
Die Sozialdemokratie hat für die Wohnungsnot nur Worte“,
ſo lautet ein Hauptargument der Kommuniſtiſ Partei in dem
Wahlmaterial. V Millionen Goldmark ſollte die Proving auf An
trag der Kommuniſten für den Wohnungsbau aufnehmen. Woher
dieſe Anleihe zu bekommen iſt, haben ſie nicht geſagt. Sind das
etwa Taten? Jedermann weiß daß es unmöglich iſt, dieſe An
leihe zu beſchaffen. Aber weil die Sozialdemokratie verrückte An
träge der Moskauer nicht unterſtützt, deshalb ſoll ſie zur prole-
tarierfeindlichen Partei geſtempelt werden.

Den kommuniſtiſchen Kohl über die Wahl des Landeshaupt-
manns haben wir ſchon umgerührt. Noch blöderes Zeug laſſen
die Kommuniſten gegen den Genoſſen Severing in der Frage
der Beſetzung des Poſtens des Regierungspräſidenten in Merſeburg
los. Von Blatt zu Blatt wird das kommuniſtiſche Material un
ſinniger und gehäſſiger gegen die Sozialdemokratie. Nicht ein
einziger Satz ſteht gegen die reaktionären Parteien in dem kom
muniſtiſchen Wahlmaterial! Das iſt bezeichnend. Man ſieht aber
deutlich, welche Front dieſe angebliche Arbeiterpartei einnimmt.

Gegen die Sozialdemokratie, das iſt die kommuniſtiſche Parole.
Und dieſe ſcheinheilige Geſellſchaft hat der Sozialdemokratiſchen
Partei in dieſem Wahlkampf Liſtenverbindung angeboten!

Unſer Referent wies dem Kommuniſten, der ihm Einſicht in
dieſes verlogene Wahlmaterial der Kommnniſtiſchen Partei nehmen
ließ. nach, welcher Unſinn darin enthalten iſt. Der Mann war
rernünftig genug, das einzuſehen er war noch nicht von der
„Richtigkeit“ der kommuniſtiſchen Verdrehungskunſt überzeugt,
wie ein waſchechter Moskauer und ſagte zu unſerem Genoſſen:
Es ſcheint tatſächlich ziemlich viel Schwindel darin zu ſtehen, da,
behaltet es man.“

So kamen wir zu dem Lügenmaterial für kommuniſtiſche Refe
renten. Wir ſind überzeugt, daß dieſes Material nicht allzuviel
Schaden anrichten kann, aber trotzdem wollten wir unſern Wählern
einen Auszug aus dieſem Dokument des Unfugs nicht vorenthalten,

m ihnen zu zeigen, wie die Kommuniſtiſche Partei, während ſie
ron Liſtenverbindung mit der Sozialdemokratiſchen Partei und
von „Einhbeitsfront des Proletariats“ redet, mit den gemeinſten
Mitteln gegen die Sozialdemokratie kämpft und ihren Referenten
auch nicht e in Wort an Agitationsmaterial gegen die Reaktion
mit in die Wahlverſammlungen gibt.

Nentenzahlung bei der Poſt Die Zahlung der Jnvaliden- und
Unfallrenten für Dezember findet beim Poſtamt 2, Tdie enſtraße 2a,
ſtatt. Am 1. Dezember für die Nrnu. 1 bis 3800, am 2. Dezember
für die Nrn. 3801 bis Schluß. Zahlzeit vom 1. bis einſchließlich
5. Dezember: von 8 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags ab
7. De:ember: von 8 bis 12 Uhr vormittags und 3 bis 6 Uhr nachm.

Unter den Straßenbahnwagen geraten. Geſtern nachtmiktag
gegen 5 Uhr wurde in der Merſeburger Straße ein Mann, welcher
mit einem Handwagen kurz vor einem berannahenden Straßenbahn-
wagen das Gleis überqueren wollte, von dem Straßenbahnwagen
angefahren und zu Boden geworfen. Er geriet dabei unter die
Schutzvorrichtung des Motorwagens. Die ſofort alarmierte Feuer-
wehr brauchte nicht mehr in Tätigkeit zu treten. da der Mann

inzwiſchen von dem Straßenbahnperſonal und Paſſanten unter der
Schutzvorrichtung hervorgezogen worden war. Er kam ohne Ver-
letzungen davon.

Vollspark. Der Mundharmonika-Verein „Echo“ begeht heute
im großen Saal ſein Stiftungsfeſt. Morgen, Sonntag, iſt von den
Keglern ein Vall im großen Saal feſtgelegt. Jn den unteren gut-
geheizten Räumen findet ein Freikonzert ſtatt. Am Abend werden
die Wahlreſultate bekanntgegeben. Unſeren Gäſten zur Kenntnis,
daß die Linie 8 wieder in Betrieb geſetzt iſt und der Volksparkl“
damit direkt erreicht werden kann.

Welt-Panoramg, Große Ulrichſtraße 4“5. Jn der Woche vom
28. November bis 4. Dezember: Wien Aegypten.

Fülme und kleine Bühne.
Gräfin Mariza im Film.

Einer der beſten Filme des letzten Halbjahres. Das Manufkript
von Max Glaß iſt mit großem künſtleriſchen Empfinden geſchrieben
worden. Goldiger Humor, nach dem wir uns alle ſehnen, durxchzieht
das Stück. Das Milieu iſt bis in die Einzelheiten gut getroffen.
Sowohl das Leben im ungariſchen Dorfe ars die herrliche Natur
ſtellen maleriſche Bilder. Ebenſo iſt die Rollenverteilung überans
glücklich. Die Gräfin Mariza von Vivian Gibſon iſt eine Leiſtung
für ſich. Eine gefährliche Konkurrentin iſt ihr Colette Brettl als
Lifa Harry Liedtke zeigt ſich in der Taſſilo-Rolle als Bemeiſterer
jeder Situation. Robert Garri'on (wir ſahen ihn zuletzt in der
„Freudloſen Gaſſe“ als Schieber) als Fürſt Populescn iſt genau ſo
fein gezeichnet, wie Wilhelm Diegelmann als origineller Kammer-
diener, deſſen bloßes Erſcheinen auf der Leinwand die Lachmuskeln
reizt. Mit feiner muſikaliſcher Anpaſſung löſte das Orcheſter ſeine
Aufgabe und war ein weſentlicher Faktor des Er'olges. Alice v. Beör
Gruſelli erntete für ihre Geſangseinlagen reichen Beifall der be
geiſterten Zuhörer. Dieſer Erfolg iſt die beſte Empfehlung. Vor-

führung T., Alte Promenade. B. HaModernes Theater. Der erſte und letzte Sonntag iſt morgen, an
welchem das im Modernen Theater ſeit 16. November gezeigte und
mit ſo großem Beifall aufgenommene Programm geſpielt wird. Die
Beyucher, die alſo nur Sonntags Gelegenheit haben, ins Moderne
Theater zu gehen, dürfen dieſe letzte Gelegenheit nicht verſäumen.

Ammendorf. Auf zur Wahlarbeit! Unſer Wahlburean be
finden ſich im der „Warte“. Wir bitten alle Genoſſinnen und
Genoſſen, die ſich zur Wahlarbeit zur Verſügung ſtellen wollen, ſich
im Wah lokal zu melden. Nactdem die Kommuniſten in letzter Zeit
gemerkt haben, daß ſie mit den alten Parolen in unſeren Verſamm-
lungen keine Erſolge erzielen können, verſuchen ſie jetzt eine neue
Taktik, indem ſie unſere Verſammlungen völlig meiden. Damit auch
teine andersdenkenden Perſonen in die Verſammlungen kommen,
wurden die von uns angeklebten Plakate von ihnen in der Nacht
heruntergeriſſen. So ſcheut man die Wahrheit, was uns wiederum
beweiſt, daß die Sozialdemokratiſche die beſtgehaßte Partei iſt. Das
gibt uns beſondere Veranlaſſung, im Kampfe nicht nachzulaſſen und

Auf zur WahlIn mehreren Artikeln haben wir die Aufgaben des

eingehend geſchildert. Seine große politiſche Bedeutung liegt auch
noch in ſeinem neuen Rechte. Er wählt die Mitglieder zum

Staatsrat,
und der von ihm gewählte Provinzialausſchuß beſtimmt die Mit
glieder der Bezirksausſchüſſe, des Provinzialrates,
des Finanzgerichts ſowie des

Reichsrates.
Als einzigen ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten hat

die Provinz Sachſen unſeren Parteigenoſſen Oberpräſidenten
Hörſing entſandt.

Es gilt, die gegenwärtige Situation, die unſerer Werbearbeit
aus außen- und innerpolitiſchen Gründen äußerſt günſtig iſt, auf
der ganzen Linie auszunützen, um eine weitere Demokra-
tiſierung des Provinziallandtages herbeizuführen.

Dasſelbe iſt auch von den

Wahlen zu ben Kreistagen
zu ſagen. Jn dieſen außerordentlich wichtigen Organen der Kreis
verwaltung und auch in den Kreis ausſchüfſen haben die Ver
treter der Sozialdemokratie ſeit 1919 ſo ſegensreich gewirkt, daß
die breiten Schichten der Kreiseingeſeſſenen ſeit jener Zeit wirk
lich das beruhigende Gefühl haben können, nicht mehr Objekt
einer ſkandalöſen Klaſſen- und Cliquenwirtſchaft zu ſein, wie es
vor dem Kriege und auch noch während desſelben der Fall war,
als der Beſitz in der Kreisverwaltung dominierte und ſeine
Intereſſen mit einer Rückſichtsloſigkeit ſondergleichen wahrnahm.
Noch ſind aber auch unſere Kreisverwaltungen nicht ſo demo-
kratiſch durchgebildet, wie es den r unſerer Partei
entſpricht. Hier hilft nur erneutes, kräftiges Zufaſſen. Je größer
die Zahl unſerer Wähler am 29 November, je ſtärker die Zabl
der ſozialdemokratiſchen Vertreter in den Kreisparlamenten, um
ſo eher werden unſere Kreisverwaltungen ſolche Organe der
Selbſtverwaltung ſein, daß in ihnen ausſchließlich das Volks
intereſſe zur Geltung kommt.

Genoſſinnen und Genoſſen, benutzt die wenigen Tage, die uns
noch vom Wahltage trennen, in der eifrigſten Weiſe aus.

Blickt über Eure Naſenſpitze hinaus! Denkt an die Regierungs-
kriſe im Reiche. Vergeßt nicht das demagogiſche Treiben der
Deutſchnationalen und laßt auch nicht alle jene Parteien aus dem
Auge, die den deutſchnationalen Volksverrätern in irgendeiner
Weiſe, direkt oder indirekt, Unterſtützung leihen und ihnen die
Rückkehr in die Reichsregierung ermöglichen!

Betrachtet die Wahlen vom 29. November als Vorſpiel zu der
großen im Reiche notwendigen Abrechnung. Sorgt für maſſen-
hafte Wahlbeteiligung, für Abgabe eines ſozialdemokratiſchen
Stimmzettels, durch alle Männer und Frauen aus dem werf-
tätigen Volke!

Anf zum Karmpf, vorwärts zum Sieg
Das Agüitationsmaterial des Buürgerblocks.

Falſche Beſchuldigungen gegen Landrat Briſch.
Jn einer Kleinen Anfrage der Deutſchnationalen Volkspartei

im Preußiſchen Landtag wurde bekanntlich gegen den Landrat
Briſch in Delitzſch der Vorwurf verſchiedener Verfehlungen er-
hoben. Landrat Briſch hat auf dieſe in der Anfrage erhobenen
Beſchuldigungen bereits durch eine öffentliche Berichtigung ge
antwortet. Was iſt nun an dieſen Beſchuldigungen ertah:
wahr? Von unterrichteter Seite erfährt der „Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt“ hierzu folgendes:

Landrat Briſch hielt ſich im Auguſt 1925 während ſeines Urlaubs
auf der Rückreiſe von Polniſch-Oberſchleſien kurze Zeit in Hinden-
burg auf. Hierbei mußte er gegen einen auf dem dortigen Haupt
bahnhof dienſttuenden Schutzpolizeibeamten wegen ungzureichenden
dienſtlichen Einſchreitens Stellung nehmen und ihn ſchließlich zur
Meldung bringen. Hierbei hat der Landrat nach ſeiner dienſtlichen
Erklärung weder den Ausdruck „Lump“ oder einen ähnlichen
beleidigenden Ausdruck gebraucht, noch iſt er zur Wache ge-
bracht worden. Daß auch von Angetrunkenheit nicht die
Rede ſein kann, kann auch durch das Zeugnis eines höheren Poli-
zeibeamten erwieſen werden, der mit dem Landrat den Abend ver-
bracht hat.

Unbegründet iſt auch die Anſchuldigung der „Unterſchla-
gung Der Lokomotivführer Scaffarchk in Beuthen hatte ſich
an Regierungsrat Briſch, der damals noch Regierungsrat in
Oppeln war, gewandt mit der Bitte, ihm als Stellungsloſen zu
einer Anſtellung zu verhelfen. Briſch hatte das Geſuch nebſt
den beigefügten vier Zeugniſſen an einen Fabrikbeſitzer
zur Berückſichtigung des Geſuchs gelangen laſſen. Regierungsrat
Briſch konnte ſich wegen ſeiner inzwiſchen nach Delitzſch erfolgten
Verſetzung um die Angelegenheit nicht mehr perſönlich kümmern.
Scaffarzyk erhielt offenbar ſeine Zeugniſſe längere Zeit nicht zu
rück und erſtattete unter dem 20. Juli 1925 Anzeige wegen
„Unterſchlagung“ bei der Oberſtaatsanwaltſchaft Oppeln.
Am 21. Juli 1925, alſo ſchon am nächſten Tage, gab die Ober
ſtaatsanwaltſchaft die ſtrafrechtlich völlig ſinnloſe „Anzeige“ an

Meldet die Wahlergebniſſe!
An die Parteiortsgruppen richten wir die Bitte, der

Redaktion des „Volksblatt“ ſofort nach Auszählung der Stimmen
das Ergebnis der Provinziallandtagswahl mitznteilen.
Dazu benutze man folgende

Telephonnummern: 4667 und 4605.
Die Parteiſekrtetariate bitten wir ebenfalls, uns mit

den Wahlergebniſſen aus den wichtigſten Orten auf ſchnellſtem

(ſiehe Luden

den Regierungspräſidenten in eln zur digung unter gleich
Zeitiger Benachrichtigung des Scaffarchk ab. Der Regierungs
präſident in eln gab den Schriftwechſel an den inzwiſchen zu
ſtändig gewordenen Regierungspräſidenten in Merſeburg
weiter, der feſtſtellte, daß die Zeugniſſe inzwiſchen zurückge-
geben worden waren.

Hiermit iſt erneut eine von der anfragenden Partei gegen einenihr politiſch mir Beamten crhobene chuldigung in ſich
n en. Und ſo wie das Material gegen den Landrat

riſch, iſt auch das übrige Lügenmaterial des Nationalen Bür-
gerblocks, mit dem dieſer ſeine politiſchen Gegner in „ſachlicher“
Weiſe bekämpft, beſchaffen. Darauf iſt die richtige Antwort aller
Wähler

Jede Stimme der Liſte 1!

Der kommuniſtiſche Spitzenkandidat
durchgebrannt.

Ein guter Bekannter aus dem Provinziallandtag, der
oftmals für mehr oder r unfreiwilligen Humor in den
Sitzungen ſorgte, wird nicht wiederkehren: der kommuniſtiſche Ab-
geordnete Wallſtab aus Staßfurt. Er ſteht zwar mit an
erſter Stelle auf dem Wahlvorſchlag der KPD. im Bezirk Magde-
burg, aber ach, wo weilt der Teure? Der „Aſcherslebener An
zceiger“ meldet nämlich aus Leopoldshall:

„Auf und davon Einen ſchweren Verluſt hat die hieſi e
Kommuniſtiſche Partei inſofern erlitten, als ihr Führer Willi
Wallſtab am vergangenen Mittwoch in möglichſter Geheimhal-
tung ſein Haus verkauft und mit dem Erlös er ſoll 4000 bis
5000 Mark betragen haben r heimlich ver-laſſen hat. Dafür hat er Geſchäft, Wohnungseinrichtung und
Fran zurückgelaſſen.“

Dieſer famoſe Wallſtab iſt jene kommuniſtiſche Führergröße,
die in einer Magdeburger Bezirksausſchußſitzung im vorigen
Jahre erklärte: Parteigenoſſen, ſchließen Sie mich aus der KPD.
aus; denn außerhalb der Kommuniſtiſchen Partei kann ich die
Intereſſen beſſer vertreten als in derſelben.“ Er iſt nicht ausge-
ſchloſſen, vielmehr zum Fraktionsführer an Stelle des mit Abſcheu
aus jener Gemeinſchaft ſcheidenden Genoſſen Fiedler beſtimmt
worden, weil er eben ein charakterloſer Kerl war. Ob das nin
auch die kommuniſtiſchen Wähler bald merken werden, welcher
Sorte von Führern ſie bisher folgte?

7

Sangerhauſen. Wahlfälfcher. Daß der Wahlkampf
mancherlei an Verdrehung und Unwahrheit hervorbringt, iſt
männiglich bekannt. Was ſich in dieſem Wahlkampf aber der
deutſchnationale Ordnungsblock leiſtet, übertrifft alles bisher Ge
botene in dieſer Beziehung. Man leſe nur einmal das, was Herr
Gerth unter der Firma „Vom Wahlausſchuß der Wirtſchaftsliſte
für die Kreistagswahl wird uns geſchrieben“ in Nr. 28 der Kreis
rin veröffentlicht hat. Zuerſt wird die Liſte der Rechten,

h. die politiſche Liſte der Deutſchnationalen und der Deutſchen
Volkspartei, auf der auch ein Sozialiſtenfreſſer als Zentrums
mann prangt, als unpolitiſche bezeichnet. Ein heiteres Gelächter
hat dieſe neueſte Erfindung des Herrn Gerth und ſeiner Hinter
männer ausgelöſt. Dann natürlich wird nach dem alten Rezept
„Haltet den Dieb!“ unſere ſchwierige wirtſchaftliche Lage den Re
parations- und Dawes-Laſten, alſo der Republik in die Schuhe

eſchoben, hoffend, daß die Wählerſchaft zu dumm oder zu vergeſſenen wird, nicht mehr zu wiſſen, daß an den üblen wirtſchaftlichen

erhältniſſen der Gegenwart dieſe ſelben Kreiſe die Schuld haben,
die den n machten und ihn nicht rechtzeitig abbrachen

orff und Genoſſen). Natürlich wird in der Beründung, daß in der Liſte an alle Stände und Berufsſchichten ge:
acht iſt, beſonders aufdringlich hervorgehoben, daß auch die Be

amten und Rentner Berü gefunden haben. Wie die
Beamtenſchaft über dieſen Schwindel denkt, iſt ſchon kürzlich im
„Volksblatt“ rin worden. Die Höhe wird aber in dem Ge-

der Bauernfänger von rechts in den Angriffen auf die
Sozialdemokratie geboten; daß die guten kommuniſtiſchen Freunde
des Herrn Gerth überhaupt unerwähnt bleiben, verſteht ſich ja
von ſelbſt. Daß das Geſchreibſel auch an den Hölz-Putſch 1921
erinnert, iſt nicht zu verwundern, daß man aber in echt jeſuitiſcher
Aufmachung verſucht, die ganze Hölziade auf die Sozialdemokraten
abzuladen, iſt mehr als ſkandalös und gibt ein rechtes Zeugnis
über dieſe Wahlfälſcher. Genoſſen, ſorgt dafür, daß ihnen die
richtige Antwort gegeben wird, indem die Wahl am Sonntag zu
einem Erfolg für die Liſte 1 wird.

Bitterfeld. Arbeitsmarkt. Die allgemein beobachtete er
hebliche regung de Arbeitsmarktes trifft nunmehr auch
den hieſigen Bezixk. Die Vermittelungstätigkeit war aber trotz
der allgemeinen Schwierigkeiten befriedigend. Die Zahl der Ar
beitsſuchenden ſtieg von 179 männlichen auf 231, die der weiblichen
von 139 auf 156, ſo daß insgeſamt 387 Arbeitsſuchende im hieſigen
Bezirk gezählt werden. Jn der Berichtswoche ſind 89 Neuanträge
auf Erwerbsloſenunterſtützung eingegangen, die zum Teil noch
nicht entſchieden ſind. Unterſtützt werden in der Stadt Bitterfeld
83 männliche und 14 weibliche, im Kreis Bitterfeld 32 männliche
und 8 weibliche, wa alſo 87 Hauptunterſtützungsempfänger
mit 62 Angehörigen (Vorwoche 47 Unterſtützungsempfänger).

Bitterfeld Ausländerbeſchäftigung. Las Arbeite- und
Berufeamt für den Kreis Bitterfeld veröffentlicht heute eine wicht ge
Bekanntmachung über die Beſchäftigung von Ausländern in Jnduſtrie,
Gewerbe und Hauswirtſchaft.

Holzweißig. Alle Parteigenoſſen und Reichs-
bannerkameraden ſowie Gewerkſchaftler treffen ſich am
Wahlſonntag, abends 8 Uhr, bei Kittelmann, um im geſelligen
Beiſammenſein die Wahlreſultate, die durch Radio und Telephon
übermittelt werden, zu erfahren.

Delitzſch. Unſer Wahlbureau befindet ſich am Sonntag von
vormittags 9 Uhr bis abends 6 Uhr im Goldenen Ring Alle
Genoſſen Jugendgenoffen und Reichebannerkameraden haben ſich dort
zur zu halten. Die Bekanntgabe der Wahlergebniſſe er
ſolagt von 7 Uhr an in der „Ellr tzmühle'.

Gräfenhainichen Krankenhaus. Mit dem 1. November
iſt im hieſigen ſtädtiſchen Krankenhaus der Betrieb wieder voll
aufgenommen. Die Krankenzimmer ſind zeitgemäß inſtand ge
etzt worden und machen einen freundlichen Eindruck. Zur Pflege
er Patienten iſt jetzt eine ſtaatlich geprüfte Schweſter angeſtellt.

Die Krankenabteilung umfaßt 16 Betten. Auch der Badebetrieb
iſt nun wieder reſtlos geordnet. Neben Reinigungsbädern für
den Preis von 40 Pf. für ein Wannenbad werden ſämtliche vor
kommenden mediziniſchen Bäder nebſt Maſſagen verabfolgt.

Düben. Wahlrerſammlungen. Unſere in den letztenerſt recht zu verſuchen, auch im Saalkreis der Liſte 1 zum Siege zu

Maggl's Wege zu verſorgen. Die Redaktion.

Fleiſchbrüh-Würfel
ermöglichen es, kräftige Suppen, ſchmackhafte Gemüſe und delikate Soßen herzuſtellen.

Achiung auf den Famen tag und die geib-rote Packung.

Tagen in Schwemſal, Tornau, Söllichau, Durchwehna, Coſſa und

00
Flerschbruh

4 Würfel nur Pfennig.
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h h Vahlverſammlungen. in denen die Ger nahmen einen vorſuai ting und Krippendorf Sichen prachen,ne et Mansfelder Lande. etm u Z. re ie einmün des Proletariats teilnehmen wie mehr am Vefreinnastampfe Sisleben, den 28 November Ar w. W n. er.

Düben. Wirklich „notl Morgen 19258. meidliche Notlage abzuwe r en die durch die Stillequng unver-2 Or an ationen des Pbnnngeble a u ſcheinen die kavitaliſtiſchen In letzte alle Mann an Deck! Reg n en e e her deraere eiſerne e Loth bungen ver Antörung der Vanrltiten atte
J ſchon im iſt es überall Die Kapitaltſ tal Gegner arbeitet mi d Freunde im Mansfelder iliene eer per e ne n s war ken deckt e eben le St e en e e raß „die Mitalieder de Bitterfend, welcher bekanntai enten Stoß. Die en wir ihm morgen ür die Gemeinden bedeutet, i troffen werden. Was das

e ne e in i i e e et e ehe an ans vieteitaeetmmt das Statut dieſes Vereins n. Bekanntlich de Gefol m ſogenannten Vaterl rHier läßt er nun nicht n daß er parteivolitiſch neutral ung haſt Nittelſtant und Gewerbert ändiſchen PWolteblock die
Gegemaß zum Siam on die Maske fallen, ſetzt ſich al ei. tungéeinſeraten, ſoziald werbetreibende erklären in Jeondern erlät alſo offen in die Völki emokratiſch wä len Merfß IIer ofen e Sir eckigen aut ben Wer keft petnalen an be e x in w e ev g-Querfurt.

er Gängelbande andbevölkerung nicht illt i n, an. Auch ſie woll ihren Feinden, wie ſie ſelbſt ſchreien von Ritte gutebeſitzern und k gewillt iſt. weiter am König- Eisleben bezei en ſozialdemokratiſch wählen! St rei Merſeburg, den 28. Nb. ſein und nach ihrer Pfeife z und konſervat ven Offizieren zu Svivenkandidat ezeichnet auf dem Oberröblinger ahlhelm Wählerderf 7 r
wahlrechts, der öff zu tanzen. Die Zeiten des Drei aten Stahlhelm Fri ger Bahnhof den ammlung. Jn der ſtarkbe'uchten öffentlichan entlichen Wahl r reiklaſſen- Mann, der der ritzſche als den ſammlung am Fre uchten öffentlichen Verletzte Apvell! C en ſind endgültig vorbei. Nationgalen Volfs ungeeignetſten über Freitag im Tivoli iprach Prof. D re l Heute, Sonn rbei. Der men Verluſt bri olfsblock-Liſte Tauſen über: Die Kreistags- inat rof. Dr. Waentig (Halle)n Bee r W nen geihen ſelbſt ver F7 r r ſwlittert bin Ven vie e igten 3 Mit großemflicht ür guten Beſuch und tut am So ale) Genoffen u riche; Beital zutei wurde. Er ſo e e ehe n deni nntag Eure morgen d n Genoſſinnen, helft mit aller Kraft 3 v gyr eine ſozialiſtoche Mehrheit m Waßſn n mit demi orgau. Großfeuer brach in d en Feind zu beſiege Siege verhelfen kann. Darum wählt Liſt Sorraiemti2 ühr im benachbarten Geſtü n der Nacht zum Freitag ge n. Die Gelegenheit Partei. Liſte 1 Sozialdemokratiſche

is be den Scheun n in Brand km We aus. Dortjelbſt waren die iſt günſtig. Merſeburger Volks peiſund 1070 Zentner den dem Jene i etwa 500) Zentner Hafer Werbt noch in letzter Stund die kommenden Samiermenagle be Die öffentliche Volksſpeiſung für
d en a en war die r Bei dem e für Liſte 11 bisherigen Räumen in der Gargak an ver Segen re des in dent. Nur dem günſtigen Winde w. Feuerwehren ſehr er n Mauer.e, Piecen Gebaude zuge Opfer Winde wite zu danken, daß kene r SPD. Mansfelder Lande. der Srahes Sia nerden iſt gegenwärtig im verſtärkten Maße in
en ſich ein in Frage kommt. Von dem Anfan W ene daß Brand le Ortsgruppenvorſitzenden ſi erſchrocken über die M en. Wer die Geiſel au'wärts wandert, iſtD. ich eine Vorſtellung machen. wenn in n b g des Feuers kann man ergebniſſe auf ſchnellſtem Wege F n ſind verpflichtet. die Wahl werden. Jn jedem enge der toten F ſche, die flußabwärts get esie der Feuerſchein noch weithin an bedenkt, daß früh um 7 Uhr u berichten. T Fern'precher Nr. 167 Eis jedem Jahre iſt dieſe Beovacht s getrieden

eithin ſichtbar war hr er Unterbezirksvorfſi isleben Jahre wird darüber gekagt tung zu machn. in jedemen 1 Bockwitz. Genoſſen, Hand und Kopf tzende. Pinkowski. die Behörden nicht r r u da retzten Augenbli n v opfarbeiter! der toten rt zu ſein daß mit den M

e e e ner C et ſen geht teme Siam vuth ben vg in 10 ber v. Kaligewerkſchaft A.G. in Eisleb n z behet A iedeg W m der Geſel und des Gonherdee-
zur Wahlurne und wählt Liſte Peht mit Euren Frauen geſchloſſen Kaliwerte m We cziekpigee Reichsſtellen die für c Unteriuchungen über die n. werden, daß

pf in Valre HKonſumverein. Am Sonnt d t war m die ne v g u r rt ungern e Lunnereſſe hege

ldau n iJ e 7 e gele zu hen Leniſch a eng e Folge gaſen, Da r S u e Fevebgg, da re ſeſchäftsführer Genoſſe Do t t ucht war. Der eleiteten Kaliwerken und iſt d en eingerichteten und Linr tung und zum Betriebe der Antoli ne Genehmigung zurſchaftsjahr. Di ofſe rn gab den Bericht über da lrbeiterſchaft iſt auf d demzufolge ertragreich. Di Dürrenberg Lützen S n nie Merſeburg--Creypau--
rr t ie Mitgliederzahl iſt bis über das 24. Ge Arbeiter ſi das beſte eingearbeitet iel 2 en -Starſiede! und Ammendori-- Loch Otie ſtiegen Der mee de r Ende Juni auf 18841 ge iſt al r ſind ſchon viele Jahre auf dem W ter e die meiſten DSchkeud tz erteilt worden. Nach Srlediaung der vor au Overthau
s trugen am Schluß des Geſchäfts k. Die Spareinlagen be ſchli ſo geradezu unverſtändlich, wie ſich Wir e beſchäftigt. Es Formalitäten wird der Betrieb eröffne n

ſich der rühri sjahres 40 161 Mk. Das können, eine ſ. wort u irtſchaftsführer ent Feeignet, große Fr t werden. Die Meldung iſtn, h de ge Konſumverein geſteckt Ziel, das hand ſo hochwertige Produkt t große Freude über die Verbeſſer inſtthältniſſe att eckt hat, iſt. ſobald es di hand ſtillzulegen. Es beſteht j Produktionsanlage kurzer- Verkehr verhältniſſe M ung der iehr ungünſtigen
en en, zur Eigenproduktion über s die Ver in dieſem F ſteht jedoch die begründete Hoff im Merieburger Bezirk hervor urufeigene Bäckerei und duktion überzugehen, indem eine Di alle dem Stillegungsantrage ni e Heſinung, daß Achtung Schwindlerin! Wi n

Bilanz wurde ei eingerichtet werden ſoll 3 ie MansfeldA.G. begri a ge nicht ſtattgegeben wird. ſcheint die rin! Wie das Wohlfahrt?amt feſtgeſ ler genehmigt und es erfolgte di ſoll. Die wendigkeit, all gründet ihre Maßnahme mi 1 teelbe Schwindlerin, die bereits ſtgeſtellt hat,r ſtandes. Der Reinüberſchuß in Höhe e die Entlaſtung des Vor Mutterw t e verfügbaren Gelder für die Mod mit der Not verſchiedenen Familien Geidbeträ reits im vergangenen Jahre bei

t d Sache ſchw.pt tationszwecken verwandt werden öhe von 902 Mk. ſoll zu Agi mach erke, der Erzgruben und Schmelzhü erniſierung ihrer wieder ihr Unweſen zu treib t e erichw nein wollte.
der aus dem Aufſi An Stelle des Genoſſ i machen. Das Kaliwerk ſoll alſ ütten, verfügbar zu wieder bei Bü reiben. Wir bitten falls die Schwindlerie ichtsrat ausſchied, da er Ko en Streck, ſchieferberghaues in alſo, um das Fortbeſtehen des Kupf er bei Bürgern der Stadt vorſpricht, ſof windlerinhe worden iſt, wurde Genoſſe Fritz 37 r nſumangeſtellter ge opfert ues in ſeinem heutigen Umfa es Kupfer- und das Wohlahrteamt i wricht, ſofort die Poltzeiwerwaltung

ewä werden. Dieſe jj nge zu erhalten, Ah v in Kenntnis zu etzen, damit ee wie n Wegener ken a am iſt erinnerte beſten ws Erigtren den Vamen n e W n tat Se en euine Wie
t er alle che 7 c eln ie ktien v dt, San au. t i

n, e die in den einzelnen 4 ten ſind andere Tage Kalifelder n Pfännerſchaft“ ſowie umfangreien erner wurde Beſchluß gefaßt üb fsſtellen zu erfahren ſind. erworbe unmittelbar am ſtillzulegenden Werk h n
e uf Vorſchlag er Unterſtützungseinrichtungen. gebend n wurden. Es ſcheinen doch wohl and in Wanslebenbeim Todesfall ei und Rufſichtsrotes wurde beſchloſſen ansfeiden ſein. Von uverläſſiger Seite erfahre Gründe maß Zöſchen. Dreimal in einer Nae eines Mitgliedes oder d beſchloſſen Mansfelde l G. di ä ige Seite erfahren wir, daß die im bie O in einer Nacht eingebrock wurde unterſtüßung zu gewähren und eſſen Ehefrau eine Sterbe worb n die durch die Stillegung d ir, daß die im vieſigen Orte wobei den Spitzbuben ein arößerUmſatzes des be und zwar in Höhe von 10 P enen Mittel nach Anſicht z. i. der Kaliwerke er die Hände fie Uehri en ein arvtzexer Toten Wä'che
ne treffenden Mitgliedes i rogent des Kredite und A ht der Direktionen zur Feſtigunt Orte ebrigens ſcheinen es die Sp bubeim ſoll den Kindern der Mitglieder m letzten Jahre. Ferner Der Betrie e usbau ihrer Werke überhaupt ni ihrer é an und bei der Leipziger Straße abgerehen auf die
e von 15 Prozent des Umſ 9 zeit ein Geſchenk in Höhe geſetzt Wirte ſet der von den Abſichten der Lei icht benötigt. inbrüche mehren ſich in geradezu erſchreck t z haben, denn die

t t atzes hat in einer Si ſicht Leitung in Kenntnis ender Anjah!.ie r Schluß hielt Genoſſe Str geſpendet werden. keg ung w in einer Sitzung die Gründe zur Sti Nen-Röſſen. Unfall im Ade olksfürſorge eck einen Vortrag über die ſchl völlig unzureichend be r Still ägen eines Rot all im Ammoniakwert. Beim Durchr sh. die ken r weiben 23 Setſen. hen gebe birlßr Wenerhetriebes e Kopf. daß er e ehe e aleenng dbbntes ungeus avi hen
ungen der Arbeiterſchaft den und wie ende Ei 2 en Gemeinden ſch e ung davontrug.am ft zu benutzen. inwände wer- chtenditz Rege äe r r r r e c W e e es haben und das Bewußtſein er Leitung des Konſumvereine Hrganiſationen et und den Vertretern der gewerlſchaſtitchen rn n erbaut Die Bantoſten betruge Du wamwen

e enoſſenſchaftsbewegung n r en. um die Regierun boriſiter ten n erſu Ä grteheg ig beſſ Hlofſen, en 76 Mit re e r 74 Quadratyrier Wehr las
u ſtellen geltend zu machen und eine n bei den Reichs von 17 mal 4000 en eine HauszinsſteuerhyvothekArmband Uhren ge Beſprechung mit den von 42000 Mit gedeck. Mk. und eine weitere Hyvoihek

rch Hen.- 1. KDab.-en Cr ri radtie.n ärode Auswahl Amtliche Bekannimadingen
2 eigen meine beidenF T mnſer C Rössen Te K. vchindler. Am 1. Dezember 1925 findet eine Viehe zählun in Preußen ſ 7t Lei zi e St Pferde Rindvieh, Scha gut die ſich aufrd Keven-Auswab in S p 9 r raße 5 Federvieh und n a ve Grammoohon'Platt. h den amtiichen Zählern bere t-4 4 machen Die Jadinna die zt a 5 u 5 t X ten edig t uſefen diese Mäntel a enn I Röſſen, den 26. November 1925n Der Gemeindevorſteher.nn C Rittertetdle Die Veſcäſriome gung von Aunslandern

et in Induſtrie Gewerbe und Hauswirtf4 Meuerie Schlage iſt gen u c uswirtſchaſt
un sr 9 S Modern f ſ v e rI rech- M d n tzuſtellende, ſondern auches x r m S e 0 ernsfe Wennehne r befindliche ausländiſchee a. Sehrankapparate rt. liche für Glock f G ck Bie Anträge auf Genehmigung zurb n e orm 10 enform a n z Wienr LD-Alben brug f vorgeſchriebenem Form-reinwolle rug dem zuſtändigen öffentlichen Arbrohe Auswahl J er Velour reinwollener Velour beitenach was bei dem ſie koſtenlosn m Kedern Zann- mit Biberett erhältlich ſind. nach vollſtändiger Aus4 der z Hraatarteiie füllung bis ſpäteſtens zum 10. De-Mandolinen arg in einzureisen. Für dieVioſtnen den migung nur Beſchäftigung einesLauten jeden Ausländers iſt eine Verwaltungsurarren gebühr zu zahlen, die nach 8 8 der VerGuttarr- sror ordnung vom 2. 1. 1923 der Arbeitgebera nern zu tragen hat Die Gebühren werdenKuewerl Bogen er der Genehmigung durchKormetuis Saiten achnahm erhoben 8059Frag- u. Zrerdävder e b ausländiſche Arbeitskräfte ohne dieKar! „Aihrecnt h v beſchäftigt.e B. S. v J 4Alter Rarkt 3 Bitterfeld, den 26. November 25o e A bei

rbeits und ren für den Kries

n o itterfeldGutmann. GeſchänsführerIschmiſſe m e desen uCenossenschafter! Auustrauen C G. ad Westen
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Moderne Augengläser

8071 mit

Theatergläser Barometer
Ihermometer, Reibreuge

empfieblt
Carl Schaeker, Gr. Steinstr. 294

Staatlich geprütter Optiker.

W 7000
Zu haben in allen Ausſtattungen und
Preislagen auch gegen adblunaserleichtg

l. Uugtauv lerche ne
Käufer Stickereiunterricht gratis.

ReparaturWerkſtatt für alle Syſteme

Sprechapparate

und Platten
e in reicher Auswahl
bei angemeſſenen Preifen

E Gr. Märkerſtr. 3 Leipziger Str. 18

Korn K Jöllner
Brüderſtraße 15 Fernrui 3763

Eiſenwaren, Werkzeuge f. Ziſchler u.
Zimmerleute, Zür-, Fenſterbeſchläge
öchnitzleiſten, Portierengarnituren.

An e e Dſtetsund Knie in allen Dimenſionen
am Lager oder kurzfriſtig lieferbar.
Jnſßandſetzen aller eiſernen Oefen und

erde in kurzer Zeit und ſachgemäß.
7739

August DomkKe, Taubenstr. 9, Tel. 5866
Werkſtatt für Biecharbeiten.auſ woſnin

St., K., K. u. Stallung in Hohenmölſen
b. Weißenfels (Kleinſtadt, Jnduſtriege
gend) gegen ſolche oder größere in Halle
zu tauſchen geſucht.

Umzug wird vergütet 1 Jahr freie Miete.
Zu erfr. Advokatenweg 10ll bei Jauch.

te leereUnze u. beim Beeuete veranstaieunger

nur diee x berdck clchtigen
Georgl-Bruchband

Seu! Deutſches Reichs-Patent! Neul
Erstes Patent für schwerse Leisten- u. Hedenbdrüche

Fördert die Heilung. Jm eigen. Gebrauch.
Erſolg garantiert. Sonſt Geld zurück.
Der Keine Operation mehr V

Viele Dankſchreiben
und ärztliche Gutachten vorhanden.

Alleinhersteller: Max Georgi, Bruchband-
Spezialist, Magdeburg, Kleine Schulstraße 17.
Koſtenloſe Auskunft in Halle. Hotel

Grüner Baum“, Franckeſtr.am Dieustag, dem i. Dezember 1825,
von 10 t Uhr.

Herrn Max Georgi (Magdeburg) be-
ſcheinige ich hiermit ſehr gein, daß mir
das von ihm gelieferte Bruchband, ſein
D. R. P., bislang ſehr oute Dienſte ge
leiſtet hat. Verſchiedene Bruchbänder, die
ich früher getragen habe konnten den
Bruch vicht zurückhalten, ſo daß ſchwere
körperliche Arbeit mir unmöglich war.
Jch kann jetzt mit dem Georgi-Bruchband
wieder die Gartenarbeit verrichten, größere
Touren wandern und auch ſelbſt größe e
Radtouren ausführ n. was früher ſtets mit
arößeren Schwierigkeiten verkpüpft war.
Jch kann daher jedem Bruchleidenden das

Georgi-Bruchbano beſtens empfehlen.
Beendorf b. Helmſtedt, 3. Auguſt

gez. Walter Obenauf.

7541

das alles gibt

I

Noch 2 Tage!
ba Sensgilons-

Prodrumm
wovon alles spricht!

Sonntag abend
Bekanntgabe der
Wablergebnisze!

n

Spannung Tem
Gutgeheizte ITiere! Prachtvofreundliche der Völker,
Lokalitäten

Erstklassige
Bewirtsohaftung.

Waldbrand von

Beleuchtungs Körper
Elektriscohe

in allen Preislag.
W. F. Kaufholz
I. Ulrichstr. 18.

UkaTheuter

i

von Emmerioh Kalmaän

von Vivian Gibson un

von Alice von Beör

Cräfin Marizn
Beginn: Sonntags 3 Ubr Werktags 4 Uhr.

iſt Leipöger Srabe

Tom X
Toms Tiger

Schmiß! Fabelhatte Mensoben und
t

der unerreichte Deberwinder aller Ge-
fabrend, der trotzige Sieger über Tod und Verderben!
Nie werden Sie Gelegenheit haben, einen großen
Waldbrand in Wirklichkeit zu seben!
diese Gelegenbeit!

Ane

T

Harry Liedtke

den Aussehlag zu dem grandiosen
Erfolg der

seinem Sensationsfilm

Naturbilder! Tom Mix. der Liebling

Benutzen Sie
In diesem Film seben Sie einen

ungeheuren Ausmaßen, wie er selbst
in Amerika nur selten vorkommt!

Er m r e r h e
C. an e knnnun.Beginn: Sonntags 3 Ubr Werktags 4 Uhr. 8116

C:)

GESCHAFTS-
IàCCCccD77?TTCCCCCCCCCCCEDCDCWDDDDDI

FRörFNUNG

ſtraße 37 Nähe der

„x2

nekhmens

Hiermit zeige ich ergebenst au, daß ich am Moutag,
dem 90. November, im Hanse Große Ut ich-

Spezialgeschäft in Konfitüren

Kakao, Schokolade, Kaffee, Tee
eröffne. Pleine langfäkrige CErfahrunug in der Brauche
dürfte für gachgemäße Bedienung Gewähr bieten.
Ich bitte um Iuterstüteung meines nennen IUnter-

Alien Promenade ein

Felix Nitesche

ber der Konditorei Zorn

IDWDDDDDDDDDDWEDDDDoomDdozooddadDoDDDA&DDDdzzz

Empfehlung Meine bisherige Tätigkeit als Letter des
Ladenverkauſes ber der Most G. m. b H. (10 Jahre

(6 s Jahre. 8110

e Volks park
Burgstraßse 27 Burgstraßbe 27

ff. Kaffee und Kuchen, Pökelknochen.

Heute Sonnabend:

Konzert Ball
Morgen Sonntag

Konzert Ball
Jn ſämtlichen Räumen werden

Abend dWahireſultate
bekanntgegeben.

Sutgepflegte Biere l
Gute Küche

Zum Palmbaum
Wittenberg.

Sonntag, den 29. November, von nach
mittag an:

Croßer Tanz
bei voller Muſik. 8089

CCGGGGGGGGGGEGGGEBIBBGIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Ein Besneh unserer

Welhnachts Husctellung

wird Sie von der Riesenauswahl
in Flurgarderoben, Rauch-
u. Nähtischen usw. überrengen

Romanus Skipka Co.
Halle a. S., Leipziger Strabe 16

GEEEEEIIEEEGEBIIIIIIIIIIIIIIIXGX,G

t h eWelt-Panorama
Gr. Ulrichstr. 4/5 I. Gr. Ulrichstr. 45 1
Vom 28. November bis 4. Dezember:

e
Nur noch wenige Tage das
glänzende Programm mitder grossen Aftraktion:

b Maravlllas
NAittwoch, Sonnabend und Sonntag:

4-Vhr TeeAbends naeh dem Kabarett:

Gaesellscatts Tanz
AMusik: Halles beste Tanz-

Sport- Kapelle
Sonntag von 11 bis 2 Vhr:

Grobe Fräbschoppen-Vorstellung

der internationalen Artistenloge,
unt. Mitwirkung der best. Kunst-
kräfte aus der Kleinkunstbühne.

96

Zoologischer Garten
Sonnleg, den 29. Novbr., nachm. 4 u. abdds. 8 Vnr:

des Hallischen Sintonie-Orchesters
Leitung: Benno Plätze

8111

Alt. Riemenleder
für Schuh und Pantoffelmacher geeignet,
hat vreiswert abzugeben 8095

A. Sca man
Am errstrr. 3

e e

ſtadt ſeale.
c

tleutaSsonnadend7! Vhr:
intermesz0

Ende nach 10 Uhr
Sonntag 8 Uhr
Hänsel u. Gretel
abends 71, Vhr:
Gräfn Marlza

Ende 10 Uhr
Montag 7 Uhr
Triosohdbeol

Thaſa Theater

Sonntag 7 Uhr
NMlekel und die
36 Gerechten

pfälze 8097

Schleßgraben

Sonntag, 29. Novbr.
ab 81 Uhr:

re bal
III

Morgen, Sonntag,
den 29. November,

nachm. 4 Ubr:
Kllostler Konzert

afhrémners
alzkaffee

iſt ſchmackhaft, geſund und billig zugleich.
Dieſe drei Eigenſchaften haben ihm un
endlich viele Freunde gewonnen, die ihn
nicht mehr entbehren mögen. Jſt dieſe
Tatſache nicht für jede Hausfrau, die
Kathreiners Malzkaffee etwa noch nicht
probiert hat, Veranlaſſung, einen Verſuch

damit zu machen?
1 Pfundpaket nur 50 Pfennig!

77

a Crobe Ceflüeel-Ausstellunerauepdorkf. 2 ſAbeods s Ubr
Gesellschaftsabend Manne en. S.

mit Tanz Sonnabend u. Sonntag den 28. u. 29. Nov.Fig. Konditorei in der Straßenbahn-Wagenhalle gegenüber vem
chlachthof. Freiimfelderſtraße, veranſtaltet vom
rnithologiſchen Central- Verein für Sachſen

und Thüringen. Ausgeſtellt werden ca. 1000 feinſte
Huchttiere von erſten Züchtern Deutſchlands. Zucht
geräte. Futtermittel aller Art Sehenswert für

dermann. Eintritt Sonnabend 1, Mk Sonntag 50 Pfg.
inder die Hälfte. Geöffnet von 9--6 Uhr 8005

h en V EEEEEIEMelne Pruxlsräume Reparatur-Workstatt
befinden sich ab 80. Nov. 1925
vieht mehr Goethestr. 82,

sondernSchmeerstrasse 19

(Lederwarenbaus Krasemavn).,

Dr. med. OWarnecke,
Vacharzt tür Haut- und Harnleiden.
Spreehstunden: Montag bis Freitag
von 11 dis 1 und 4 dis 6 Vhr Tol. n

m

Pmptehle:
f. Königskuehen,
Sandstreifen, 5112
Windbenutel mit

Schlagsahbne,
Torten. Teegebäek

Aus

Neuanfertigung und Reparaturen

Gold u, Slhersachen

III

Weihnachtsaufträge werden
prompt u. s auber ausgeführt

Oskar Grzimbke
Iph.: Alfred Koch so18

Landwehrstr. 7, 5 Min. v. Babphbot,.
IIIVDDDDCDCDDCBDDDDDDDDDDDDDDDDDDcDcDccccDocDooudp

Die wirtschaftliche Not
sollie jedem Menschen zu denken geben

Eine reffende Hilfe
bietet sich nur dem, der in Zeiten des Verdiensfes

daran gedacht hof, einen Nofgroschen zurückzulegen.

erspartes Celt
liegt jederzeit bereif, bei Verdiensfausfoll,
Kronkheit, besonderen Familienereignissen,

Berufsousbildung der Kinder usw.

Einlogen bei der

J O l

Raihaussiroße 5, Große Brunnensiroße 30
und Landwehrslraße 25 (am Riebeckplofz).
zcheffen einen Rückhalt für alle Bedarfsfölle.

Annahme von I RM. an. Verzinsung z. Zt. 5, 7 u. 9
für kleinsſe Rücklagen Heimsparbüdchsen kosfenlos.
Amtliche Vermlttlungsstelle für Versicherungsanträge
del der Provinzia-lehen: vergicherungs- Anstalt Sachsen. 4

S
L

rer

Der Kenner
nimmt nur die berühmten
Relchel Eſſenzen

g, echter Liköre, Edel

re u. ne Gutes Gelingeverdürgt bie Marie e
das Kennzeichen für

u ien und Apothekener au eichel's

Sparkasse ler Slad Halle

2 r 22

S

m
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Hewerſeschaftliches.
Der Terror der Anternehmer.

Lohnkürzung und Maßregelung durch Betriebsſtillegung.
e wahren Abſichten, die viele Unter er bei den jetzt in

groſem Umfange beantragten Betriebsſtillegungen verfolgen,
aus einem auffehenerregenden Bericht hervor, der btn r w Der Sen dieſer Zeitung konnte einem präch mit zuhören,

das der Shyndikus des Deutſchen Arbeitgeberverbandes, Dr
h mit zwei anderen Herren im Schnellzug Zwickau--

etwwen führte. Herr Dr. Schmidt ſprach von einem ſtaatlichen
Wert. in dem der Betriebsrat zuviel zu ſagen habe. Außerdem
herrſchte in dieſem Werk ein Lohnſyſtem, nach dem die Arbeiter
zu hauhe Löhne bekommen.

Er, Herr Dr. Schmidt, habe ſich eingemiſcht, er habe der
tion den Vorſchlag gemacht, den Betrieb ſtillzulegen und
einiger Zeit wieder anzufangen, um dadurch für das

Unzernehmertum günſtigere und für die Arbeiter ungünſtigere
bedingungen zu ſchaffen.

ſprach der Unternehmerſyndikus u. a. über die gegen
wärtigen Verhandlungen um die Betriebsſtillegung der Frankonia
Werke in Beiersfeld. Herr Dr. Schmidt habe den Jnhabern dieſes
Werkes geſagt, daß ſie ein ganz falſches Lohnſyſtem hätten und
die Arbeiter zuviel verdienten.

Er, Dr. Schmidt, habe der Leitung des Frankonia- Werkes
vorgeſchlagen, von Grund auf geänderte Lohnverhältniſſe zu
ſchaffen, die den Lohn der Arbeiter erheblich kürzen. Die Werks-
leitung hat dabei Widerſtand gefunden beim Betriebsrat. P
Der Herr Dr. Schmidt meinte, daß die Mehrzahl der Arbeiter
überhaupt froh ſei, Arbeit zu haben, daß nur ſo einige „Stänker“
und „Kommuniſten“ ſind, die bei der Neuordnung der Lohn
verhältniſſe Schwierigkeiten machten. Dieſe Leute müſſe man
loswerden, und dieſe Leute könne man nur loswerden, wenn
W Betriebe ſtillege. Das ſei das einzige Mittel, für
die Arbeiter ſchlechtere Lohnbedingungen feſtzulegen, den Betrieb
ſtillgulegen und nach einiger Zeit wieder mit neuen Arbeitern
und neuen Lohnbedingungen von vorn anzufangen und bei dem
Vonwornanfangen alle die „Stänker“ und „Kommuniſten“, die
mit der Aenderung nicht zufrieden waren, nicht wieder in den

Betrieb aufzunehmen. Auf dieſe Art und Weiſe, ſagt
Dr. Schmidt, könnte man am beſten den Betriebsrat loswerden.

Um bei vorübergehender Stillegung das Werk vor materiellem
Schaden zu ſchützen, habe Dr. Schmidt der Werksleitung vor
geſchlagen,

jetzt 10 Stunden arbeiten zu laſſen, damit ein gewiſſer Vorrat
geſchaffen ſei. Nachdem dies erreicht ſei, könne man dann ohne
Not den Betrieb ſtillegen und zur Begründung eben die all
gemeinen wirtſchaftlichen Schwierigkeiten anführen.

Die Aeußerungen des Unternehmerſyndikus zeigen, daß die
Unternehmer vor keinem Mittel, ſelbſt vor der Stillegung ihrer
Betriebe nicht zurückſchrecken, um die ihnen mißliebigen Betriebs-
räte und ſonſtigen Stänker loszuwerden und eine Herabdrückung
der Whne zu erreichen. Dazu iſt ihnen die Wirtſchaftskriſe eine
willkommene Gelegenheit, die ſie ja ſtets zur Verwirklichung
ihrer kapitaliſtiſchen Profitziele auf Koſten der Arbeiter aus
nützen ſuchten. Aus den Ausführungen des Deutſchen Unter
nehmerſhndikus kann die Arbeiterſchaft aber auch entnehmen, wie
vorſichtig ſie in der Leiſtung der Ueberſtunden ſein muß, wenn
ſie verhindern wollen, daß die Unternehmer, geſtützt auf Waren
vorräte, Betriebsſtillegungen erzwingen und durchhalten, um die
Reinigung der Betriebe von „hetzeriſchen Elementen“ zu
erreichen. Jm übrigen bedürfen die beantragten Betriebsſtill
legungen einer gründlichen Nachprüfung ihrer wirtſchaftlichen

Notwendigkeit. eDie Beſoldung der unteren Beamten reicht
nicht zum Allernotwendigſten.

Vor dem Leipziger Schöffengericht iſt dieſer Tage ein Beamter
der Reichseiſenbahn Geſellſchaft wegen Vergehens im Amte zu
4. Monaten Gefängnis verurteilt worden. Die Verhandlung war
eine furchtbare Anklage gegen das Reich wegen
ſeiner Beamtenbeſoldung; beſonders hart iſt dieſe Anklage gegen
ie Reichsbahn geſellſchaft. Mußte doch ſelbſt der Staatsanwalt zu-

geben, daß die Beſoldung der unteren und mittleren Beamten ſo
niedrig ſei, daß ſie kanm zu dem Allernotwendigſten ausreiche.

Eiſenbahner, Beamtel Woehrt Euch gegen dieſe elende Enk-
lohnung. Stimmt zum Proteſt dagegen am Sonntag für die
ſozialdemokratiſche Liſte 1.

Die Zeitzer ſtädtiſchen Arbeiter gegen
kommunifſtiſche Wahllügen.

Gegenüber den Veröffentlichungen im „Klaſſenkampf“, der dem
Oberbürgermeiſter Löffler Tarifbruch uſw. zum Schaden der
ſtädtiſchen Arbeiter vorwarf, haben wir bereits feſtſtellen können,
daß dieſe kommuniſtiſchen Behaupiungen nicht den Takſachen ent-
ſrrechen. Nun hat entgegen dieſen Feſtſtellungen der „Klaſſen-
kampf“ am Donnerstag wieder die pöbelhaften Angriffe gegen den
Oberbürgermeiſter Genoſſen Löffler als Spitzenkandidat
zur Provinziallandtagswahl aufgenommen. Dazu laſſen wir die
ſädtiſchen Arbeiter ſelbſt reden. Eine Belegſchaftsverſammlung
des Eltwerks Zeitz nahm einſtimmig folgende Entſchlie-
ung an:

„Die am 25. November ſtattgefundene Belegſchaftsverſammlung
des Eltwerks ſtellt feſt, daß die Anſchuldigung des „Klaſſenkampf“,
im Eltwerk würde Tarifbruch begangen, jeder Grundlage un
jeden Beweiſes entbehrt. Der Tarifvertrag wird in allen ſeinen
Teilen erfäll?. Tariflöhne ſind Mindeſtlöhne. Die Lohn und
Arbeitsbedingungen bewegen ſich im Rahmen des Tarifvertrages
und ſonſtigen Vereinbarungen und Veſchlüſſen der ſtädtiſchen Kör
perſchaften. Die Verſammelten weiſen es zurück. ihre Lohn und
Arbeitsverhältniſſe zu Material für den Wahlkampf der KPD.
machen zu laſſen.“

Trotzdem hier von den Arbeitern ſelbſt feſtgeſtellt iſt, daß die
kommuniſtiſchen Verdächtigungen nichts weiter als elender
Schwindel, ſind, werden die Kommuniſten mit dieſer Wahl
propaganda nicht aufhören. Aber die geſamte Wählerſchaft wird
doran erkennen, daß das Einheitsfrontgerede dieſer berufsmäßigen
Verleumder ohne jeden Wert iſt. Dieſen Burſchen irgendwie ent
gegengukommen, wäre für das Prolektariat geradezu verhängnis
voll. Keine Stimme den Kommuniſten! Jeder Arbeiter und jede
Arbeiterin kann nur ſozialdemokratiſch wählen!

Sozialpolitiſche Studienreiſe nach England. Mitte Oktober
begab ſich eine deutſche Kommiſſion, beſtehend aus Vertretern der
Regierung, Gewerkſchaften und der Arbeitgeber nach England,
um dort an Ort und Stelle die Einrichtungen der Arbeitsnachweiſe
und der Arbeitsloſenverſicherung zu ſtudieren und praktiſche An
regungen für die geplante deutſche Arbeitsloſenverſicherung zu
erhalten. Der Kommiſſion wurde ſeitens der engliſchen Regierung
jede gewünſchte Unterſtützung gewährt. Sie erſtreckte ihre Unter-
ſuchungen bis nach Schottland, von größeren Städten wurden
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Moskauer
Torre geſchiagen. Tartakowers erſte Niederiage.

e geſtrige drei Moskau, 27. November.S e dreizehnte Runde nahm einen ſehr ſpannenden Ver
orr e der am Tage vorher gegen Lasker vom Glück ſo

begünſtigt geweſen war, erlitt diesmal eine empfindkliche
Schrappe. ein Gegner, Romanowſeki, beſiegte ihn in
einer ſpaniſch eröffneten Partie durch eine elegante Opferkombi-
gation. Der bisher unbeſiegte Tartako wer verlor ſeine erſte
Partie, und zwar gegen Bogoljubow. Damit iſt Bogoljubow
allein an die Spitze gerückt. Capablanca ſcheint jetzt erſt in
die richtige Form zu kommen. Er ſiegte in einer von ihm un
regelmäßig eröffneten Partie nach kurzem, ſcharfem Kampf über
Marſhall. Auffallend unglücklich kämpft jetzt Rubinſtein. Er
wurde von Bogatirt.ſ chuk geſchlagen, der die ſchwarzen Steine
führte. Eine ſchöne Partie lieferte der Engländer Yates gegen
den Wie ſe verteidigenden Werlinſki, den er in glänzendem Stit beſiegte. Auch Grünfeld ſpielt jetzt weit beſſer, als
im erſten Teile des Turniers. Er errang als Anziehender einen
Sieg über Rét i. Sämiſch verlor als Anziehender gegen Spiel-
mann. Lasker hatte einen glücklichen Tag; er gewann eine
Parlie, in der er bereits recht ſchlecht ſtand. Sein Gegner Choti
mirſki, der anf auge vortrefflich geſpielt und die überlegene
Stellung erlangt hätte, ließ plötzlich nach und verlor ſchließlich die

artie. Remis ſchluß ergeben. die Partien Rabinowitſch
gegen Genewſki und Gotthilf gegen Löwenfiſch. Spielfrei war
Subarew. Der Turnierſtand nach dex dreizehnten Runde iſt:
B ogol j ub o wi91 (ind eine Hängepartie), Lasker 9, Torre

Capablanca 726. Marſhall 7 (und eine Hänge-
partie), Romanowſki, Tartakower 7, Genewſki 6
(und eine Hängepartie), Grünfeld, Rubinſtein 6 Bogatirtſchuk ö
(und eine Hängepartie), Réti 6, Rabinowitſch 54 (und eine
Hängevartie). Spielmann 512, Sämiſch, Werlinſki 5, Löwenfiſch 4
und eine Hängepartie), Chotimirſki 4, Yates 31 (und drei Hänge-
partien), Gotthikf 3 (ünd eine Hängepartie), Subarew 212.

Der Mord bei Nordhauſen
Braunſchweig, 28. November, (WTVBV.)

Zu dem Mord in Automobil bei Nordhauſen erfahren wir, daß
die beiden Leichen des ermordeten Chauffeurs und des Reiſenden
heute nachmittag bei Station Tiefenbach in der Nähe von Haſſel-
felde im Harz. von der Braunſchweiger Mordkommiſſion auf
gefunden worden ſind. Sie lagen etwa 100 Schritt waldein-
wärts an einem Holzweg und waren an Kopf und Kleidern erheb
lich mit Blut beſudelt. Allen Umſtänden nach zu urteilen, dürfte
es ſich bei der Tat um einen Raubmord handeln.

Raubüberfall im Schnellzug.
Mailand, 27. November.

Die hieſigen Zeitungen berichten über einen verwegenen Rausb,
dem ein holländiſcher J.uwelier zum Opfer gefallen iſt. Jm
Schnellzug Baſel--Chiaffo wurde der Juwelier bewußtlos
aufgefunden. Er war mit einem ſtarken Narkotikum betäubt
und ſeiner ſämtlichen Juwelen im Betrage von 600 000 Lire be-
raubt worden. Die Nachforſchungen nach dem oder den Tätern ſind
bisher ergebnislos geblicben. T

Ein Richthofen-Denkmal. Magiſtrat Berlin hat ein
ſtimmig beſchloſſen dem Flieger Manferd Freiherrn v. Rich t
h.ofen in Berlin ein ſchlichtes und würdiges Denkmal zu er-
Je und zu dieſem Zweck einen Antrag an die Regierung ge
richtet.

Aus aller
Sonnabend, den 28. November

Welt.
Theater contra Rundfunk.

Je ſchlechter es den Theatern geht, deſto beſſer geht es demRundfunk bei uns in Deutſchland wenigſtens R vielen
anderen Ländern Europas. Jn Südafrika liegen die Dinge ganz
anders. Es beſitzt drei radiotelephoniſche Sendeſtationen,
Johannesburg. Durban und Kapſtadt, die zwar ein weit aus
gedehntes Gebiet beherrſchen, aber gleichwohl nur 8000 Rundfunk
teilnehmer zählen. Und obwohl jeder von ihnen den verhältnis-
mäßig hohen Jahresbeitrag von rund 50 Goldmark bezahlt, reichen
dieſe Einnahmen nicht entfernt aus, um die Exiſtenzmöglichkeit
der drei Stationen zu ſichern, um ſo weniger als der ſüdafrika
niſche Theatertruſt den ihm angehörenden Künſtlern unter keiner
Bedingung geſtattet, für den Rundfunk tätig zu ſein. Dadurch
ſind die ſüdafrikaniſchen Stationen genötigt, nicht nur ein eigenes
Orcheſter zu unterhalten, ſondern auch Geſangskünſtler zu enga-
gieren die ausſchließlich für den Rundfunk tätig ſind. Eine große
Behinderung bedeuten für den Rundfunk in Südafrika auch die
ſchweren Stürme, die dort in der Regenzeit herrſchen. Da dieſe
Regenzeit auf dem weiten Gebiet nicht gleichmäßig auftritt, ſo
kommt es vor, daß eine Station noch gutes Wetter hat, während
eine andere bereits tief in der Regenperiode drinſteht, und das iſt
cine weitere Betriebserſchwerung unangenehmſter Art.

Holländiſcher Lotſenſchoner vermißt.
Amſterdam, 28. November. (WTVB.)

Blättermeldungen zufolge macht man ſich auf der Jnſel Ter-
ſchel ling große Sorge über das Schickſal des dort ſtationierten
Lokſenſchoners der Marine. Der Schoner war Dienstag morgen
von der Jnſel abgefahren. Seit dieſer Zeit fehlt jede Nachricht
von dem Schiff. Man hält es daher für ſicher, daß der Schoner
dem ſchweren Sturmwetter der letzten Tage mit Mann und Maus
zum Opfer gefallen iſt. Die Beſatzung des Schiffes beſtand ein
ſchließlich des Kapitäns aus 13 Mann. Ein von der Lotſen-
behörde ausgeſchickter Schleppdampfer, ſowie zwei Torpedoboote
und ein Polizeifahrzeug ſind zwecks Nachforſchungen von Ter-
ſchelling abgegangen.

Geſtickte Eier.
Man hat ſchon häufig von ſonderbaren Käuzen gehört, die ihre

beſte Zeit damit verbringen, auf die Rückſeite einer Briefmarke
ein Kapitel aus der Bibel zu ſchreiben oder auf eine Nußſchale
ein Landſchaftsbild malen. Aber alle dieſe Spielereien werden
ron den geſtickten Eiern in den Schatten geſtellt die man auf-der
ſoeben geſchloſſenen Pariſer Ausſtellung für dekorative Kunſt be-
wundern konnte. Jn cine leere Eierſchale hatte der Sticker etwa
2000 Löcher geſtochen, um mit buntfarbiger Seide im Jnnern des
Eies kFomplizierte Figuren zu ſticken. Es bedarf einer ununter-
brochenen Arbeit von drei bis ſechzehn Monaten, um ein derartiges
Kunſiwerk der Geduld zuſtande zu bringen. So erklärt es ſich
auch, daß dieſe Eier für die Kleinigkeit von 35 000 bis 40 000
Franks pro Stück verkauft werden können, vorausgeſetzt natür-
lich, daß ſich überhaupt ein Känfer für ſie findet. Man weiß nicht,
ob man die Geduld des Künſtlers mehr bewundern muß oder den
Umſtand, daß er tatſächlich ab und zu Leute aufſpürt, die für
ſeine unnützen und noch nicht einmal ſchönen Eier ſoviel Geld
auszugeben.

Todesurteil. Aus Allenſtein wird gemeldet: Das Schwur-
gericht verurteilte heute den Beſitzer Senderreck gus Peterswalde
Kreis Ofſterode, der in der Nacht vom 8. Septem
von Forſtbeamten überraſcht worden war, und bei dieſer Gelegen
heit den Hilfsförſter Kaliza erſchoſſen hatte, wegen Mordes zum
Tod e.

Cardiff beſucht. Zu Ehren der Kommiſſion veranſtalteten der
engliſche Arbeitsmjniſter und der deutſche Botſchafter einen Emp-
fang mit anſchließendem Eſſen Der Vertreter des Afa-Bundes,
Dr. Croner, hielt ſich auf der Rückreife noch mehrere Tage in
Brüſſel auf, um dort die belgiſche Arbeitsloſenverſicherung und
Arbeitsnachweisorganiſation einer eingehenden Unterſuchung zu
unterziehen.

Streik in einer hannoverſchen Maſchinenfabrik. Wie wir er-
ſahren, ſind bei der Hannoverſchen Maſchinenbau Aktiengeſellſchaft.
vormals Eageltorff (Hanomag), verſchiedene Abteilungen in den Streik
getreten. Jnfolge dieſes Streikes wurde das Werk geſchloſſen. Von
der Maßnahme werden rund 4590 Arbeiter betroffen.

Streik engliſcher Funkentelegraphiſten. Jn London wurde am
Donnerstag der Streik aller an Bord von Schiffen befindlichen
Funkentelegraphiſten beſchloſſen. Der Streik, an dem ſich 5000
Telegraphiſten beteiligen werden, richtet ſich gegen die ror-
geſehenen Gehaltskürzungen.

W

Rundfunk Programm Leipzig.
Sonntag, den 29. November.

8.30 bis 9 Uhr: Orgelkonzert. 9 Ubr: Morgenfeicr. 10 vis
11 Uhr: Adventsfeier. 11 bis 11.30 Uhr: Ad. Winds: „Hervor
ragende Schauſpieler und Regiſſeure.“ 11.20 bis 12 Uhr Dr. Erich
Marx (Leipgzig): „Die Erde. 12 bis 1 Uhr nachm. Muſikaliſche
Stunde. 4.30 Ühr: Heiteres Konzert. 7 bis 7.30 Nhr: Dr. Alfred
Kuhn (Leipzig): „Von Sonnenſtäubchen und was kleiner iſt.
7.30 bis 8 Uhr: Dr. Martin- Kunath (Altenburg): „Film und
Funk.“ 8.15 Uhr ahends: Hörſpiel: „Gefahr“. Ein Rundfunk-
drama von Richard Hughes. Perſonen: Jack, ein junger Mann.
Mary, ein junges Mädchen. Mr. Vax, ein älterer Mann. Ort
der Handlung: Ein Gang in einer Waliſer Kohlengrube. Daran
anſchlicßend (etwa 9 bis 11 Uhr): Funkbrettl. Danach: Spork-
funkdienſt.

Monkag, den 30. November.
Allgemeine Tageseinteilung: 10 Uhr: Wirtſchafts-nachri ſten 10.15 ihr Was die Zeitung bringt. 11.45 Uhr:

Wetterdienſt. 12 Uhr Mittagsmuſik. 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 1.15. Ukr: Preſſe und Börſenbericht. 3.30 Uhr- Wirt
ſchaſtsnachrichten. 4.45 bis 5 Uhr: Geſchäftliche Mitteilungen.
6 Khr: Wirtſchaftsnachrichten. 6.15 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.

4 bis 5.30 Uhr: Ueberkragung aus Dresden. 7 bis 7.80 Uhr
Hugo Müller: Fütterung und Pflege des Geflügels.“ 7.80 bis8 ühr: Dr. Fleiſcher (Halle) „Meine Erlebniſſe in England.
8.15 Uhr abends Die
der Muſik. Anſchließend (etwa 9.30 Uhr):
Sportfunkdienſt.

thologie des klaſſiſchen Altertums in
Preſſebericht und

Arbeiter Radioklub Halle.
Jn der Verſammlung am Donnerstagabend gelangte folgendes

zur Verhandlung: Rüchblick auf die „Dafa“. Feſtzuſtellen iſt
ein großer moraliſcher- Erfolg. Es haben ſich offizielle Kreiſe ſehr
lobend ausgeſprochen. Funkfreund Gaudiſch hat für ſeinen Appa-

o a 9 ieneben London Birmingham, Leeds, Glasgow, Liverpool und rat eine offigzielle Anerkennung erhalten. Danach kamen die ſo

4 re leger des, alten tectett be wnudrüennut- ln

oft ſchon kritiſierten Straßenbahnſtörungen zur Sprache und es
wurde die endliche Abſtellung dieſes Uebels verlangt. 2. Es folgte
ein Vortrag über das Thema „Vom Elektron bis zu den Elefk
tronen. 3. Ausſprache über die abzuhaltenden Baſtelabende. Dieſe
finden jeden Donnerstagabend im Gewerkſchaftshauſe ſtatt. Werk
kank und Werkzeuge werden zur Verfügung geſtellt. Als Leiter
der Vaſtelabende wurde einſtimmig Funkfreund Gaudiſch gewählt.
Ferner wurde die Beſchaffung eines Verſuchsinſtrumentariums
vorgeſchlagen und der Bau eines eigenen Kurzwellenſenders bo
frrochen. Dann wurde auf die Welthilfsſprache Eſperanto hin
gewieſen. Es kann jedem nur empfohlen werden, am Eſperanto-
kurſus des Leipziger Senders und an einem laufenden Kurſus
im „Volkspark“, der jeden Mittwoch ſtattfindet. teilzunchmen.
Jn der Frage einer eigenen Zeitung für den AREC. iſt es bisher
noch nicht zur Klärung gekommen. Eine eingeſetzte Kommiſſion

arbeitet daran weiter. ſ.
Wetter Voranſage

Sountag: Abwechſelnd heiter und wolkiges Froſtwetter mit etwas
Sehnce. t

Montag: Zunächſt hell mit ſtärkerem Froſt, dann Trübung
gelinder, Niederſchläge.

Schluß des redaktionellen Teiles.)

Aus dem Geſchäftsleben.
Am 1. Dezember 1925 begeht die Firma Otto Bran-ken-

ſtein, Herren-Artikel, Leipziger Straße 70, das jährige Ge-
ſchäftsjuhiläum. Herr Otto Blankenſtein hat das Geſchäft aus
tleinen Anfängen zu ſeiner jetzigen Blüte emporgebracht Und
zählt die Firma mit zu den namhafteſten der Branche in Halle.

Der heutigen Auflage von Eisleben und Umgebung liegt eine
Beilage der Firma A. Goldſtein (Eisleben) bei, um deren gefl.
Beachtung wir bitten.

Z16ARETTEN
ADIERSCOMPAGMIE A. G. ORE SOEN
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Sport umd Spiel.
Die Sportplatzfrage im Wandel der Zeit.

Jeder Verein ob groß, ob klein, benötigt zur n n ſeines
Sportes einen Platz. Wie ſieht es aber in Halle aus? Bis vor
kurzem hatte jeder Verein einen Platz. wenn man ihn ſo nennen
kann. Ein großer Teil Arbeitervereine ſpielte auf öffentlichen
Plätzen (Ererzierplatz. Sandanger uſw.). Jm vorigen Jahre kam
es nun plötzlich, daß man vier Arbeiterſportvereinen durck Um-
pflügen den Platz nahm. Noch nicht genug damit. Man geht
weiter und verſucht nun, noch weiteren Vereinen den Platz zu
nehmen, oder der Platz iſt zuſchanden gemacht worden (Sand-
anger, Sportluſtplatz. Exergzierpratz). Auf den Einſpruch Sport
luſts bei der Polizei wurde erklärt. daß auf dem Exerzierplatz
überhaupt kein Sport mehr getrieben werden darf. Erſt durct
Verhandlungen wurde es geſtattet, bis ſpäteſtens 31. März 1926
darauf zu ſpielen

Wie ſiebt es nun wirklich aus? Der bürgerliche Verein Olympia,
welcher auch auf dem Exerzierplatz ſpielt, weiß von dieſer Sache
überhaupt noch nichts. Soll etwa dem Arbeiterſportverein der
Platz entzogen werden Es ſcheint bald ſo. Es könnte evtl. für
t FC. Wacker ein kleiner Konkurrent entſtehen, und dieſer muß
erledigt werden. Arbeiterſportier ſollen nicht mehr auf dem Platze

acker gibt man gleich auf demſelben
Gelände 3 Plätze und noch dazu Beihilfen zum Ausbau! Treiben
wir denn nicht auch Sport und Jugendpflege wie jene? Uns ſoll
der Platz entzogen werden, und der Polizeiſportverein, der auch
dort ſeinen Sport ausübt, ſtellt ſeinen Platz anderen bürgerlichen
Vereinen zur Verfügung. Warum von einer revublikaniſche
Polizei zweierlei Maß? Vielleicht beſchäftigen ſich einmal die
höheren Jnſtanzen mit dieſem Problem, damit endlich Sportvplätze
geſchaffen werden Denn jeder Verein braucht Platz. nicht nur
cinzelne, denen gleich Rieſenflächen an den Hals geworfen werden,
um den anderen dadurch den Platz zu ſchmälern. Jmmer wieder
muß der Ruf erklingen: Schafft Sportplätze! I. R.

ſpielen, und einem FC

Ein Sonntag im bürgerlichen Fußballager.
Uns wird geſchrieben: Am 22. November lieferten ſich auf dem

Eintrachtplatz Sportbrüder 04 Neumark ein Spiel im Ringen,
Boxen, Jns-Geſicht-ſchlagen, Beineſtellen. Anrempeln und der-
gleichen „ſportlichen Dingen mehr“. Wirklichen Sport gab's über-
haupt nicht, deſto mehr aber Gerede, Geſchimpfe und Gefluche.
Man wurde unwillkürlich an die Spielpauſe einer großen Kinder
bewahranſtalt erinnert. Ein völlig unfähiger Schiedsrichter konnte
die Gemeinheiten, welche im Spiel vorkamen, gar nicht meiſten
Bis zur Halbzeit war noch einigermaßen ruhiges Spiel. Nach
Seitenwechſel konnte man aber ein Spiel ſehen, welches einem
als Arbeiter die Schamröte ins Geſicht trieb, wenn man ſah,
wie Proletarier, welche ſich ſträflicherweiſe noch in den bürger-
lichen Vereinen aufhalten, ſich wie wilde Tiere benahmen. Ein
Stürmer von Sportbrüder ſchlug ohne Grund (wohlgemerkt, der
Ball war am Sportbrüder-Tor) einen Verteidiger von Neumark
mit der Fauſt ins Geſicht. Sofort aber nach dieſer großen
Gemeinheit nahm er Reißaus. Als der zu ſchlafen ſcheinende
Schiedsrichter langſam aufwachte. war der Erfolag, daß „nur“
vier Spieler herausgeſtellt wurden Bei einem einwandfreien
Schiedsrichter hätten ſich vielleicht auf beiden Seiten beim Abpfiff
noch drei Mann befunden. Kurz geſagt, man mußte ausſpucken
vor Ekel über ſolche „Leibesübungen“. Schreiben doch ſelbiz
die Halliſchen Nachrichten“ in ihrer Kritik über das Spiel
höhniſch: „Ueber den Reſt (des Svieles) ſchweigt des Sängers
Höflichkeit.“ Arbeiter in den bürgerlichen Vereinen, gehen Euch
noch nicht die Augen auf? Seht Jhr nicht, wie ein ſenſations-
lüſternes Publikum ſich über Eure „Körperpflege“ luſtig macht
und ſich amüſiert? Macht Euch frei! Geht dort hin, wo Jhr als
Menſchen behandelt werdet! Darum hinein in die freien Arbeiter-
Sportvereine!

E Aus dem bürgerlichen Sumpf.
Im bürgerlichen Lager geht es wieder einmal toll zu. Es wird

verſucht, auf alle Art und Weiſe Geld in die Kaſſen zu bekommen,
um ſich die Sportplätze auszubauen. So am letzten Sonntga in
Holle. Mit großem Tamtam wurde Reklame gemacht, daß ein
„großer Kampf in Puſhball und Rugby“ auf dem 98er- Platze
ſtattfindet. Jeder ſollte ſich mal dieſe Abwechſlung der ſchweren
Punktkämpfe“ anſehen. Es haben ſich natürlich auch ſehr viele
beirren laſſen und ſind nach dem Platze gepilgert. Vor allem:
Arbeiter, wann endlich werdet Jhr ſchlau und erkennt, wo Jhr hin-
gehört? Was hatte man nun für Mannſchaften aufgeſtellt?
Wacker und 98 Halle hatten verſucht, die alten „Kanonen“ auf die
Beine zu bringen (nur einige gaben ſich zu dieſem Schwindel
nicht her. Um die Sache intereſſant zu machen, ſtellte man auch

ache war, es gab
die Srpielbeiden Parteien kannte iel, die Setwas zu lachen. wurdenregeln verleſen, dann es auf in den Kampf. Das

i und ging dann erleichtert nach Hauſe. Feboch
die einsleitungen freuten ſich hatten ſie doch wieder ein paar
Groſchen ergattert. um ihren Platz weiterzubanuen. Arbeiter,
zu ſolchen Schwindelmandövern gebt Jhr Euch noch herl Werft
alle dieſe Einſtellungen von Euch und laßt ab davon! Beſucht die
Arbeiterſportplätze, damit Jhr ehrlichen Sport ſehen könnt. H. K.

„UAnnötige Luxusausgaben.“
jaliſtiſchen Experimente, die Bezahlung des Be

ſuchs der ArbeiterOlympiade durch die Gemeinden ſind unnötige
und vermeidbare Luxusausgaben alſo ſchreibt die Al-
gemeine Zeitung zur Provinziallandtags und Kreistagswahl
Damit zeigen dieſe Leute die die Gönner der bürgerlichen Sport
vereine ſind ihr wahres Herz. Alle Arbeiterſportler geben ihnen
morgen die Antwort, indem ſie überall die Liſte 1 der Sozial
demokratiſchen Partei wählen!

Sportverein Kröllwitz T Trotha I.
Am Sonntag, dem 29. November, nachmittags 3 Uhr, ſpielen

obige Mannſchaften auf dem Trotha- Sporiplatz am neuen Elektri
zitätswerk. Da bende Vereine ſich lange Zeit nicht gegenüberſtanden
und, wie die letzten Serien'piele bewieſen, ſich beide in vorzüglicher

„Die ſ
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Trotha Gportplatzz.

Sonntag. den 29. NRovember, nachminags /23 Uhr:

Trothe Im Kräsälwütz E
IIIIIIIIIEEEEEEEEEEEEEEEEEEELEIIEEEEIEEIIIEIIEEIIIIIIIIII IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Form befinden, iſt ein ſchöner Kampf zu erwarten, ſo daß Freunde
und Anhänger auf ihre Koſten kommen dürften. Vorher treffen
ſich die zweiten Mannſchaften beider Vereine.

2. Kreis, 6. Bezirk, 1. Gruppe: Handball.
Achtung, Vereine!

Die Vereine, die das Nenngeld noch nicht abgeſührt haben, müſſen
das bis Sonnabend, den 28. November, getan haben, ſonſt tritt
Svielverbot ein. Der Spielausſchuß
miemtätſnnllunttmuntttnmezutBnenntfülnnret“tlmnereet“üällnnzertfütltnnugtflllnn

Fichteſportplat Mansfelder Straße).
Am Sonntag. dem 29. Rovember 1925:

o c T W9 Uhr vorm. Leipzig-GSohlis-Jgd. II Fichte-Jgd. II
10 Lelpzig-Gohlis III Fichte III
11 Leipzig-Gohiis Il Fichte I
1 Leipzig-GOohlis I Fichte I (Sporilerinnem
(Beide Mannſchaften Bezirksmeiſter ihrer Klaſſe.)
1.45 Ahr Leipzig-Gohlis-Jad. I Fichte-Jgd. I

(Beide Bezirrsmeiſter)
2.50 Uhr der Großkarmepf zwiſchen

Ieihmwr kg Golkss I Fückhre- an e H(Bundes- u Olympiademeiſter) (Kreismeiſter)
T

Arbeiter-Athletenbund, 5. Kreis, Bezirk Halle a. S
Am Montag dem 30. November. findet im Reſtaurant Reichardt,

Mans'elder Straße 43. ein theoretiſcher Punktrichter-Kurſus ſtatt.
Rege Beteiliqung erwünſcht. auch von den nichtboxenden und länd-
lichen Vereinen. Anfang 8 Uhr abends. W. Limpert.

2. Kreis, 8. Bezirk: Mitteldeutſche Splelvereinigung.
Sportklub Delitzſch I Sportfreunde l (Klein-Wittenberg-

Pieſteritz) 6:2.
Am Sonntaag, dem 22. November tra'en ſich im Wiederholungsſpiel

obengenannte Mannſchaften auf dem Sportplatz am Streng in Pieſteritz.
Punkt 2 Uhr gab Sportgenoſſe Enke (Bitterield) den Ball frei zum

Spiel, ſomit war es Delitzſch vergönnt, bis zur Pauſe. ein
zuienden. Hatte man noch Hoffnung nach Senenwechſel, ſo man
ſich getäuſcht. Dehtz ch konnte noch viermal n dem Sport

nur zwei Tore entgegenſe konnte.
leitete einwandfrei. Reſultat 6:2 (2:0); Ecken 8:4 für Sportfreunde.

Bühnenturnen der Turn u. Sportvereinigung Heivra.

Die Turn und a veranſtaltet am Sonntag,dem 29. November, von abends 7 Uhr an im Lokale Piannſchmidt
ein großer Bühnenturnen unter Teilnabme ihrer ämtlichen Abteilungen.
Weit über 100 Veremsangehörige wirken mit und ſind bemüht den
Beiuchern des Bühnenturnens ein paar angenehme Stunden zu be
reiten. So manchem Beſucher des vorjä rigen Bühnenturnens werden
die Leiſtungen des Vereins noch im Erinnerung ſein. Der Verein
aibt den Be uchern die Gewähr, daß das diesjährige Bühnenurnven
das vorjährige bei weitem noch übertreffen wird. denn die jungen
Turner waren gerade in dem verfloſſenen Jahre eifrig bemüht, ihr
Können im GEeräteturnen auf eine höhere Stute zu bringen was
ihnen auch geſungen iſt. Unter anderem kommt das Feſtp'el
Frühling im Waldreich“ zur Auffübrung, welches von 53 Jugend

lichen geſpielt wird. Ferner Turnen an ſämtlichen Geräten, Frei-,
Keulen- und Stabübungen, Brunnenſtellungen, Vollstän;e Rüppftol
übungen miw., alles in allem ein abwechſlungereicher Abend ſteht
dem portliebenden Publikum bevor. Darum verſäume niemand, den
Abend zu beſuchen.

Arbeiterſportler im bürgerlichen Lager
Uns wird geſchrieben:
Wie allen bekannt, ſetzt ſich der hieſige bürgerliche Sportvereirn

„Boruſſia“ zum großen Teil nur aus Arbeitern zuſamwen.
Viele Arbeiterſportler gaben ſich der trügeriſchen Hoffnung bin,
daß es der in dieſem Verein beſtehenden Oppoſition gelingen
würde. ihre Sportgenoſſen dahin aufzuklären, ſich dem Arbeiter-
Turn- und Sportbund anzuſchließen. Leider laſſen ſich die
Vereinsangehörigen. welche im guten Durchſchnitt gewerkſchaftlich,
zum Teil ſogar volitiſch organiſiert ſind. für den bürgerlichen
Klimbim mißbrauchen.

Sportler, die Jhr damit gemeint ſeid, wir erinnern Euch an
den Kapp-Putſch, wo auch verſchiedene von Euch mit uns Schulter
an Schulter gegen die Zeitfreiwilligen kämpften.

Jhr wißt ganz genau, daß Sportler aus Eurem Verband von
den Vereinen 96 und 98 den Zeitfreiwilligen angeſchloſſen waren
und mit der Waffe gegen Euch zogen. Iſt in der heutigen Zeit
die Lage nicht ebenſo ernſt wie damals? Wollt Jhr Euch zum
zweitenmal mißbrauchen laſſen? Euer Sport iſt nicht neutral,
unſerer darf es auch nicht ſein. Wir fordern von Euch, denkt
darüber nach und zieht die entſcheidenden Schlüſſe, denn Jhr dürft
nur unter Euresgleichen Sport betreiben Erinnert Euch des
ſchmeichelhaften Falles vor zirka vier Jahren. als Euch die
„gebildeten“ 96e r während des Svieles „Spartakiſten-
hunde“ nannten. Gibt's da noch eine Gemeinſchaft mit ſolchen
Elementen? Laßt die noble Geſellſchaft unter ſich Sport betreiben,
Euer Platz iſt bei uns. Auch wir verfügen über gute Kräfte

guten Sport, aber nur zur Stärkung des Körpers
eiſtes.

urveiterſporter!
Erfüllt an Sonntag vor bem Spiel Eure
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Gummi-Abzätze, Gummi-Sohlen, Gumm-Aüsung. Gummi-Bieder, S

Der Einkan von

Afiren, 50ld- und Fiſberwarenist eine Vertrauenssache. Diese Artikel kaufen Sie mm all-
bekaunter Güle und sehr billig in nur bewährten Qnalitäten bei

Amanmnd Jeiß, Hatle. eKleinschmieden 6.die bekannteſten halliſchen Boxer mit auf, um genügend Zugpferde
zu haben. Und wie ſah es mit den Spielregeln aus? Keiner von

Anſtos für Delitzſch welche auch gleich das Heiligtum von St
freunde hart bedränaten. Sportfreunde zeigten ein ſehr zerfahrenes l Gröbie Auswahl in Verlobungsriugen. 8117
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ardt Becher
Leipziger Straße 10, Parterre, I. u. II. Etage (Fahrstuhl)
Deutschlands größtes Geschättshaus für emalllierte Haus- und Küche geräte.
Glas-, Porzellan-, Steingut- Aluminium-, Luxus- Holz-, Leder- u. splelwaren

III

werden hierdurch gebcren, bei ihren Einkäufen und beim
Besuch von Veranstaltungen nur unsere Inserenten zu
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Risleben
Der Rentner Fritz Gericke iſt zum Vor

ſitzenden und der Rentner Karl Jacob

J

W

zum ſtellvertretenden Vorſitzenden des
x Jnnungsſchiedsgerichts der Bäckerinnung

W jür eine 6 jährige Amtsdauer ernannt
W und verpflichtet worden. 8091

Eisleben, den 19. November 1925.,
Der Magiſtrau.

Helbra
Aeffentliche 6teuermahnung.

Die rückſtändigen Kirchenſteuern für
die Zeit vom 1. April bis Ende Dezember
1925 ſind nunmehr innerhalb 8 Tagen,
und zwar päreſtens bis zum 8. Dezember
1925 an die hieſige Ortsſteuerkaſſe zu
zahlen.

Nach Ablauf der Friſt erfolgt Zwanos

beitreibung. 8197Helbra, den 28. November 1925.
Der Gemeindevorſteher.
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Am 30. November des Jahres 1900 ſtarb in einem kleinen
dürftigen Hotel der Rue des Beaux Arts in Paris ein kranker
einſamer Gaſt, der als „Sebaſtian Melmoth aus London m
Fremdenbuch verzeichnet ſtand. Sieben Perſonen folaten ſeinem
Leichenwagen, den nur wenige Blumen ſchmückten, nicht eine
mehr, nicht eine weniger. Aber als der Friedhof erreicht war,
waren da nur noch zwei, die ſo weit mitgekommen waren. Die
anderen hatten ſich lang zuvor „verkrümelt“. Wie denn auch
nicht! Es gab keinen Ruhm zu ernten durch die Ehrung dieſes
Toten, der da in Elend und Armut geſtorben war, unbeachtet
von der großen rauſchenden Stadt an der Seine, agefliſſentlich
überſehen von den „Svpitzen“, die den Ton angeben, hochmütig
agatelliſiert von denſelben Leuten, die ſonſt ſehr gern geneigt
find, Bagatellen wichtig zu nehmen. Und als der armſelige Sarg
ins Grab glitt, lag nur ein einziger Kranz auf ihm, geſtiftet
von dem trauernden Hotelier, dem der arme Herr Melmoth eine
ganze Menge Geld ſchuldig geworden war, und verſeben mit der
grotesk korrekten und zugleich ſchneidend ironiſchen Bandinſchrift:
„A mon chère locatairel“ (Meinem teueren Mieter!)

Dieſer Herr Melmoth, der auf ſo klägliche Weiſe zu Grabe
getragen wurde, war kein anderer als Oscar Wilde. der große
engliſche Dichter, der ſich einſt ſtolz einen „König des Lebens“
genannt hatte. Und das mit Recht: gefeiert und umworben wie
ſelten einer, verwöhnt durch die Huldigungen einer Geſellſchaft,
der er die boshafteſten Paradoxe ins Geſicht ſchleuderte, um-
ſchmeichelt von den Verlegern und Theatern, war er einſt in der
beneidenswerten Lage, ſich jeden Genuß, ja ſelbſt jede Extravagang
des Lebens leiſten zu können, ein wahrer König der Sinnenfreude,
ein Dandys größten Stils, ein unendlich Begnadeter, der die
Kraft, den Willen und die Fähigkeiten hatte, alle Wonnen und
Seligkeiten des Daſeins mit vollen Zügen in ſich aufzunehmen.
Mit ſeiner Moral freilich ſtand es nicht am beſten Die leiden
ſchaftliche Bejahung des Lebensglücks iſt ja noch keine tragfähige
Weltanſchauung, zumal für einen Dichter, der eine Sendung hat
und daher von der moraliſchen Verpflichtung nicht freigeſprochen
werden kann, auch ſein Privatleben beiſpielhaft zu geſtalten.
Nichts lag Wilde jedoch ferner als die Selbſtdiſziplin und ethiſcke
Orientierung, die das in jedem Einzelfall erfordert. Seine einzige
Lebensmaxime war die kraß hedoniſtiſche Parole: „Gut iſt, was
ſchön iſt und Genüſſe birgt“, eine Parole, der er ſo konſequent
und unbekümmert nachlebte, daß er darüber nicht nur oft die
ungeſchriebene Satzung der Sitte vergaß, ſondern ſich ſchließlich
auch in Widerſpruch mit den kodifizierten Paragraphen des
bürgerlichen Geſetzbuches ſetzte. So geriet er in einen ſchmutzigen
Prozeß, in dem es ſich um Vorfälle aus der Skandalchronik der
gleichgeſchlechtlichen Liebe handelte. An ſeinem Ende ſtand das
Zuchthaus zu Reading, hinter deſſen Mauern er zwei furchtbare
Jahre lang lebendig begraben lag, um dann, kaum noch ein
Schatten ſeiner ſelbſt, verſtoßen und geächtet von denen, die ihm
r zugejubelt hatten, in die ſelbſt erwählte Verbannung nach
rankreich zu gehen.
Die Werke Oscar Wildes umfaſſen einerſeits brillant gemachte,

aber untiefe Theaterſtücke wie „Lady Windermeeres Fächer „Eirn
idealer Gatte“ und „Ernſt ſein!“. Andererſeits hat er Bühnen
dichtungen geſchaffen, die mit der denkbar höchſt aualifizierten
dramatiſchen und ſprachlichen Technik einen ungewöhnlich großen
und eigenartigen Tiefenwert beſitzen. Zu ihnen gehört in erſter
Reihe die „Salome“, die, namentlich in Verbindung mit der
Muſik von Richard Strauß, Wildes Namen zu ſeinem Weltrnuf
verholfen hat, dann die „Florentiniſche Tragödie“, die leider nur
als Fragment auf uns gekommen iſt, und die „Heilige Kurtiſane“,
von der dasſelbe gilt Auch durch ſeine Proſa geht dieſer Bruch:
hier ein leeres Geglitzer und Gefunkel von Oberflächenwerten,
hinter denen das platte Nichts gähnt, dort tiefer Sinn und
Gehalt in der blendend geſchliffenen Schale. Der große Roman
„Das Bildnis des Dorian Gray“ bildet einen Grengfall. Auf
Beſtellung geſchrieben, enthält er Partien, die mit kalter Berech-
nung nur auf den äußerſten Effekt ausgehen, neben anderen,
die von bekenntnishafter Größe und dokumentariſcher Bedeutung
d Mit nur Feringſögigen Vorbehalten darf man ſagen, daß
ieſer Dorian Gray mit ſeiner zyniſch überlegenen Verachtung

aller Vorurteile, ſeinem ſchrankenloſen Genußſtreben, ſeiner un-
erſättlichen Gier nach Schönheit, Rauſch und Sinnenluſt Oscar
Wilde ſelbſt iſt, wie er vor Reading war. Und auch das teilt
Dorian Gray mit Wilde, daß er ſich bewußt jenſeits von Gut
und Böſe ſtellt, keinen Willen zum Ethos, kein Gefühl für mora-
liſche Verantwortung hat. So ſteht er da, das Urbild der Deha-
denz, deren Klaſſiker man Oscar Wilde nicht mit Unrecht genannt

unMull

Der Klaſſiker der Dekabdenz.
Zur 25. Wiederkehr des Todestages von Oscar Wilde am 30. November.

Bon Rudolf Schwarzkopf.

I unrer n

ſkeptiſch aus Ueberſättigung, haltlos und überbegehrlich aus
innerer Schwäche, angewidert von dem Fäulnisgeruch, den ſie
atmete, und zugleich o auf ihn. Selbſt die „Salome“ iſt ganz
und gar eingehüllt in dieſen merkwürdig morbiden Geruch, ſo
ſtrotzend lebensſtark ſie ſonſt auch iſt, und auch die zarten Märchen,
die in den Bänden „Der r Prinz“ und „Ein Haus aus
Aepfeln der Granate“ ſtehen, ſind von dieſem charakteriſtiſchen
Geruch der Dekadenz durchweht.
Doch alles dies gehört der erſten Periode des Wildeſchen
Schaffens an, die vor Reading liegt. Jm Augenblick, in dem das
ſchwarze Eiſentor des Zuchtkauſes hinter ihm ins Schloß fällt,

ſeeliſchen r r die je auf der phantaſtiſchen Bühne,
die man das menſchliche Herz nennt, in Szene gegangen ſind.
Das Weſen dieſer Wandlung beſteht darin, daß er, um mit ſeinen
eigenen Worten zu ſprechen, in dem Wunſch, die Früchte aller
Bäume zu genießen, die in dem Garten der Welt wachſen, ſich
immer nur auf die Bäume beſchränkte, die auf der Sonnenſeite
des Gartens ſtanden, weil der Schatten und die Düſterkeit der
Nachtſeite ihn ſchreckten; jetzt aber wendet er ſich dieſer ſo lange
gemiedenen Nachtſeite zu. „Keinen Augenblick bedauere ich es,
immer nur meinem Vergnügen gelebt zu haben. Aber wäre es
nicht einſeitig geweſen, dieſes Leben fortzuſetzen? Deshalb mußte
ich weiter. Die andere Seite des Gartens hatte auch ihre Ge-
heimniſſe für mich.“ So nimmt er ſchließlich ſein furchtbares
Los in einer Weiſe hin, die erſchüttert und verſöhnt, indem er
ſich zwingt, es als Sühne für die Einſeitigkeit ſeines früheren
Lebens, als Wiederherſtellung der dadurch geſtörten Weltharmonie
zu betrachten. Die dichteriſche Frucht dieſer Wandlung iſt die
aufwühlende Epiſtel „De profundis“ und die grandioſe
„Ballade vom Zuchthaus in Reading'“, die erſte ein
Bekenntnis voll Qual und Tragik, unerhört in der Wucht ihrer
Unmittelbarkeit und letzten Durchfühltheit, auf der Pritſche ge
ſchrieben, Wort für Wort der Verzweiflung abgerungen und doch
eine Dichtung von unvergänglichem Wert dank der mächtig
quellenden Bilderpracht der im Rhythmus des altteſtamentariſchen
Stiles herrlich dahinrauſchenden Sprache, während die zweite, erſtauf franzöſiſchem Boden geformt, die vielleicht überhaupt beſte
Ballade iſt, die das Balladenland England hervorgebracht hat.

Nur wenig über drei Jahre hat Oscar Wilde Reading über-
lebt. Was hätte er der Welt noch ſchenken können, wenn es ihm
vergönnt geweſen wäre, auf dem Weg der moraliſchen Auf-
erſtehung weiterzuſchreiten. den er mit ſeinen Zuchthauswerken
beſchritten hat! Ging doch Hand in Hand mit ibhr die Auf-
erſtehung ſeines Künſtlertums, das nun erſt völlig frei von arti-
ſtiſchen Spiegelfechtereien, ausgeglichen in ſich ſelbſt ruhend und
endgültig geworden war. Es war ihm nicht vergönnt. Das Leben,
das er ſo oft und rückſichtslos im Wort wie in der Tat zum
Tummelplatz gewagter Paradoxien entwürdigt hatte, war paradox
genug, ihm das Wort abzuſchneiden, kaum daß er begonnen hatte,
ſein Letztes und Beſtes zu ſagen, obzwar es ihn ruhig hatte reden
laſſen, als er Minderes äußerte.

Schickſals: der „Klaſſiker der Dekadenz“ ſtarb, wie angeblich ein
Dekadenter zu ſterben hat, deklaſſiert und in Schande, arm und
krank, fern von Heimat und Familie und noch viel ferner von der
Vollendung ſeiner Möglichkeiten. Das Leben liebt ſolche An-
ſchauungstafeln für den Schulgebrauch beim Malunterricht.
Schade nur, daß wir ſie ſo teuer bezahlen müſſen! Die Tafel
Oscar Wilde koſtet uns ſo und ſo viele Meiſterwerke, deren ſich
ſelbſt ein Shakeſpeare nicht zu ſchämen gehabt hätte.

Tenere ſrfeisen Ueble Erfahrungen machte ein Neuyorker
Gerichtsvollzieher, der den Auftrag hatte, der Kinoſchauſpielerin
Gloria Swanſon eine gerichtliche Vorladung zuzuſtellen. Statt
ihm eine Quittung zu geben, verabreichte ihm Gloria ein paar
ſchallende Ohrfeigen. Da er ſich aber mit dieſer Art Ab-
fertigung natürlich nicht einverſtanden erklären wollte, verlangte
er ein Schmerzensgeld von 25000 Dollar für die erhaltenen
Maulſchellen und weitere 100000 Dollar Schadenerſatz für die durch
den Vorfall verurſachte Berufsſchädigung. Die Weigerung der
Swanſon, ihm eine Quittung über den Empfang der Vorladung
auszuſtellen, hatte nämlich bei ſeinen Vorgeſetzten den Verdacht
erweckt, daß er die Zuſtellung überhaupt nicht ausgeführt habe.

du

beginnt eine innere Wandlung in ihm, die zu den erhabenſten f

So ſchloß ſich der Ring des

u

Der Kultusminiſter über den Fall
Schillings.

Jeßner ſteht ſein Amt zur Berfügung.
Der Jntendant der Berliner Staatsoper, v. Schillings, iſt,

wie gemeldet, am Donnerstag von dem preußiſchen Kultusmini-
ſter friſtlos entlaſſen worden. Schillings erklärt dieſe Entlaſſung
als einen Willkürakt, der den Jntendanten des Staatstheaters,
Jeßner, inzwiſchen veranlaßt hat, aus Solidarität eben-
falls ſein Amt zur Verfügung zu ſtellen.

Jn dem Streit zwiſchen Schillings und dem preußiſchen Kultus-
miniſterium ſtehen Behauptung gegen Behauptung. Kultus-
miniſter Dr. Becker empfing am Freitag die Preſſe, um die
Stellungnahme ſeines Miniſteriums zu dem unangenehmen
Ftreitſng aufzuklären. Er erklärte, daß für ſeine Maßnahmen
keine künſtleriſchen, ſondern geſchäftliche Momente maß-
gebend waren. Der entlaſſene Jntendant ſoll ſich einer fortgeſetz-
ten Nichtachtung und Sabotage der von der Regierung erlaſſenen
Verordnungen ſchuldig gemacht haben. Jhm wird u. a. vorgewor-
en, daß er die dringend notwendige Berufung eines muſſkaliſchen

Oberleiters für das zweite ſtaatliche Opernhaus am Königsplatz
ohne Grund abgelehnt und bei dem Ahſchluß eines neuen
Vertrages mit ſeiner Gattin dieſer Künſtlerin außergewöhnlich
finanzielle Vorteile geſichert hat. Alles in allem haben
die geſchäftlichen Maßnahmen des Jntendanten Schillings angeb-
lich ſchwere finanzielle Schädigungen des Staates zur
Folge gehabt. Jm übrigen wird behauptet, daß zwiſchen den nam-
haften leitenden Perſönlichkeiten der Staatsoper ſchon lange ein
geſpanntes Verhältnis beſtand, das die künſtleriſchen Leiſtungen
der Staatsoper aufs ſchwerſte beeinträchtigt haben ſoll. Der
Miniſter will wiederholt, aber ohne Erfolg, in freundſchaftlicher
Form den Verſuch gemacht haben, eine Verſtändigung
erbeizuführen. Er hat erſt einen Vorſtoß des

Herrn von Schillings in der Preſſe zum Anlaß einer gewaltſamen
Löſung des Konflikts genommen. Jm übrigen erklärte Kultus-
miniſter Becker, daß die Nachfolgerſchaft von Schillings noch gänz-
lich ungeklärt ſei und alle entſprechenden, in der Preſſe erſchiene
nen Nachrichten unrichtig ſind. SEs iſt anzunehmen, daß ſich jetzt v. Schillings zu den Angaben
des preußiſchen Kultusminiſters äußert. Wir werden uns zu der
Angelegenheit ſachlich erſt äußern, wenn der Sachverhalt klar-

gelegt iſt. cMax v. Schillings hat ſeinen Anwalt damit betraut, ſeine friſt
loſe Entlaſſung auf gerichtlichem Wege an zufechten. Er wird,
dem „Lokalanzeiger“ zufolge, nicht bloß die Zahlung ſeiner Gage
für die reſtliche Vertragsdauer verlangen, ſondern auch Schaden-
erſatz wegen ſchwerer künſtleriſcher Schädigung fordern.

Jn der Singakademie fand heute nachmittag eine vom Be
triebsrat der Staatsoper veranſtaltete Verſammlung des künſt-
leriſchen und techniſchen Perſonals der Staatsoper ſtatt, um zur
friſtloſen Entlaſſung des Jntendanten von Schillings Stellung zu
nehmen. Zum Schluſſe der Verſammlung wurde eine Ent-
ſchließung angenommen, in der gegen die Amtsenthebung des
Intendanten von Schillings Proteſt eingelegt und dieſem vollſtes
Vertrauen ausgeſprochen wird.

Eine wunderbare Heilung. Ein kräftiger alter Herr ſagt zu
einem auch nicht kränklich ausſehenden Jnvaliden, mit dem er
zuſammen auf einer Bank im Park des Kurortes ſitzt: „Wollen
Sie mir wohl glauben, daß ich zuerſt, als ich hierher kam, kein
Wort ſprechen konnte, daß ich nicht imſtande war, nach der anderen
Seite dieſes kleinen Weges zu laufen und daß ich die Treppen
hinauf und herunter getragen werden mußte?

Der Jnvalide fragt mit großem Jntereſſe: „Und ſind Sie nun
durch die Kur wirklich geſund geworden

Der robuſte Herr entgegnet: „Eine Kur war es nicht gerade.
Sie müſſen nämlich wiſſen, daß ich hier geboren bin.

Galleſches Theater und Kunſtleben.
Stadttheater. Der Spielplan der kommenden Woche: Montag

„Trieſchübel“, Dienstag „Die Verſchwörung des Fiesco zu Genua“,
Mittwoch „Der Troubadour“, Donnerstag „Hänſel und Gretel“,
hierauf „Die Nürnberger Puppe“, Freitag „Jugendfreunde“,
Sonnabend „Hamlet“.

Volksbühne. Unſere nächſten Spieltage: Für Theatergemeinde
G. am 28. November: „Jntermezzo“. Für die Theatergemeinden
am 30. November, für 9 am 9. Dezember und für L am 19. De
zember: „Trieſchübel“. Als 2. Kammerſpiel wird Polen
„Rosmersholm“ gegeben, und zwar für die Gemeinde am
j6. Dezember im ThaliaTheater und für die Gemeinde S am
Donnerstag, dem 17. Dezember, im Stadttheater. Wir bitten
unſere Mitglieder um Einlöſung des zweiten Abſchnitts. Als
nächſte Sonderveranſtaltung findet eine Aufführung von Verdis

hat, wurzelnd in einer Zeit, die müde und untergangsreif war, zu ſtehen kommen.

Der Spuk von Lindenberg.
Roman von Otfrid von Hanſtein.

Copyright 1925 by Karl Köhler K Co., Berlin-Zehlendorf.

5] (Nachdruck verboten.)„Mit beſtem Dank für Jhre freundliche Beſtellung überſenden
wir Jhnen anliegend das gewünſchte Buch.“

Er hatte durchaus nichts beſtellt, aber er ſchälte das Buch aus
ſeiner Hülle: „Juſtinus Kerner: Die Seherin von Prevorſt.“

Roland ſchüttelte den Kopf.
War das ein Mißverſtändnis? Die Adreſſe war vollkommen

vgenau: „Herrn Amtsrichter Arnold Roland, Lindenberg, Stern-
ſtraße 3.“

Und dabei hatte er überhaupt heute zum erſten Male den Titel
des Buches nennen hören.

Wieder überſchlich ihn ein ſeltſames, beengtes Gefühl, aber er
warf das Buch zur Seite und nahm ſich vor, es morgen zurück-
zuſchicken.

Nach zwei Stunden, als bereits langſam der Morgen zu grauen
vegann, lag er noch wach in ſeinem Bett er las mit brennenden
Augen die ſeltſame Lebens- und Leidensgeſchichte der Seherin
von Prevorſt.

Zweites Kapitel.
Amtsrichter Roland ſaß in ſeinem Bureau über den Akten der

Hardenbergſchen Unterſchlagung. Wieder las er den ganzen Be-
fund aufmerkſam durch.

Wie war das nur denkbarl Am hellen Tage erſcheint eine
allerdings verſchleierte junge Dame in der Filiale der Staatsbank
und zeigt die gefälſchte Quittung vor. Zur Anfertigung dieſer
Quittung ſind die richtigen Bogen des Vormundſchaftsgerichts,
deſſen Geſchäfte von ihm, dem Amtsrichter Roland, geführt wer
den, und die Amtsſtempel benutzt!

Er ſelbſt, der Amtsrichter Roland, pflegt dieſe Quittungs-
formulare und die Stempel einzuſchließen.

Aber ſie ſind benutzt! Man ſieht es am Waſſerzeichen, daß es
keine Nachahmungen ſind, und das Quittungsblatt trägt die
richtige Nummer und dieſe Nummer fehlt ihm.Soweit iſt alles Tatſache, und nun ſoll es nicht möglich ſein, in

dem kleinen Lindenberg, einem Städtchen von kaum zwanzig-
tauſend Einwohnern, eine Spur zu finden?

Er lieſt die verſchiedenen Protokolle. Die Hotels und Eiſen-
bahnbeamten wiſſen nichts von einer etwa zugereiſten Dame.
Außer Geſchäftsreiſenden hat Lindenberg nicht viel Fremde.

Und eine Einheimiſche? Herrgott, als Lindenberger Kind kennt
er doch beinahe jeden Menſchen. Eine Dame war es eine
gebildete Dame, wie der Kaſſierer beſtimmt behauptete

Und wie waren die Stempel und Briefbogen aus ſeinem Pult
gekommen?

Er hatte den Schlüſſel nie aus der Hand gegeben; es war ein
Geldſchrankſchloß, und doch war an dem Schloß keinerlei Zeichen
eines gewaltſamen Einbruchs.

Ueberhaupt war auch keinerlei Spur vder Anzeichen, daß jemals
in der Nacht etwa ein Einbrecher das Gebäude heimſuchte, das
wohlverſchloſſen und deſſen Fenſter mit ſtarken Eiſengittern ge-
ſchützt waren.

Der alte brave Gerichtsdiener, der dreißig Jahre im Amte war,
kam gar nicht in Frage, weder als Täter noch als Hehler eine
ganz rätſelhafte Geſchichte und eine Blamage für das mitbeteiligte
Gericht.

Der Gerichtsdiener trat ein.
„Herr Amtsrichter, eine Dame iſt draußen.“
„Eine Dame?“
„Sie wünſcht Sie zu ſprechen.“
„Sie kennen die Dame?“
Sie iſt tiefverſchleiert und will ihren Namen nur Jhnen

nennen.“
Eine verſchleierte Dame? Unwillkürlich dachte Roland an die

verſchleierte Dame, m in der Diebſtahlsaffäre die Hauptrolle
ielte, und ſprang auf.ihren Sie die Dame herein. Jſt Herr Staatsanwalt Möllen

hof J rhe ſe Amtsrichter.
„Jawohl, Herr Amtsrichter.Der r und gleich darauf trat eine zierliche,

tiefvrerſchleierte Geſta n.Roland ſtarrte ſie an ſein Herz begann fieberhaft zu ſchlagen
ſie nahm den Schleier zurück.

„Gerda du?“Sie war es, und doch wieder traute er ſeinen Augen nicht. Sie

Die paar Ohrfeigen dürften daher Fräulein Swanſon recht teuer „Troubadour“ am 2. Dezember im Stadttheater ſtatt. Karten zu
1,80, 2,50 und 8 Mk. in der Geſchäftsſtelle.

GSAGwnunwwaeeeeee ,.LLL„Aber um Himmels Willen, Gerda, was iſt geſchehen
Sie antwortete mit einer müden Stimme:
„Jch v Die Herr Amtsrichter
„Aber GerdaSie kämpfte mit einem krampfhaften Schluchzen.
„Das iſt vorbei hier gebe ich den Ring zurück, der
Sie vermochte nicht weiterzuſprechen mit letzter Kraft ſtreifte

ſie den goldenen Ring von ihrem Finger und ließ ihn auf den
Tiſch fallen, dann ſank ſie ſelbſt in einen Seſſel, bedeckte das Ge
ſicht mit beiden Händen und weinte laut auf. 8Amtsrichter Roland war wie verſtört er kniete bei ihr
nieder

„Aer Gerda, meine ſüße Gerda, was iſt denn nur geſchehen

ich begreife nicht tnEr hatte keine Erklärung was konnte für ein unſeliges Miß-
verſtändnis hier obwalten? Er dachte an die Somnambule
war Gerda vielleicht eiferſüchtig? Hatte ſie geſehen, wie er an
dem er jener ſtand, und gl e nun 7

Aber ſie ſtieß ihn zurück und ſprang auf. Jetzt war ihre Stimme
heiſer.„Berühren Sie mich nicht, Herr Amtsrichter, denn ich bin es
nicht wert. Jch bitte Sie, laſſen Sie Herrn Staatsanwalt Möllen

f rufenbogu Möllenhof? Jch verſtehe nicht
Gerda ſchrie faſt:„Jch flehe, dich nein ich flehe Sie an, Herr Amtsrichter

machen Sie es mir nicht noch ſchwerer ich muß ein Geſtändnis
ab en Geſtandnis?

Die Tür ging anf und rath erke e trat ein. Wie
ah, wollte er zurücktreten.Se d ter Kollege, ich glaubte meinen Namen rufen

an e e Sie, bleiben Sie
te, et 7e Staatsanwalt trat zu Gerda, verbeugte ſich und reichte

ihr die Hand. Ein ſeltener Beſuch in unſerenarg I uteinücht allennigerha wertah die Hand und den Scherz und blickte zu Boden,
während ihre Bruſt ſich krampfhaft hob und ſenkte. Roland wandte

war totenbleich, alles Blut ſchien aus ihren Zügen gewichen und
ihre Augen hatten einen fremden, wie toten Ausdruck.

ich den Staatsanwalt.s an (Fortſehung folgt
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„Vü croriJ. Grunsteld. Tel. 1098 u. 3463.
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Hierdureh zeige ich den geehrten Einwohnern vonHalle und Umgegevo av, daß ieh den Betrieb meiner
Dampt -Waschdanstalt wieder eröftnet habe. Ieh
habe denselben in die bedeutend größeren Räume

Beesener Ftraße 52
(Endstation der elektr. Bahn Linie 9) z

verlegt und mit neuen Maschiner ausgestattet. DurchF schonendste Behandlung der Wüsche und
hervorragend sehöne Lieterung bin ien in der

e Lage, allen Ansprüchen zu genügen und bitte, mirdas mir trüher in 80 reichem Made geschenkte Ver-
trauen wieder entgegenzubringen.

Ich übernehme:
Familien Wäsche nach Gewicht

Naßwäsche und Rollwäsche
Müäsche jeder Art schrankktertig

Gardinen- Wäsche
Meine Spezialität wie früher:

Herren Stärkewäsche aut Neu
Oberhemden, Kragen, Mansehetten, Vorhemden usw.

Sümtliche Wäsche ist von der Abbolung bis zur
Rückgabe zum vohen Wert versichert u. erfolgt

r Lieferung innerhalb 6 Tagen. V
Eilwäsche ln 24 Stunden. Abholung und ZustellungFooren i Postvers and. Au isbesserung aut W anseh.

Besondere Abteilung für Leibw äsche.
Mein Betrieb steht der geehrten Kundsebatt jederzeit

G 8080 zur Besichtigung frei.

III
Grunstfeld.

Agtumng! Vollspertuuf! Achtung

Berfaufe alle Waren zu Fabrikpreiſen
Lohnend für Weihnachtsbeſcherung der Bereine

Echt Halliſch. Honigkuch. Huſten-Bonbon
S Spitzkuchen, ff. Quul. Pfd. v. 13 Pf. an J

S Baumbehang all. Art Kolozſlocken S
Pfd. v. 15 Pf. an u Pfd. v. 13 Pf. an

w.Honigkuchen und Zuderwarerſahri Fran

Leſſingſtraße 21 Laden im Hof Leſſingſtraße 21

Pünktlicheterkt
755449

vom Udrmachermſtr.
ob. Leipazigerst

Große AuswahlWittenberger Hausfrauen! on 5.45.6, 70520
Dieſe Woche prima Küchenuhren

Rind Kalt. und öchweineſleiſch et et
Wurſt ind Würſtchen Hrickwonle

4 i m iſe I.zu ſoliden Preiſe GeminderPaar We Er hFleiſch und Wurſtwarenſabrik.
Wüttembeerg, o W Kauft nur beHubenerfſtraße 3 Telephon Nr. e unſeren Fnſerenten

C.

Bekanntmachung.
Wenn Sie

I ATIIIII Tsind oder unter Ischias, Gicht, Hexenschuss oder
unter ähnlichen Uebeln zu leiden haben, werden S
gewib schon viele der so schön und warm angepriesenen
Heilmittel aller Art vergeblich angewandt haben. lhr
Geld sind Sie los geworden. Ihre Krankheit haben Sie
behalten! Es egt mir am Herzen, jedem, den es an-
geht, und jedem, der es wissen will, kostenlos mitzu-
teilen, wie ich aul einfache Weise schnell und gründ-
lich von meinem Leiden, erlöst warde. Ich gebe diese
Auskunft gern: Einmal in der Absicht, vielen Kur-
pfuschern das Handwerk zu legen und zum andera
aus dem Gefübl heraus, meinen Mitmenschen zu helken.
Ich mache keine Reklame für ein von mir hergestelltes
Mittel, sondern bin nur Privatmann, versende auch
nichts, sondern gebe nur Auskunft.

Bitte Freikuvert beilegen.

A. PIcedier, Beamter.
Neukölln, Maybachufer 1415. 8075

werden Sie mit den

T
Auehb in der 2. Woebe der aller-

stärkste Erfolg

Male

J Buschenhernbchkeitt

in Filmroman aus dem Studenten-
i leben in 7 Kapiteln. Außerdem

Gesangseinlagen des vderühmten

Widetrki-Ensembles Berlin
Ferner auf der Bühne:

Erich Sandt Enscmble in:

Utrhont t Tun
Vaudeville von Th. Halton.
Musik von Sigwart Ebrlich.

Hierzu:Bichard Schulze

Ein Sturm auf die Lachmuskeln,

C

Anfang: Werktags 4 Uhr Sonntags 3 Uhr.
a v r e

b Dnöt gept richtig. Wenn Sie zumeſt e ſolche brauchen, empfehle
ch mich Jhnen beſtens. 8109

Das grobe Doppel- Programm Uhrmachermeiſter, Halle a. S.,Zwei Filmwerke von großen Aug. H eckel 48 In 2063

Qualitäten! SHumpt
und Moral
Ein Gesellschaftsfilm großen Kor-mats, der das Teben zeiehnet,

Wie es ist.

n
Hierzu:

Derfpdllnov. NRevfan

Eine Tragödie voll packender
Dramatik in 6 Akten.

Ferner:

Die elegante Dame

Neueste Schäptungen der MAodein Natartarben.

verwendet jede kluge Haustrau

u

(ges. gesch.)

das beste und rationellste Rinderfett
aus der Dampftagschmelze und Spersefettfabrik A. G.

Halle a. S.

7 C. 7 hat einen Wvon 100 ist daher„Scuuſegoſd eWasserfrei und mit Talg oder Margarine vioht
zu verglieichen,

8115

wer läſſigen3 e
n. SchindlerReparaturen öberiederechreltre K. UIriebstr. 35 pt. u.

Weihnachts-
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXV
Geschenke!!
Erstklassige Fabrikate.

Glas Porzellan Steingut
Mickelwaren Messingwaren

Emaille
Apacoa-besiecke Stahlwaren

Große Auswahl. Billige Preise.

ungJ

2 h 7
a e L

Gebrauchte 7437 6Siaunge Fchrrüder
B. Dön Motorräder

Gr. Ulrichſtr. 33. verkaufen Sie ſchnell

Kleine Inserate
tinden hierweiteste „BVokks Gliao t

durch eine kleine
Anzeige im

Verbreitung

50. Jahrgang (Jubiläumsausgabe)

66 ist der beste Er-
s at z für Natur- u.T T ſeg e Schmelgbutter, da-

bei wesentlich billiger und ergiebiger als äiese.

Zu haben in fast allen Fleischereien
Kolonialwaren- und Lebensmittelgeschäften.

berirks-
Konsumverein

eingetr. Genossenschaſt

Welssenfels-
Naumburg

mit bende Haftpflcht

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMMIIXMNCCWCEEEEEEEEEEEII Tempfehlen wir:

Ia Stollenmehl „„Blütenkrone““
(höchste Ergiebigkeit u. Backfähigkeit)
Sultaninen, Kozinen. Ziütronat,
Manteln (bitiere und sütze), Hefe
u. alle zur Bäckerei benötigten
Artikel in anerkannt vorzügſſcher
Qualität zu billigen Preä sen.

Ple kluge Hausfrau entnimmt ihre
Waren nur im Konsumvereins-Laden

8092

88 Seiten stark. Reich illustriert, Vielseitiger
literarischer Inhalt edler volkstümlicher Art.
Beste Druckausstattung. Gratisbeigaben: F
ein Wandkalender und ein künstlerisches
Offseibild in sechs Farben nach einem Aqua-
re von Franz Beck. Preis 80 Pfemmig.

vohgien Ligranunng Genoſſen Werbt unab
vitter ziger Yoinsduchngnaung läſſig neue Leſer für Euer

Bei ln e der e Volks blatt“! R.
r h

u 2

Krankemwäsche muß deginſiziert werden. Krankheitsübertra ng
durch Kleidung und Wäschestücke ist keine Seltenheit. e

tötet hen in handwarmer lage elen Kranlcheitskeim!
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